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Vism « rck * s EnkhüNungen .
Der Herzog von Lauenburg , will sich nicht zufrieden

geben , und er hat von feinem Standpunkte aus völlig
recht . Fühlt er sich doch vollständig immun , weiß er

doch , daß die Regierung , und zwar sowohl die für die aus -

wärtige Politik verantwortlichen Staatsmänner , Hohenlohe
und Diarschall , wie der für unsere Justiz verantwortliche
Schönstedt nicht wagen und nicht wagen werden , das zu
thmi , was Bismarck gegen jeden , der ebenso wie nun er

selbst gehandelt hat , univeigerlich gethan hätte . Sie werden

gegen den Herzog von Lauenburg kein gerichtliches Ber -

fahren einleiten , sie werden ihn nicht in Untersuchungshaft
nehmen , sie werden keineHaussuchung bei ihm vornehmen lassen ,
ja sie werden nicht einmal gegen die „ Hamb . Nachrichten "
mit einem Preßprozesse vorgehen . Die ganze Politik unserer
verantwortlichen Staatsleiter besteht dem Herzog von Lauen -

bürg gegenüber in der Beobachtung äußerster Vorsicht ;
sie wollen ihn nicht reizen , damit er nicht noch mehr aus

der Schule plaudere . Wer die Rücksichtslosigkeit des nun
an Zäsarenwahnsinn krankenden Junkers kennt , weiß freilich ,
daß ihm nur die eiserne Faust , niemals aber der Sannnt -

Handschuh imponirt . Und deshalb wird er weiter reizen ,
weiter sticheln, auf seinem durch die Nichtverfolgung schein -
bar statuirten Rechte weiterbaueu und die Hohenlohe ,
Marschall ic . als die von ihm Angeklagten behandeln .

So ist es begreiflich , daß die „ Hamb . Nachr. " in ihrem

neuesten „ Zum russischen Vertrage " überschriebenen Artikel

ruhig schreiben dürfen :
Außerdem sind wir . solange wir die Gesetze nicht verletzen ,

niemanden sür den Gebrauch verantwortlich , de » wir von
unserer verfassungsmäßigen Freiheit , unsere Ansicht durch Wort
und Schrift auszusprechen , gemacht haben .

Und dies , obgleich niemand bezweifelt , daß die In -
diskretionen Bismarck ' s ein von dem Strafgesetzbnche mit

hoher Strafe bedrohtes Vergehen sind .
Und weiter schreiben die „ Hamburger Nachrichten " :

Wir sind zu der ganzen Besprechung dieser Verhältnisse ,
außer anderen Zwecken , über die wir niemanden Äluskunst
schuldig sind , äußerlich durch die fortgesetzte Geschichls -
fälschung veranlaßt worden , die von der klerikal - liberalc »
Presse nicht ohne Beihilfe der osfiziöfen in der Richtung be-
trieben wird , die Regierung Kaiser Wilhelms I . und seines
Kanzlers unehrlicheriveise für alle Uebel verantwortlich zu
machen , über die jetzt nach verschiedenen Seiten hin ge -
klagt wird , namentlich aber für den Abbruch der früheren
günstigen Beziehungen zu Rußland , der die europäische Stellung
des Deutschen Reiches sicher nicht bessert .

Daß die klerikal - liberale Presse , die stets voller Be -

wunderung sür Bismarck ' s auswärtige Politik war , ihn zu
seinen Indiskretionen veranlaßt habe , ist eine der bekannreu

Fechterkunststücke Bismarck ' s , die zu bekannt sind , um noch
eine Wirkung auszuüben .

� XNvnzi .
Der letzte der römische » Bolkstribunen .

Roman von Edivard Lotton Bnlwer .

Drittes Kapitel .
Heilige Männer — weise Berathnngen — gerechte Beschlüsse

und eigennützige Beweggründe .
So sehr auch der tapfere Kardinal durch die Schön -

heit , und fast eben so sehr durch den hochstrebenden Geist
der Signora Cesarini bezaubert worden , so war doch die
Liebe keine so überwiegende Leidenschaft in ihm , als jener
Ehrgeiz , in allen Plänen des thätigen Lebens den voll -

kommensten Erfolg zu gewinnen , der bisher seinen Charakter
und seine Laufbahn ausgezeichnet hatte . Indem er , als er
die Signora verließ , über ihren Wunsch für die Wieder -

einsetzung des römischen Tribunen nachdachte , übersah sein
erfahrener und tiefer Geist schnell die Vortheile , ivelche für
seine eigenen politischen Absichten daraus hervorgehen
konnten . Wir haben bereits gesehen , daß der neue Papst
das Gebiet der Kirche , welches dem heiligen Stuhl ent -

rissen worden war , ihm wieder einzuverleiben strebte . Um

dieses zu bewirken , war bereits eine kleine Heeresmacht auf -
geboten und der Kardinal im geheimen zu deren An¬

führer ernannt worden . Diese Streitkräfte genügten jedoch
keineswegs für die Unternehmung , und Albornoz wurde

auf die moralische Kraft der Sache selbst angewiesen ,
indem er hoffen mußte , ans seinem Marsche durch die

italienischen Staaten viele Freiwillige dem Zuge sich an -

schließen zu sehen . Die wunderbare Erhebung Rieuzi ' s hatte
einen außerordentlichen Enthusiasmus zu seinen Gunsten in

allen freien Staaten Italiens erweckt , und dieser war noch

mehr durch die einflußreiche Beredtsamkeit Petrarca ' s er -

höht worden , welcher , zu jener Zeit über eine größere
Macht gebietend , als deren früher oder später ein einzelner
literarischer Mann sich rühmen konnte , alle seine Geistes -

kräfle der Sache des römischen Tribunen gewidmet hatte .

Ein solcher Begleiter , als Rienzi , müsse außerordent -

Der „ Reichs - Anzeiger " antwortet heute wieder , aber

nichts , was man auch ohne seine Bemühungen nicht schon
längst wußte . Er schreibt :

Die Frage , von welchem Zeitpunkt an geheime diplo -
malische Vorgänge den Charakter von Staatsgeheimnisse »
verlieren , kann ausschließlich von leitende » Staatsmäiniern ans
grnnd ihrer Verantwortlichkeit und ihrer besonderen Kenntniß
der politischen Lage entschieden werden . Jede Abweichung von
diesem Grundsatz würde die auswärtige Politik Ueberraschnnge »
und Erschütterungen aussetzen und damit das Slaatsinleresse
gefährden . Hat Deutschland bedingungslos die Zusage erlheilt ,
sowohl die Thntsache wie den Inhalt der vor 1880 mit Ruß -
Innd geführte » Verhandlungen geheim zu halten , so dauert
diese Verpflichtung für alle , die darum wissen , auch heute noch
unverändert fort . Damit entfällt auch die Möglichkeit , aus
de » sachlichen Inhalt jener Verhandlungen einzugehen .

Das Organ der in Bismarck - Verehrung sich sonst nie -

mals Genüge thncnden badischen Regierung , die „ Karlsruher
Zeitung " , wagt schon eher ein kräftiges Wörtlein ;
sie spricht von dem geradezu deprimireudcn Eindruck , den
das Hamburger Sprenggeschoß in den dreibnndfreundlichen
Kreisen Oesterreich - Ungarns hervorgerufen und der , darüber

dürfe man sich nicht täuschen , den slavischen Gegnern des

Deiitschthums die Waffen schärfen werde .
Der Berliner Korrespondent der „ Franks . Ztg . " schreibt

zum Artikel der „ Hamb . Nachr . " u. a. : Dieser Artikel ,
ebenso wie der erste Artikel rühren , wie wir nämlich nun

zufällig ganz genau wissen , direkt von Bismarck her . Alle

Vermutbungen über eine Provenienz aus zweiter oder
dritter Hand sind ganz hinfällig .

Daß in Rußland das Liebeswerben Bismarck ' s ans
keine Gegenliebe stößt , benzeist die Haltung der russischen
Presse ; so schreibt , um nur ein Beispiel anzuführe » , der

„ Swjet " :
Der hochbetagte Kanzler hat von neuem in unzweifel -

haster Weise Schiffbruch gelitten . Seine Politik des Eisens
und des Blnles , des Verralhes und Treubruches erweckt in
niemandem den Wunsch , ihr nochmals zu folgen . Aeußerst
schmerzlich ist der Anblick eines Staatsmannes , der sich in so
hohem Grade überlebt hat . Man kann nur nicht sage », daß das
unverdient sei ! . . . "

Die „ Opinione " , das anerkannt offiziöse Organ des

italienischen Ministerpräsidenten , sagt inZeiner Besprechung
der „ Enthüllungen " der „ Hamburger Nachrichten " :

Indem Deutschland ei » Abkommen mit Rußland abzu -
schließen strebte , ( wie man versichert , daß es gethan hat ) war
es iür seine eigenen Ziele und seine eigene Sicherheit thätig , wodurch
nicht ausgeschlossen ist , daß es auch dem Dreibund einen Dienst
erwies , indem es die Kriegsgefahr immer mehr enlfernte . Wir
haben daher keinen Anlaß , uns über die „ Enthüllungen " zu
beklagen , da der Dreibund vor allem den Frieden beziveckte
und bezweckt , und ihn um so besser sichert , je
herzlicher die Beziehungen der verbündeten Staaten zu
andere » Mächten sind . Die Mitlheilungen der „ Harn -
bnrger Nachrichten " und die daran anschließende Polemik
bilden zugleich einen leuchtenden Beweis nicht allein der innere »

liche Anziehungskraft für die Jugend und die unter -

nehniendsten Männer Italiens besitzen . Wenn er , der

Kardinal , sich Rom näherte , koiliite er dann selbst be -

urtheilen , in wiefern es rathsam sein möchte , Rienzi als

einen Stellvertreter der päpstlichen Macht wieder einzusetzen ,
und während der Zeit konnte der Einfluß des Römers dazu
benutzt werden , die widerspenstigen Patrizier in Schrecken

zu erhalten , oder das Volk zu versöhnen . Auf der anderen

Seite ivar der Kardinal klug genug , einzusehen , daß Rienzi ' s
jetzige Gefangenschaft durchaus keinen Vortheil darbieten könne .

Rtit jedem Monat erregte sie tiefere und allgemeinere
Theilnahme , und die Blicke aller Republikaner Italiens
waren nach seinein einsamen Kerker gerichtet . Die Literatur

hatte ihre neue , und vielleicht gerade deshalb so un -

gemein eiuflilßreiche Macht mit seiner Sache verbunden ,
und der Papst durfte es nicht wagen , ihn zu richtßn , mußte
aber das gehässige Amt eines Gefangenenwärters sich zum
Vorwurf machen lassen . „ Ein volksthümlicher Gefangener, "
sagte der kluge Kardinal bei sich selbst , „ist der ge -
fährlichste aller Gäste . Befreit ihn und macht ihn Euch
zum Anhänger oder vernichtet ihn als Euren Feind ! In
diesem Falle sehe ich keine andere Wahl , als Befreiung
oder den Dolch ! " In solchen Bemerkungen trennte jener
tief in dem Macchiavcllisnius der Zeit erfahrene Mann
den Liebenden von dem Politiker . Als er dem ersteren
Charakter sich wieder hingab , fühlte er unangenehme
Ahnungen wegen der lebhaften Theilnahme , die seine Ge -
liebte für den Gefangenen au den Tag legte . Er war zwar
geneigt , irgend eine patriotische Phantasie , oder auch die

Absicht der Rache in dem Benehmen der Cesarini voraus -

zusetzen , und ihr ernster und stolzer Charakter begünstigte
diese Ansicht ; aber er konnte sich nicht des eifersüchtigen
Vorgefühls eines anderen und verborgenen Beweggrundes
erwehren , der seine Eitelkeit verletzte und seine Liebe be -

unruhigte .
„ Sei dem , wie ihm wolle, " dachte er . „ich kann ihre

eigenen Waffen benutzen , ich kann Rienzi befreien und

Vorlrefflichkeit , sondern auch der Loyalität der von dem

Ministerpräsidenten di Rudini beständig verfolgten auswärtige »
Politik . Jene Mittheilungen beweisen , daß die g e g e » w ä r -

tige Regierung Italiens nicht Unrecht hatte
» n d nicht Unrecht hat , indem sie die

Beziehungen Italiens zu Frankreich und
Rußland zu bessern strebt . Indem sie so handelt ,
thut sie nicht mehr und nicht weniger , als was Deutschland
und Oesterreich gethan haben , wie es der durchaus friedliche
Charakter des Dreibundes aiirälh .

Das heißt mit anderen Worten , ginge es nach Bis -

marck und di Rudini , so wäre Oesterreich - Ungarn voll -

ständig isolirt und würde für dieses Glied des Dreibundes

der ganze Allianzvertrag keinen Schuß Pulver lverth sein .
In Italien ist man über diese — Offenheit di Rudini ' s

erstaunt , man hofft , daß die „ Opinione " offiziell desavouirt

wird . Dies ist aber nicht geschehen .
Vielleicht ist dieje Erklärung di Rudini ' s , diese Klärung

über die italienische Politik , der größte Nutzen der von
Bismarck erzwungenen Erörterungen .

Wollte Bismarck die vollständige Nutzlosigkeit des
Dreibundes klarlegen , er hätte nicht besser agirenkönnen .

Der Ziveibund steht heute mächtiger da als je, der
Dreibund gehört bald nur noch der Geschichte und den Akten

an , um ein bismarckisches Wort zu gebrauchen .
Schiffbruch der Diplomatie ! —

Die AVahlen
in den Deveinigten Sknnken .
B r y a n oder Mac K i n l e y , Silber oder „ gesundes " Geld

— der Entscheidungskamps wird am heutigen Dienstag endlich
zum Ausirag kommen .

Sellen hat eine Präsidentenwahl so tiefe Furchen im öffent -
lichen Leben Amerikas gezogen . Alles , was eine bedrängte und

untergehende Miltelstandsschicht geistig kennzeichnet : lähmende
Furcht vor der nächsten Gegenivart und ausschiveifende Hoffnungen
ans die erwartete große Zukunstswende , verbohrter Haß gegen
die übermächtigen kapitalistische » Glückspilze und mystischer
Glaube an die Wundermittel und Wundermänner , denen äugen -
blickltch gerade die Gunst der Umstände lächelt — das alles

ist mit ungeahnter Stärke in der Farmeragitatio » zum
Ansbruch gelangt . Aber Glaube und Furcht sind
unberechenbare Faktoren . Das Steigen der Getreidepreise kann

Zehntauseude , die in der Verzweiflung alles zu wagen bereit

waren , noch in letzter Stunde davon zurückhalte », den Sprung
in das Dunkel der freien Silberprägilng niilzumachen . Jeder
Schätzung des Wahlansfalles sind somit die festen Grundlagen
entzogen . Gestern wettete man ans Mac Kinley , heule sollen
wieder die Aussichten Bryan ' s gestiegen sein .

Sicher scheint zunächst nur . daß der O st e n mit seiner In -
dnstrie , seinen Handels - imd Gläubigerintercssen einmüthig für
Mac Kinley stimme » wird . Die Industrie in erster Linie wegen
des Zollschutzes , die Handels - und Finanzwelt wegen deS
vollwerthigen und international allein verwendbaren Goldes .
Die östlichen Staaten — Maine , New - Hampshire .

meine Belohnung fordern . Wird sie verweigert , so kann
die Hand , die das Gesänguiß öffnete , es auch wieder

schließen . "
Diese Gedanken beschäftigten den Kardinal noch in

seinem Palast , als ihn plötzlich der Papst zu sich rufen ließ .

Der päpstliche Palast zeigte nicht mehr den prächtigen ,
aber amnnthigen Luxus Clemens VI. , und der sarkastische
Kardinal lächelte über die stille Ruhe in den Vorzimmern .
„ Er denkt , selbst mit gutem Beispiel voranzugehen , dieser
arme Limosiner, " murmelte Albornoz , „ und erreicht doch
nichts damit , als daß der geringste Bischof ihn in Schatten
stellt . Er erniedrigt sich selbst und bildet sich ein , diese
Erniedrigung werde ansteckend sein . "

Seine Heiligkeit saß vor einem kleinen mit Papieren
bedeckten Tisch . Das Zimmer war mit einfachem Haus -
geräth versehen , und in einer kleinen Vertiefung neben dem

Fenster stand ein elfenbeinernes Kruzifix . Unter demselben
sah man den Todtenkopf und die kreuzweise gelegten Todten -

gebeint , welche Symbole damals vielen Mönchen zu ähn -
lichen Zierden dienten , wie früher den Alten , nämlich als
Memento ' s der Kürze des menschlichen Lebens und folglich '
als Anregung , es zu genießen . Auf der Erde lag eine
Karte des päpstlichen Gebietes , auf der besonders die festen
Orte und Castelle genau angegeben waren . Der Papst
nickte freundlich mit dem Kops , als der Kardinal eintrat .
„ Mein Sohn, " sagte er , „ Du wirst es Dir kaum denken
können , daß nach unserer langen Unterredung an diesem
Morgen neue Sorgen so bald Deines Rathes uns wieder
bedürftig machen würden . Wahrlich , der Dornenkranz sticht

scharf unter der dreifachen Krone , und ich sehne mich oft
nach meinem ruhigen Leben , wie ich es als Professor in
Toulouse gewohnt war . Mein jetziges Leben ist voll Arbeit
und Sorgen . "

„ Gott mäßigt den Wind für das geschorene Lamm, "
bemerkt « der Kardinal mit frommem und mitleidigem Ernst .

( Fortsetzung folgt . )



Vermont , Massachusetts . Rhode - JSland , Connecticut . New- Dork ,
New - Jersey , Peimsylvaniei ! , Maryland und Delaware — stellen
jedoch erst 128 von 447 Elektoren ( Wahlmännern ) , die zur Prä -
sidentenwahl berufen sind . Es fehlen also fast Ivo Stimmen zur
absoluten Mehrheit , die hier entscheidet .

Aus dem Süden wird allein Anschein nach Mac Kinley
keinerlei Unterstützung zu erwarten haben . Die Industrie ist hier
zwar im Vordringe » , ausschlaggebend ist jedoch das Farmer -
element , das freien Handel sür seinen Mport , in erster Linie an
Baumwolle , wünscht und das , vom Wucher und den großen
kapitalistischen Gesellschaften bedrückt , den Osten heute
ebenso ehrlich haßt , wie es zur Zeit die Sklavenhalter
thaten . Selbst die Negerbevölrernng , die früher durch
ihren Gegensatz gegen die freihändlerischen Plantagen -
besitzer immer in die Arme der Republikaner getrieben
wurde , ist heute in ihren führenden Köpfen durch die gemeinsame
agrarische Roth den Demokraten näher gerückt , soweit sie
politisch nicht ganz indifferent oder ganz eingeschüchtert ist . Nur
die Zuckerrohrpflanzer sehnen sich nach den Fleischtöpfen der
Mac Kinley ' schen Schnhzollära zurück ; indeß hat die deinokra »
tische Verwaltung mit ihrer differentiellen Behandlung der Länder
mit Zuckerprämien auch nicht alle Drähte nach dieser Seite ab -
geschnitten . Man darf demnach wohl der fast allgemeinen An¬
nahme beistimmen , daß im Süden — Virginien , Nord - Karoltna ,
Süd - Karolina , Georgia , Florjda , Alabama , Louisiana , Texas ,
Mississippi , Tennessee , Arkansas und Missouri — die 123 Stimmen
für Bryan gutzuschreiben sind .

Soweit gleichen sich die Aussichten der beiden Kandidaten
wie ein Ei dem andere » . Die eigentliche Entscheidung fällt
somit in de » Westen und die angrenzenden Mitlelstaaten .
Wir verzichten darauf , die Leser noch vor Thoresschlnß auf die
verschlungenen Pfade der hier gemachten Wahrscheinlichkeits -
rechnungen zu führen . Die sichere » Ziffern werden zum theil
morgen bereits vorliegen . Es genügt , zu ihrem Verständniß
die sich bekämpfenden Juteressenströmungen nochmals kurz zu
charakterisiren .

Schutzzollneigungen spielen im Westen natürlich eine unter -
geordnete Rolle , weil alles vom landwirthschaftlichen Export lebt ;
gegen die kanadische Konkurrenz werden zwar öfter Drohungen
laut , aber wohl mehr , um Kanada zum wirthschaftlichen
Anschluß an die Vereinigten Staaten mürbe zu machen . Be -
stimmend sür den Ausfall der Wahlen ist hier demnach
die Silberfrage und der dahinter sich versteckende und damit ver -
quickte Gegensatz gegen das mobile Kapital und die „ Kom -
pagnien " im Osten und jenseits des Meeres . Die Bergwerks -
distrikte sind für Silber ; der verschuldete Grundbesitz ist für
Rückzahlung der Schulden in verwässertem Geld . Die mächtigen
Eisenbahnen hingegen und die sonstigen Verkehrsgesellschaften
sind fast alle sür Gold , weil ihre Verpflichtungen an das Aus -
land meist aus Gold lauten und weil voraussichtlich ihre Tarif -
einnähme später nicht derart zu erhöhen sein würden , wie es
entsprechend dem Geldwerthsinken geschehen müßte . Wer an den
ungcmom verbreiteten Lebensversicherungs - Gesellschaften , Bau -
genossenschaften und ähnlichen Unternehmungen betheiligt ist ,
wird aufgefordert , für das Gold zu stimmen , weil er sonst
später zwar die zugesicherten Rente » und Kapitalien
in der bestimmten Dollarsumme , jedoch nur in schlechtem Silber
und darum mit der halben Kaufkraft erhalten würde . Die
Lohnarbeit « werden selbstverständlich ganz »vit bei uns zum
Schutze des kaufkräftigen Goldes aufgerufen , weil sie steigende
Preise nicht durch allgemeine Lohnerhöhungen wettmachen
könnten und so in ihrer Lebenshaltung zurückgeworfen würden .

Gerade das Arbeiter element ist indeß im Westen sehr
wenig geneigt , mit dem Großkapital im Osten an einem Strang
zu ziehen . Wir halten das Eintreten für die Demokraten und
Populisten für kurzsichtig und auch unsere partcigenössischen
Blätter in Amerika kämpfen energisch sür eine unabhängige
Politik , sür Charles H. Matchett als Präsident und
Mathew Maguire als Vizepräsident . So werthvoll dieses
Sondervorgehen sür die Belebung der sozialistischen Agitation
zweifellos gewesen ist , für das Wahlergebniß ist es von geringer
Bedeutung . Die Neigung der lohnarbeitenden Masse » zu den
„ Silberiten " ist auch durchaus erklärlich . In den Bergwerks -
distrikten wird die ganze Wirthschaftslage aus das direkteste vom
Silberabsatz beeinflußt . In den überwiegend landwirthschaftlichen
Gebieten hängt Aufschwung oder Zusammenhruch vom Gedeihe »
der Farmer ab . Die noch am besten organisirten Arbeiter des
Westens , die der Eisenbahnen , haben in den letzten Jahren
Schult « an Schulter mit den Populisten gestritten , die jetzt das
treibende Eloenent in der demokratischen Bewegung sind . Der
Gouvorneiuc Altgeld von Illinois , heute der Mittelpunkt der
Bryan ' schen Agitation im Westen , stand stets an der Spitze des
kleinbürgerlichen Kampfes gegen die Kompagnien und Trusts ; man
hat es heute noch nicht vergessen , daß er einst die Chicagoer
Anarchisten begnadigte , vor allem , daß er in dem letzten großen
Effenbahner - Streik selbst den Konflikt mit der Bundesregierung
nicht scheute , um Pullman und die Kompagnien zu Zugestnndissen
zu zwingen . Nicht nur die gemeinsame Roth , auch d « gleiche
Haß bringt seltsame Schlafgesellen zusammen und so werden

Ztarkeikunlk .
In einem interessanten , „ Parteikunst " überschriebenen Auf -

sah im „ Magazin für Literatur " macht „ Lxorans " interessante
Ausführungen über die Knnstdebatte auf unserem letzten Partei -
tage . Wir entnehmen dem werthvollen Aufsätze , ohne uns mit
dessen Ausführungen in allen Einzelheiten zu identifiziren ,
folgende Ausführungen :

In Eieblebeu , dem Dorfe Gustav Freytag ' s , hat zum ersten
Male eine politische Organisation öffentlich über die Kunst , ja

' mehr , über die moderne Kunst debattirt . Noch nie habe » wir
in unseren Parlamenten , auf unseren bürgerlichen Parteitagen
solche Töne vernommen , höchstens daß im bayrische » Landtag die
schwarze Tenfelsgarde den Zorn Gottes und des Ministeriums
auf die sündige moderne Kunst herabzelerte , die in wüstem
Materialismus versunken , im Schmutze wühlend und vom Ge¬
stank sich mästend , schweinisch und ketzerisch bestimmt eine » der
vielen sittlichen Weltuntergänge zur Folge haben miffse , die in
den frommen Laboratorien jederzeit vorräthig zu haben sind
oder nach Maaß angefertigt werden können . Die größte deutsche
Partei hat einen erheblichen Theil ihrer Jahresversammlung der
Erörterung von Kunstfragen gewidmet , und ob dieses unerhörten
Vorgangs wohl hat die Tagespresse diesmal die verächtlichsten
llrtheilscliches herausgesucht , die man in allen Gattungen und
Graden des Mißfallens seit 2v Jahren in den Bleikammern der

Journalistik angesammelt hat . Niemals war der Parteitag der

Sozialdemokratie so ergebnißloS , flach , unbedeutend , widerlich als

Heuer . Gewiß , ihr Herren , hat man doch sogar Über die Kunst
debattirt ! Wie flach , unbedeutend und widerlich !

Doch ernsthaft . Die Kunsterörterung in Siebleben war »in

bedeutsames Ereigniß . Es handelt sich nicht nur um die Erziehung
der Sozialdemokratie , also des Proletariats , der Volksmasse zur
Kunst , sondern es handelt sich ebenso sehr im » die Erziehung der

Kunst zur Volksmasse . Bisher ist es ein Feuilletonistenwah »
gewesen , daß die Kunst eine irgend beträcktliche Rolle
im modernen Kulturleben spiele . Das Premiärenpublikum
ist keine Kunstgemeinde , und die paar Literaten auch
nicht . Wir hatten im günstigsten Falle Literaturvereine .
eine Volkskunst gab es ebenso wenig wie ein Knnstvolk .

Außerhalb der Schöngeisterklubs kümmerte man sich kaum um

diese Strebungen , die angeblich die Blume der Kultur darstellen .
Die Brüsewitze waren wichtigere Arbeiter am Zeitgeist als die

Hauptmann und Ibsen . Die uuterdrückten freien Volksbühnen
waren eigentlich die einzigen Stätten der Hoffnung . Jetzt
aber hat nns Siebleben gelehrt , daß die bei allem

Kleinlichen und Peinlichen der äußeren Erscheinung

hier die Arbeiter im Gefolge der Populisten vorwiegend für
Bryan stimmen .

Wird sich darum das Zünglein der Waage auf seine Seite

neigen ? Das wird mit davon abhängen , auf wieviel Stimmen
es die G o l d demolraten bringen , also diejenigen Demokraten ,
die zwar das Uebermaß der Schutzzölle und die ganze
einseitig großkapitalistische Politik der Republikaner miß -
billigen , die jedoch an der Goldwährung festhalten .
Ihre Kandidaten sind Exgouverneur Palmer von Illinois
und General B u ck » e r von Kentucky ; in den Städten
des Westens , besonders des Mittelwestens , scheinen sie nicht ohne
Anhang zu sein . Dazu tritt als ungünstiges Moment für Bryan
eine starke Unzufriedenheit unter den Populisten selber , weil der
demokratische Vizepräsidents - Kandidat , Sewall , einer der ver -

haßtesle » Monopolisten ist - er ist Schiffbauer , vielfacher Millionär
und Bankpräsident . Die Aufstellung eines eigenen populistischen
Kandidaten für die Vizeprästdcntschast ( Walson ans Westvirginicn )
gab der Mißstimmung bereits Ausdruck ; sie scheint unterdeß nicht
geringer geworden zu sein . Alle diese Abbröckelungen von der

koinpakten demokralischen Masse können für Bryan leicht ver -

hängnißvoll fein , weil die relative Mehrheit in jedem Staate
die Elektoren bestimmt .

So stellt sich im letzten Augenblick vor der Enlscheidnng das
Bild der Parteien dar . Sollte wider Erwarlen Bryan siege »,
so wird zwar der Kampf um die frei « Silberprägung noch lange
nicht zu Ende sei », der amerikanische Kredit jedoch würde sofort
die schwerste Erschütterung in Europa erfahren ; amerikanische
Aktien , private und öffentliche Anleihen bestuden sich zu
Milliarden in europäischen Händen . Geht Mac Kinley als

erster durch das Ziel , so weckt das freilich sür das enropäische
Kapital auch gerade keine angenehmen Erinnerungen und Er -

Wartungen . Unsere Industrie kann sich höchstens damit trösten ,
daß Mac Kinley heute als Präsident auch nicht schlimmer sein
kann wie seinerzeit Mac Kinley als Führer der parlamentarischen
Schutzzollmajorilät .

% «

Wir lassen dieser sachkundige » Darstellung der großen Partei -
gegensätze in den herrschenden Klassen der Vereinigten Staate »
den letzten Brief unseres New - Uorker Korrespondenten folgen ,
der die Betheiligung unserer Partei an der Bewegung be -

leuchtet :
New - Hork , 23. Oktober . Zu den schon genicldeten populisti -

schen Blätter », welche sich für unsere Partei erklärt haben , ist ein
weiteres getreten , „ The Neiv Charter " in Los Angeles , Califoriiien ,
und der Liedakteur desselben , Mic . Wilkins , tritt in öffenlliche »
Versammlungen sür unsere Präsideutschafts -Kandidaten ei ». Das
Blatt scheint einen ausgezeichnetenLeserkreis zu besitzen , den » seine letzte
Nummer enthielt — eine ganzeSeite füllende —Zuschriften bisheriger
Populisten nicht nur aus verschiedenen Orten Californiens ,
sondern auch anderer westlichen Staate » , sowie eins aus Nord -

Carolina , in denen die Schreiber erklären , daß sie sich infolge
des an der Volkspartei von deren Führern verübten Berralhs
der sozialistischen Arbeiterpartei angeschlossen hätte ». Das letzt -
erwähnte Schreiben ist von bekannlc » populistischen Agitatoren
Namens A. Wilson , G. I . Wilson , Heckman und Transo » unter -

zeichnet , und heißt es darin , daß dieselben die — in Wilkins
Blatt erschienene — sozialistische Platsorm aufmerksam studirt
hätten und von nun an voll und ganz auf derselben stehen
würde » . Eine weitere Acquisition ward i » Gamestow » , Ohio ,
gemacht , wo der Hanpfführer der Populisten dieses Staates ,
M. Flannery , Superintendent der öffentlichen Schulen in ge-
nannler Stadt , der ein gewandter Redner und unermüdlicher
Agitator ist , sich für unsere Partei ausgesprochen hat . —

Wilkins hat gleich bei seinem ersten Austreten für unsere Sache
einen Vorgeschmack davon bekommen , daß sozialistische Agitatoren
auch in diesem Lande nicht „ auf Rosen gebettet " sind ; er ward

nämlich in der betreffenden Versammlung in Los Angeles nebst
mehreren anderen sozialistischen Rednern wegen , „ ungebührlichen
Betragens " verhaftet , weil — mehrere Silberfexe Spektakel ge -
macht hatten ! Es ist drüben auch schon „ manches " geleistet
worden in diesem Genre , aber s o was kann doch wohl nur im
Lande der „ Freien » nd Gleichen " passiren ! Natürlich wurden
die Angeklagten vom Richter sofort „ ehrenvoll entlassen " , nachdem
sie die Gelegenheit ausgiebig benutzt hatte » , in ihren „ Verlhei -
digungsreden " bei dem den Gerichtssaal füllenden Publikum für
unsere Idee » Propaganda zu machen .

Einen recht traurigen Gegensatz zu der entschiedenen Stellmig -
nähme jener früher kleinbürgerlichen Organe bilden manche sog .
„ Arbeiter " - Blälter ; leistete doch neulich eins derselbe », der in

Chicago angeblich als Organ der Arbeiter erscheinende „ Eigbt
Hour Herald " einen Artikel , in dem das „ Verhetzen einer Klasse
gegen die andere " verdammt und die alle Redensart aufgesrischt
wurde — die sich sonst kaum »och irgend ein Arbeiter -

fnhrer alten Schlages anzuwenden getraut — daß die

Interessen der Arbeiter und Kapitalisten von einander abhängig
seien .

Ueber unsere Wahlagitation lausen vor wie nach von aller -
ivärts günstige Nachrichten ein . Die Politiker d « alten Parteien
sind darüber ganz aus dem Häuschen , da fie hier vor einer ihnen

ideell gewaltigste Kulturbe >v « gung der modernen Menschheit
auch nach der Kunst » erlangend ausblickt , daß da draußen ein
Botk auf die Kunst und eine Kunst auf das Volk wartet . Die

dünkelhafte Oberflächlichkeit mag getrost über all ' die thörichleu ,
lächerlichen , absurden und banausischen Wendungen spotte », die

rückständige Beschränktheit und krasse Unwissenheit in dem Kunst -
streit von Siebleben unbefangen , naiv gewagt hat , ans der Tiefe
schimmert in neuem Beweise der stählende Trost , daß endlich
uns eine verläßliche Kulturbewegung erstanden ist , der wir auch
unsere zartesten Heiligthümer getrost anvertrauen können .

Mit Feuer und Pathos wahrte Edgar Steiger der Kunst das

Recht der Unanständigkeit und begeistert schilderte er , wie er es

auf sich genommen habe , die Arbeiterschaft vorsichtig und mit
den » othwendigen Konzessionen zur Kunst heranzuziehen , zur
modernen Kunst , als der einzigen , die wir haben , und Steiger
fand mit diesen Darlegungen bei der großen Mehrheit lebhasten
Beifall .

- - - Damit aber war die Angelegenheit nicht erschöpft
Ein zweites , weil wichtigeres Problem blieb zu lösen , das freilich
nur in Andeutungen gestreift wurde und nicht zu klarer

Fixirung gelangte , das mehr instinktiv gefühlt als begriff -
lich erkannt wurde : Ist diese moderne Kunst , von der zugestanden
sein mag , daß sie die einzige ist , die wir haben , eine Kunst
sür dir Sozialdemokratie ? Hat Edgar Steiger nicht die

heilige Pflicht , den Genossen eine Partei kunst zu bieten ?

In Wahrheit ist es ein Aberglaube , daß Parteikunst daS
Ende der Kunst fei . Dies « Aberglaube , allzeit gehätschelt von
den Müßiggängern der Kultur , den entwickelungsflüchtigen
Romantikern , den Armen im Geiste und den Schwachen am

Fleische , ist das stärkste Hemmniß der Entwickelung echter Volks -

kunst . Gewiß , eine kgl . sächsische konservative Hofraths - Partei -
kunst ist ein Unding . Auch die Programme von Plötz , Lieberman » ,
Paasche und Eugen Richter lassen sich , wenn man den einen

Träger ausnimmt , poetisch nicht ausmünzen . Wo aber eine

große Kullurbeivegnng sich in einer Partei kristallisirt ,
und die moderne Form jeder Kulturbewegung ist die Partei , da

muß auch die Kunst Parteiknnst fein . Hier ist die Partei nicht
ein ablösbares Etikett , sondern die Essenz jedes fortschreitenden
Geistes . Der Dichter , der in der Kulturbewegung steht , kann

nichts anderes sei » als Parteimann , er ist als solcher nicht schon
Künstler , aber er ist noch weniger ein Künstler universalen Stils ,
wenn das Parteiblut nicht in « hm pulsirl . Die Partei der Zu -
kunst muß auch den Dichter der Zukunft gebären , sofern sie sich
als eine Kulturbewegung bewährt .

Es ist gewiß nicht nur Verständnißlosigkeit und Banausen -

ganz fremden Erscheinung stehen . Sind sie doch nicht anders

gewöhnt , als daß die Arbeiter wie die Schafe ihrem Leithammel .
so denjenigen politischen Schleppern nachlausen , welche diejenige
Partei vertreten , der auch ihr „ Boß " angehört . Sie wissen in

ihrer Wuth gar nicht , was sie anstellen sollen , und begehe » dabei
oft die größten Dummheiten . Eine gelungene Episode dieser Art
wird aus dem Fabrikort Portchester N. - U. gemeldet , wo — wie in
allen derartigen Orten — die Besitzer der dort befindlichen
Etablissements fast in gleicher Weise die unumschränkten Herren
spielen , wie es die alten Raubritter in ihren Dörfern getha . i .
Dort versuchte man eine unter freiem Himmel stattfindende
sozialistische Versammlung dadurch unmöglich zu machen , daß
man das elektrische Licht abstellte , sodaß der betr . Platz in voll -

ständige Dunkelheit gehüllt war und nur die nächste Umgebung
der Rednertribüne mittels einiger schnell herbeigeschafften
Laternen beleuchtet wurde . Die boshafte Manipulation hatte
aber einen sehr unerwarteten Effekt ; während sich nämlich
vorher nur eine kleine Anzahl Zuhörer um die Tribüne ver -

sainmelt hatten , da die Leute fürchteten , von den Spionen ihrer
„ Bosse " gesehen zu werden , rückten sie jetzt von allen Seite »

heran und als nach längerer Zeit auf Veranlassung der Polizei
das elektrische Licht wieder in Aktion trat , konnte man über
tausend Personen zählen , denen sozusagen im Dunkeln das

„sozialistische Gift " eingeträufelt worden war !
Als eine auffallende Erscheinung in dieser Wahl -

kampagne ist anzuführen , daß so ziemlich im ganzen
Lande am ersten Ncgistrirungstag ein außerordentlich starker
Andrang stattgefunden hat ; vielfach haben sich hundert
Prozent mehr Wähler an diesem Tage eintragen lassen , als bei
der vorigen Wahl . An den weiteren Registrirungstagen war
das Verhältniß wieder ein ziemlich normales ; aber jener Um -

stand läßt annehmen , daß ein starker Prozentsatz Wähler , die sich
früher nicht an den Wablen betheiligt haben , diesmal „ mitmachen "
werde » . An manchen Plätzen spielte dabei wohl auch noch etwas
anderes mit ! So haben in Chicago insgesammt 391 000 Re -

gistrirungen stattgefunden gegen 33 » 000 in dem einige hundert -
lausend Einwohner mehr zählenden New- Iork . Wie der dortige
Korrespondent unseres Neio - Iorker Parteiorgans schreibt , werden

von beiden alten Parteien dort großartige Wahlbetrügereien
geplant ! —

_

politische Mebevstchl .
Berlin , 2. November .

Die Nachwahl in Brandenburg - Westhavelland .
Das amtliche Wahlresultat lautet : Bei der Reichstags -
Ersatzwahl im Wahlkreise Westhavelland - Stadt Brandenburg
wurden insgesanimt 18 969 Stimmen abgegeben . Davon

entfielen auf den Schriftsteller Pens - Dessau ( Soz . )
7864 Stimmen , auf den Landrath v. Löbell - Rathenow (k. )
6283 Stimmen und aus den Kaufmann Blell « Branden -

bürg a. H. (srs . Vp. ) 4803 Stimmen .

Gegen die Hauptwahl hat unsere Partei 152 , die

Freisinnige Volkspartei 687 Stimmen gewonnen , die

Konservativen , ans deren Kandidaten sich die im Jahre 1393

für die nationalliberalen , klerikalen und antisemitischen
Kandidaten abgegebenen Stimmen vereinigten , hat 191

Stimmen verloren . Während 1893 unseren 7712 10 595

gegnerische Stimmen gegenüberstanden , ist jetzt das Ver «

hältniß 7864 sozialdemokratische gegen 11 091 gegnerische .
1893 haben uns zur Majorität 1450 Stimmen gefehlt , bei

der Nachwahl hätten wir zur Erringung der Majorität
noch 1614 Stimmen gebraucht . In der der Hauptwahl
folgenden Stichwahl erhielt der „ Nationalliberale " Wiesicke
9026 , unser Kandidat Genosse Ewald 8951 , der Gegner
siegte somit mit blos 75 Stimmen Majorität . Bei dem

Eifer , den unsere Genossen in der kurzen bis zur Stich -
wähl bleibenden Spanne Zeit anwenden werden , darf man

wohl hoffen , daß der Sieg ihnen zufallen wird . —

Eine Privatdepesche aus Brandenburg meldet :

Ei » konservativer Wahlaufruf meldet soeben Freitag den

6. November als Tag der Stichwahl . Da sonst über den Tag

der Stichwahl nichts bekannt ist , vermuthet man in den Kreisen

der Genoflen . daß die Konservativen schon vorher von der Fest -

setznng des Wahltages Kenntniß hatten und die Flugblätter
schon vorher drucken ließen .

— Der gesammte Etat liegt nun dem Bimdesrache
vor , er soll bestimmt dem Reichslage bei seinem Zusammentrttte
vorgelegt werden können . —

— Eine große Militärvorlage zur Ausstattung
unserer Artillerie mit Schnellseuer - Geschiitzen soll in naher AuS -

ficht stehen . —

thum gewesen , wenn von ansang an die Soziakdemokratie feind¬
selige Worte gegen die moderne Richtung fand . Längst bevor
die Sozialdemokratie offiziell die junge Kunst gegen bornirte

Angriffe moralistrender Philister in den eigenen Reihen wacker

schützte , fanden scharfe Auseinandersetzungen zwischen den

Wortführern der Partei und deS jüngsten Deutschlands
statt . Damals kamen prinzipielle Meiuungsverschieden -
heilen sehr bedeutsamer Art zum Austrag . Die Sozial -
demokratie , die von der Nnlergangsreise der bürgerlichen
Gesellschaft überzeugt ist . konnte nicht die künstlerischen Verfalls -

blüthen für sich als Wahr - und Wehrzeichen dulden . Dadurch ,
daß sie selbstverständlich die matte Epigonenkunst ablehnte , war

ste noch nicht verpflichtet , sich zu der neuen Richtung zu be -

lehre », die im Kampfe mit jener ans detnselben Boden der Fäul -
niß wuchs . Heute hat die Partei auf dem Parteitag von Sieb -
leben in aller Form Frieden mit der Uebergangskunst ge¬
schlossen . weil keine andere vorhanden ist . Aber die

Sehnsucht nach einer anderen , nach einer Parteiknnst
im höchsten Sinne , ist nicht erloschen , noch weniger ver -
ächtlich , sie birgt im Gegenlheil die Gewähr , daß nicht die moderne

Strömung stagnirt .
Man hat zur Zeit jener früheren AnScinandersetznnge » ge -

Poltet , die Sozialdemokratie in ihrem parteibeschränklen Kunst .
proletenlhum verlange dramatisirten Marx , und man hielt

diesen spöttischen Einfall für eine überaus glückliche Formel ,
um die Forderung einer Parteiknnst zu widerlegen . In Wahr -

heit begünstigte der Witz die Forderung . Die Sozialdemokratie
verlangte zwar nicht dramatisirten Marx , aber sie ersehnte
ihn in dunklem Drange . Und diese Sehnsnckt ist nichts
als das brünstige Bedürfniß nach einer großen modernen Welt -

aiischauungs - Kunst , und wir werde » , im Ernste , erst dann den
Klasiiker der Modernen besitzen , wenn uns der dramatische Marx
ersteht . Ter Dichter der Zukunft , auf den wir ivarten , wird
ein überzeugter Parteimann sein und seine Kunst eine Partei »
kunst . Denn nur in der einheitlichen Znsammenfassung aller
Knlturrichtungen , nur in dem vorahuenden Bewußtsein deZ
Werdenden und Leimenden erwächst der Dichter der Universalität .

In Siebleben hat zum ersten Male eine politisch «
Partei der modernen Kunst eine Reverenz erwiese » , jrtzt
ist es Sache der Kunst , sich der Auszeichnung würdig
zu erweisen . Edgar Steiger aber , der die Erziehung deS Volkes

Kunst als seine Lebensaufgabe betrachtet , ist eigentlich allzn
gen Kaufs davongekommen , als man sich mit einer Mahnung

Rothftist begnügte . Die unklar gährenden Gefühle hätte »
)t wider ihn auf auftreten und ihn anherrsche » können :

Edgar . Edgar , gieb uns eine Kunst , ehe Du unS zu ihr
erziehst . . . ,



— Neb « r den Ueberschnß im preu Kissen
Etaatshaushalts - Etat von öS Millionen Morl ist ,
wie Herr Miquel seinen Mmisterialrath in der „ Post " sogen löht ,
bereilS vollständig Verfügung getroffen . Borod werden 2Y Mil -
lionen Mark laut einem Vorbehalt im Etat verwandt zu einem
besonderen Dispositionsfonds für Zwecke der Eisenbahn - Ver -
waltung . Die übrigen 40 Millionen Mark werden nach dem
Eisenbahngarantie - Gesetz znr Staatsschnldentilgung verwandt .
Die letztere erreicht dadurch für dieses Rechnungsjahr die Höhe
von 75 Millionen Mark . Das ist 1>/ « pCt . der Staatsschuld .
Und trotz solcher schon durch das Eisenbahngarantie -
Gesetz herbeigeführten Schuldentilgung - soll , wie die „ Frei¬
sinnige Zeitung " richtig bemerkt , bekanntlich noch ein be -
fonderer Automat zur Sicherung einer weiteren Schulden -
tilgung auch in schlechten Jahren jetzt im Landtag konstrnirt
werden . — Die Schuldentilgung für 1895/96 vollzieht sich in der
Form der Verrechnung aus die bewilligten Eisenbahnkredite .
Echließlich kann aber selbstlbieser Ministerialrath nicht umhin , zu
empfehlen , die günstigen Finanzverhältnisse zu benutzen , um
Tarifermäßigunge » bei den Gütersrachtcn der Eisenbahnen her -
beiznsühren . Vor noch nicht langer Zeit bestritt gerade der
Ministerialrath in der „ Post " die Zulässigkeit solcher Maßnahinen .
Inzwischen hat sich über diese Frage bekanntlich eine lebhaste
Meinungsverschiedenheit im Staatsministerium zwischen dem
Finanzminister und dem Eisenbahnminister entsponnen . Nach der
Schwenkung der „ Post " zu urtheilen , scheint der nächste Vor -
gesetzte des Ministerialraths , der Eisenbahnminister , über den
fiskalischen Herrn Miquel die Oberhand geivonnen zu haben in
dieser Frage . —

- Di « Berichte der FabrikS . Aufsichts -
b e a nr t e n sollen in den nächsten Tagen erscheinen . —

— Das preußische Vereinsgesetz . Der „ Hamb .
Korr . " , dessen Beziehungen mit Reichskanzlern und Ministerien
bekannt sind , schreibt : „ Daß in gewissen politischen Kreisen der
lebhafte Wunsch besteht , eine über die Zlbänderung des
8 8 des preußischen Vereinsgesetzes hinausgehende „ Ver -
besserung " des Gesetzes von 1850 im Landtage zu versuchen ,
war schon lange kein Geheimniß . Neu ist nur die Nachricht ,
daß �iiber diese Frage Meinungsverschiedenheiten auch innerhalb
des Staatsministeriums bestehen , und daß deshalb die Vorlegung
eines Gesetzentwurfs , der politischen Vereinen gestattet , mit ein -
ander in Verbiirdung zu treten , in nächster Zeit nicht i » Aussicht
stehe . Die im Reichstage gemachte Zusage des Reichskanzlers bezog
sich lediglich aus die Aufhebung des Verbots der Verbindung
politischer Vereine ( S 8) . Daß Fürst Hohenlohe Neigung habe ,
darüber hinauszugehen , ist , wie geschrieben wird , um so
unwahrscheinlicher , als jede Beschränkung des Vereins -
und Versammlungsrechts wieder rn den als ungang -
bar befundenen Weg eines Umsturzgesetzes einlenken würde .
Daß Versuche in dieser Richtung im Abgeordnetenhaus «
mehr Auesicht haben würden alS im Reichstage , kann man nicht
so ohne weiteres behaupten . Man muß sich auch erinnern ,
daß der letzte nationalliberale Parteitag sich ausdrücklich gegen
«ine Verschlechterung des preußischen Vereiusgesetzes , aber
für den Erlaß eineS liberalen Rcichsgesetzes erklärt hat . Unter
diesen Umständen würde das Zentrum den Ausschlag zu geben
haben : in welchem Sinn « da ? geschehen würde , ist nicht zweifel -
hast . Die preußische Regierung würde sich also nicht nur dem
Borwurf einer illoyalen Ausführung einer gegebenen Zu -

!age, sondern auch der Gefahr einer parlamentarischen Nieder -
age aussetzen . Der Erfolg würde abermals ausschließlich auf

feiten der Sozialdemokratie sein , die ihren Anhang wieder einmal
mit der drohenden Gefahr einer gesetzlichen Vergewaltigmig in
Bewegung setzen könnte . " —

— Da » Bereinsrecht und die Christlich -
Sozialen . Etöcker ' S „ Volk " bestreitet , daß durch die
Delegirtenverfammlung der älteren Christlich - Eozialen und deren
Vorbereitung daS Vereinsgesetz übertreten wird . Wenn dem so
ist, dann hat das fromme Blatt die bezügliche Notiz so ungeschickt
im * nur denkbar abgefaßt .

— Die Bäckerei - Verordnung ist nun vom
Berliner Landgerichte alS Berufungsinstanz und vom Ham -
burger Schöffengerichte als zu Recht bestehend anerkannt
worden . Wohl noch in diesem Monate dürften wir übrigens
den Ansturm der Konservativen , Nationalliberalen und Frei -
finnigen im Reichstage erleben .

Wir find auf Brefeld ' s Debüt begierig . —

— Gegen den Distriktskommissar v. Carnap
ist , wie das „ Pos . Tagebl . " erfährt , wegen der in der Schwur -
gerichtsverhandlung zur Sprache gebrachten , noch nicht verjährten
Mißhandlung d« S Nachtswächters und des Arbeiters Grygiel in
Pszenica bereits ein strafrechtliches Verfahren eingeleitet worden .

Zuckerkartell . Unter der Firma Vereinigte Zuckerfabriken
Hannover - Braunfchweig , Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht ,
hat sich in Hannover die erste Kartellgesellschafl Deutschlands ge -
bildet . Der Zweck der Gesellschaft ist eine bessere Verwerlhuug
der Melasse und eine gemeinsame Jüteressenvertretung .

Hits « « « .
Budapest , 2. November . Von den für die vier Wahltage

anberaumten 405 Wahlen ist bisher das Endergebniß aus
404 Bezirken bekannt . Danach wurden gewählt : 274 Liberale ,
37 Anhänger der Nationalpartei , 48 Anhänger der Kosjuth «
fraktion , 6 Anhänger der Ugronfraktion und 21 Anhänger der

Volkspartei ; 9 Gewählte haben sich keiner Partei angeschlossen ;
in 7 Bezirken hat sich die Nothweudigkeit einer Stichwahl ergebe » ;
in einem Bezirke <in Varin , Komitat Trencsen ) wurde die Wahl
unterbrochen und in einem Bezirke ( Rimaszecs . Komitat Gömör )
muß wegen Siimmengleichheit eine Neuwahl vorgenommen werde » .
Die Neuwahle » dürsten in der ersten Hälfte des
M o n a t s N o v e m b e r stattfinden . Die l i b - r a l e P a r t e i

hat bisher 81 Mandate gewonnen , und zwar 24 von
der Nati . nalpartei , 16 von der Kossulh - , 21 von der Ugron -
Fraktion und 20 von denen , die früher keiner Partei augehorten .
Hingegen verlor die liberale Partei l7Bezirke ,
und zwar 3 an die Nalioualpartei , 6 an die Kossuth - Frnktion ,
7 an die Volkspartei und 1 an jene , die sich keiner Partei an -
schließen . Der Reingewinn der liberalen Partei
beträgt demnach 64 Wahlbezirke .

Der Abg . Graf Ladislaus Szapary , der Sohn des unga -
rischen Obersthofmeifters , richtete au den Ministerpräsidenten
Baron Banffy ein offenes Schreiben , in welchem er seinen Bei -
tritt zur liberalen Partei unter Anfrechterhallung seines konser -
vativen Standpunktes in der Kirchenpolitik ankündigt . In den

Kreisen der liberalen Partei herrscht indessen die Auffassung vor .

daß man unter derartigen Vorbehalten nicht Mitglied derselben
werden könnt .

Schivekz .

Ziirich , 81 . Oktober . ( Eig . Ber . ) Die Stichwahlen
für den Nationalrath finden theils am 3 , theils am

15. November statt . In Bern ist nun statt des zurückgetretenen
Siebenmann von den Sozialdemokraten der Armenkasster

Scherz alS Kandidat sür den zweiten Mahlgang aufgestellt
worden . Aussicht auf Wahlerfolg hat er aber nicht , da die Eisen -

bahner , welche in Ber » eine Rolle spielen , beschloffen haben , den

freisinnigen Bürzin zu unterstützen . Dagegen ist es wohl

möglich , da die Kandidaten aller drei Parteien in den zweiten

Mahlgang treten , daß keiner derselben das absolute

Mehr erreicht , so daß ein dritter Wahlgaug »ölhig wird , in dem
das relative Mehr gilt . Ganz gleich ist die Situation in Zürich ,
wo ebenfalls drei Kandidaten , von sozialdemokratischer Seile

Greulich , in den zweiten Wahlgang eintreten . Auch in

Luzer » dürfte die Wahllage sich >» gleicher �Weise gestalten .
I » Genf ist noch ein zueiter Vertreter i » den Stäuderath
zu wählen , da am 25 . Oktober nur einer , der Konservative

Richard , gewählt wurde . In der Stichwahl stehen sich gegen -
über der Freisinnige Gavard , der auch für die Arbeiter ein

sympathischer Politiker ist und den die Sozialdemokraten
unterstützen werden , und der Konservative Odier . Ersterem fehlten
zum absolutem Mehr nur 18 Stimmen .

Die neue Bundesversammlung — der Ständerath
ist theilwcise neu gewählt ivorden — tritt bereits am 7. Dezember
in Ber » znr Wintersession zusammen . Die bald 15jährige
Seeschlange . Kranken » und Unfallversicherung ,
kommt noch nicht zur parlamentarischen Behandlung .

Die Volksabstimmung über das Bundes -
B a n k g e s e tz hat der Bnndesrath ans den 23. Februar 1897

festgesetzt . Die Verlheidiger wie die Gegner haben also noch
vier Monate Zeit zur Führung des Kampfes .

Frankreich .
Paris , 30. Oktober . ( Eig . Ber . ) Die H e r b st f e s f t o n

beginnt unter sehr »ngünstißen Symptomen sür das Ministerium .
Gleich in der Eröffnungssitzung der Kammer wurde Meli » e
verhöhnt wegen des unsäglich plumpen Versuchs , den Zaren -
rummel als ein die Regierung kräftigendes Ereigniß zu deuten .
Die zweite Kammersitzling brachte den Regierungsparteien und
mittelbar der Regierung selber eine empfindliche Schlappe , indem
die Kammer zum Nachfolger des verstorbenen Bizepräsidenlen Clausel
de Conssergnes , eines Ivaschechten Opportunisten , den Opposilions -
kandidaten I s a m b e r t i »it 186 gegen 153 Stimmen wählte .
Der neue Vizepräsident ist Vorsitzender der progrcssistischen
Kammergruppe , die eine Mittelstellung zwischen den Radikalen
und den Opportunisten einnimmt , in allen entscheidenden Ab -

stimmungeii aber gegen das Ministerium votirt . Jsambert selber
hatte in der verflossenen Session eine geharnischte Rede gegen die

klerikalfreundliche Politik Meline ' s gehalten .
Noch fataler war die gestrige Sitzung sür das Ministerium

deshalb , weil Barthon zum allgemeinen Erstaunen um Auf -
schub der Jaurös ' schenJnterpellation über die

Carmauxer Vorgänge bat , und zwar unter dem un -

glaubliche » Vorwand , er sei über die Angelegenheit noch
nicht hinlänglich informirt . Zugleich aber erklärte der
Kraftmeier , die volle Verantwortlichkeit sür die — ihm
unbekannten ! — Polizeithaten übernehmen zu wollen . Die

Wahrheit ist , daß Herr Barlhou mil den bisher eingelanfenen
Polizeiberichten unzufrieden ist . Um die notorischen , selbst von
den Berichterstattern der ministeriellen Zeitungen gemeldete »
Thalsachen nmlügen zu können , hat er eine „ergänzende " Polizei -
Untersuchung bestellt . I a » r ä s bezeichnete denn auch die

Drückebergerei des Urhebers des mißlungenen Streiches als ein
indirektes Eingeständniß der Schuld und schloß seine höhnende
Replik mit der Erklärung , daß die sozialistische Partei eigent -
lich schon Geuuglhiiung bekomme » habe . . . Die Interpellation
wird am Dienstag , unmittelbar nach der Debatte über die Orient -

Politik Frankreichs , verhandelt werden .
Die brutale Parteinahme der Regierung gegen die Glas -

h ü t t e v o n A l b i hat zur Folge gehabt , die G c l d s a m m -

lung des „ Jutransigeant " eiiiporzuschnelle ». Eine Witlive ,
namens Bourgeois , stiftete 10 000 Fr . , zwei Ungenannte 600 Fr .
Auch mehrere radikale Abgeordnete figurire » in der heutigen
Subskription ! liste .

Die sozialistische Kammerfraktion hat Mille -
r a n d beauftragt , während der Debatte über die Zarenempfangs -
Kredite eine Anfrage über dasfranzösisch - russische
Einvernehmen zu stellen . Eventuell wird auch I a u r 5 s
das Wort ergreifen , d. h. die Anfrage wird in eine Interpellation
umgewandelt werden . — Mil diesem Beschluß der Fraktion steht
in Zusammenhang der Anstritl des Pariser Abgeordneten
G o u s s o t aus derselbe ». Dieser gehört zu den halbsozialistischen
Mitgliedern der Fraktion , die mit der Anfang Juni l. I . an -

genommenen international - sozinlistischen Programmerklärung un -

zufrieden sind . Das „ unpatrlotische " Mißtrauen der Sozialisten

gegen die Znrenfreundsckaft hat den guten Gonssot vollends scheu
gemacht . Bei den nächsten Wahlen wird es sich zeige », ob er ,
wie e ? in seinem Austrittsschreiben heißt , die „ Gesinnungen seiner
Wähler " richtig gedeutet hat . —

Paris , 81 . Oktober . Nach dem heute der Depntirtenkammer
vorgelegten Gesetzentwürfe betr . die Erneuerung des Privilegiums
der Bank von Frankreich soll der G e >v i n n von e r n e r
gewissen Grenze ab zwischen der Bank und
dem Staat getheilt werden . Ferner sollen die

landwirthschastlichen Kreditbewerber de »

kaufmännische » gleich ge st ellt werden .
Der Bericht des Finanzministers , welcher dem vom Präsi -

deute » Favre unterzeichneten Dekret , betreffend die Einsehung
einer außerparlamentarische » Kommissiois zur Prüsnng der Frage
des A I ko h o lm o n o p o ls vorausgeht , faßt die Prüfung
folgender Fragen ins Auge : Fabrikalionsmonopol , Vieklistzirungs -
Monopol und Verkaussnionopol .

ParlS , 2. November . Der sozialistische Deputirte Rouanet
erklärte in der „ Laterne " , uiigestchts der „ Enthüllungen " der

„ Hamburger Nachrichlen " müsse die Kammer aus das Eut -

schiedenfte Ausklärung über die Tragweite der französisch - russischcn
Entenle verlangen .

So dürste in der französischen Nationalversammlnng die

erste Debatte über die Bismarck ' schen Enthüllungen stattfinde ».
W> rd der Reichskanzler sich nicht auch in dieser Sache zu einer Er -

lläruiig genöthigt sehen ? Der Würde des Reiches würde es ent -

sprechen , wen » Fürst Hohenlohe sich nicht erst durch eine Jnter -
pellation zu einer Meinungsäußerung zwingen ließe .

— Die Thal e,n « S Verrückten wieder uB An ,

archistenstreich gedeutet . Die ? geht aus den folgenden Depeschen
aus Paris hervor :

Ein stellenloser Küchenjunge , namenS Leymarie , schoß heute
Nachmittag in der R » e des Petits champs auf einen Polizei -
Agenten , welcher schwer am Obr verwundet wurde . Ei » anderer

Agent , der dem ersteren zur Hilfe eilte , erhielt ebenfalls einen
Schuß in die Schulter , welcher ihn leicht verwunndete . Leymarie
wurde verhastet , er bezeichnete sich als Anarchisten . Bei einer
in seiner Wohnung vorgenommenen Haussuchung wurden zahl¬
reiche anarchistische Papiere vorgefunden .

Der Urheber der Attentate gegen die beiden Polizei -
Agenten , Leymarie , ist aus Corröze gebürtig und gilt als

geistig gestört . —

Paris , I . November . ( Eig . Ber . ) Die hervorstechende
Eigenschaft der gegenwärtigen Kammer , die Ohnmacht im gute »
wie im bösen , im großen wie im kleinen , bekundete sich auch in
der gestrigen Sitzung bei der Berathung des Regiernngsentwurss ,
betr . die 5kunft - und Rosinenwein - Fabrikation .
Der Entwurf bezweckt die Begünstigung der Traubenwein -

Produzenten auf Kosten der Ko» s » me>,ten . namentlich insofern es

sich um den hygienisch nn anfechtbaren und billigen Rosinenwein
handelt . Zu diesem Zwecke werden die Rosinen , nebe » dem bis -

herigen Einfuhrzoll von 25 Fr . pro 100 Kilo , mit einem dem

Alkoholgehalt «» tsprechenden Steuersatz belastet , so daß die

Gesanuiitsteuer 71,90 Fr . pro Kilo ausmachen soll , was
eigentlich einem Verbot der Rosinenmein - Fobrikation gleich -
kommt . Der Urheber des Entwurfes ist Minister
Turrel , der selbst ein vermögender Weinproduzent ist und

seinen weinbauenden Wählern die Beseitigung der Rosinenwein -
Konkurreiiz versprochen hatte . Wie stellte sich nun die Kammer

zum Weinvertheuerungs - Projekt ? Zunächst lehnte sie den Gegen -
entwurf des Genossen G a b r i e l D e v i l l e ab , der in seiner
trefflichen Jnugfernrede die Juteress «, der ärmere » Konsiimente »
verfocht und demgemäß blas die gesetzliche Verhinderung
der Weinfälschnng beantragte . Sodann aber nahm dieKammereinen
radikalen Znsatzaiitrag an , demzufolge die Fabrikation vo »

Rofiuenwein für den Selbstgebrauch steuerfrei bleibt . Damit

ist die Regierungsvorlage durcklöchert worden . Sie wanderl

wieder in die Ko»»»ission zurück , um »vahrscheiulich , angesichts

der Geschäflslage in der Kammer , für lang « Zelt von der Tages -
ordnung zu verschwinden .

Das politische Interesse der gestrigen Sitzimg konzentrirte
sich nicht im Sitzungssaal , fondern in den Wandelgängen .
Man erörterte da eifrig die von der „ Libre Parole "
gebrachte Meldung , wonach ein Minister , der persönlich
mit 1700 000 Fr . an einer Rostiienwein - Fabrik betheiligl
ist , daS Fallenlassen des ursprünglichen , das direkte
Verbot der Rosinenwein - Fabrikation aussprechenden Entwurfes
zur Vorbedingung seines Eintritts ins Kabinet Meline gemacht
hätte . Die Meldung findet ihre Bestätigung darin , daß in der

gestrigen Debatte weder der Handels - noch der Finanzminister
das Wort ergriffen haben . Sie überließen die Vertheidigung des

Entwurfs Turrel , der in diesem Falle nicht als Vertreter der

Regierung sprechen konnte , sintemalen er Minister — der öffent -
lichen Arbeiten ist . Zudem ist die sehr präzis gefaßt « Meldung

nicht dementirt worden .
Die Vorlage betr . Erneuerung des Privilegiums

derBanquedeFrance ist im gestrigen Ministerrath be »

schloffen worden . Im wesentlichen ist es die Reproduktion der

alten , von der früheren Kammer beiseite geschobenen Borlage ,
die zum geistigen Vater den Ober - Postmeister R o u v i e r

hat . Das besagt deutlich genug , daß die Hochfinanz mit

der Vorlage zufrieden sein kann . Die „ Verbesserungen " gegenüber
der ursprünglichen Vorlage bestehe » in der Hauptsache in

folgenden Bestimmungen : Die jährliche fixe Abgabe an den

Staat , die bisher 2Vs Millionen betrug , wird in eine pro -

portionale umgewandelt , und zwar wird sie jeweilen bestimmt

durch das Produkt der Multiplikation eines Achtels des

Diskonto - Zinssußes mit dem Betrage der produktiven Bank -

noten - Zirkulation ; die dem Staatsschatz bisher vorgeschossenen
140 Millionen sollen künstighin zinsfrei sein , ebenso wie

die später nach Maßgabe des Bedarfs vorzuschießenden weiteren

40 Millionen ; die Wechsel der Genossenschaften jeder Art sollen
unter den gleichen Bedingungen wie die der einzelnen Geschäfts -
lente diskontirt werden . Dazu kommt eine Reihe von kleinen

Abänderungen zu gunsten des Staates und der Gewerbe -

treibenden . Dafür aber wird der Bank ein weiteres

Geschenk von iMilliardeFrankS gemacht , indem das

Maximnm der Banknoten - Emijston von vier aus fünf
Milliarden erhöht wird . Die Börse begrüßte denn auch
die „verbesserte " Vorlage mit einer Hansse von 30 Fr . auf die

Aktien der Bank .
Auch die Staatsrente erfuhr gestern eine Hausse , nachdem

der Ministcrrath endgillig die Renten st euer aufgegeben
hatte . . . Roche fort denunzirt mit recht in einem aufsehen -
erregenden Artikel den verdächtigen Zusammenhang zwischen den

Beschlüssen des gestrigen Ministerralhes und der jähen Hausse -
Aktion . Die Beschlüsse betr . das Bankmonopol und die Renten -

stener wurden »cimlich erst um 6 Uhr abend ? , also nach

Börsenschlnß , öffentlich im „ T e m p s " bekannt ge -
macht , während am Ausgang des Minislerrathes , d. h.
vor Eröffnung der Börse , eine äußerst nichtssagende

offiziöse Mittheilung an die Presse versendet wurde .

Es hieß da : „ Der Ministerrath befaßte sich mit der

Erledigung der laufenden Geschäfte ! . . . " Kein Wort also von
den hochwichtigen Beschlüssen — und trotzdem die Hausse l Zum
ersten Mal werden derartige Beschlüsse 4 —5 Stunden lang der

Presse vorenthalten . Der Vorgang sieht einem Börsenkoup
so ähnlich , wie ein Ei dem anderen . „ Man muß gestehen " ,
schließt Rochefort , „ daß , wenn die Minister nicht für sich selber

gearbeitet haben , sie wahrlich recht gute Kerle sind , indem sie

sich derart für andere kompromiltiren . " Auf die weitere Ent -

Wickelung der heiklen Angelegenheit darf man gespannt sein .

— Prudent - Dervillers , der sozialistische Abgeordnete
des 19. Pariser Wahlbezukes , ein eifriger , aller Genosse und

energischer Vertreter der Einigung der sozialistischen Fraktionen ,
ist im Alter vo » 47 Jahren gestorben . —

Dänemark .

Kopenhagen , 2. November . Bei der Haussuchung in der

Wohnung des uerhafteten Redakteurs des Anarchistenblattes „ Prole -
taren " , Möller , wurden mehrere tauseude gefälschter Sparkassen -
Marken vorgesunden .

Bis zum Sonnabend Abend sind im ganzen fünf Leiter der

hiesigen Anarchistenpartci unter dem Verdacht der Mitschuld an
den gegen die Sparmarkenkasse verübten Fälschungen verhaftet .
Es werden noch weitere Verhaftungen erwartet . —

Italien .
Rom , 31 . Oktober . ( Eig . Bei . ) ( Italien und der

Dreibund . ) Die KrisiS , welche gegenwärtig das Berhältniß
Italiens zu dem Bündnisse der mitteleuropäischen Staaten

durchmacht , hat , soweit das Verhalte » Italiens selbst dabei in

betracht kommt , ihre Ausgangspunkte in dem italienisch -
französischen Vertrag über Tunis , in der montenegrinischen
Heirath und in den irredenlistischen Glossen zur Einweihung
des Dantedenkuials in Trieut . Die Gefahr liegt aber

nicht eigentlich in diesen drei Vorgängen , sondern
vielmehr in dem Mangel an einer festen Tradition ,
an welchem die auswärtige Politik Italiens überhaupt leidet .
Von einer starken und allgemeinen Strömung zu gunsten eines

Anschlusses an Frankreich ist in Italien zur Zeit keine Rede ; der
Älbschluß des tunesischen Verlratzs mit Frankreich ist lediglich
unter dem Drucke der Nothweudigkeit erfolgt , die Italiener in
Tunis gegen französische Vergewaltigung zu schützen . Die An »

spräche des italienischen Jrredentisiinls können in Berbinduiig
mit der südslavischen Agitation , mit ivelcher die italienische
Presse aus Anlaß der inonte »egrii,ischen Heirath Fühlung ge -
nominen hat , vielleicht einmal gefährlich werden , aber

erst dann , wenn die gegeuwärlige Gruppiruiig der Mächte durch
andere Ursachen umgestaltet ivorden ist . Die Hauptgefahr besteht ,
wie gesagt , in einer gewissen Schwäche und Direktiouslosigkeit
der auswärtigen Politik » nd der öffentlichen Meinung in Italien ,
und in dem davon abhängenden Niedergänge des italienischen
Ansehens im Auelande , von welchem z. B. die bisherige Er -

folglostgteit der Verhandlungen mit Brasilien znr Sicherstellnng
der dortigen Italiener eine » Beleg liefert . Eine klare und ziel -
bewußte Politik auf feiten der anderen beiden Dreibnndsmäckte
könnte diesem Mangel abhelfe ». Wenn Italien sich in letzter

eit anscheinend uahez » von dem Zwergstaat Montenegro ins

chlepptan nehmen ließ , so würde es de » beiden mitteleuropäischen
Mächien natürlicherweise noch ungleich leichter falle », eine « maß -
gebenden Einfluß auf die italienische Politik z » gewinnen , wenn

sie Ii », selbst eine klare und feste Politik befolgten . Wenn man
aber stent , wie diese Mächte an allen andere » Stellen , mir nicht
in ihren « eigenen Bunde ihren Anhalt suche », wenn man ins -

besondere den Wettbewerb um die Gunst Rußlands auch vo »
der mittelniropäischen Politik zum Grundsatz erhoben sieht , so ist
es erklärlich , wenn in Italien das Bertranen auf den vom Drei -
bund ihm gewährten Rückhalt sich vermindert und wenn man sich
fragt , ob e > nicht besser sei , mit Rußland , anstatt vermittelst der

deutschen Mächte , direkt Fühlung zu » ehmen . In diesem Sinne

haben besonders die dein Fürsten Bismarck zugeschriebenen Mit -

theilungen über ei » russisch - preußisches Einverständniß » eben dem
Dreibunde in Italien wirken müssen . Nur der neuerdings er »

folgte Anschluß RuinäuienS an den mitteleuropäischen Bund
bildet in Italien chie Art von Gegengewicht gegen diese « in -
drücte . —

Amerika .
— Das Wahlverfahren bei der Präsidenten -

Wahl . Nur » och eine kurze Spanne Zeit trennt uns von
der Präsidenlenwahl in den Vereinigten Staaten , der man dies ,
iiial eine gröbere Bedeutuiig beilegt , wie seit vielen Jahren . Die
Wahl von El - ktoren ( Wahlmännern ) , die die Wahl eines Präsi -
deute » und eines VizcpiästdenUn vorzunehmen haben , findet
bekanntlich alle vier Jahre , am erste » Dienstag nach



►ein nflen Montnz im rJoufinb « statt ; diesmal ist eS
t ' c« S. Noveuiber . Nach der Verfassung hat jeder Staat
s » viel Elektoren zu wählen , als er Abgeordnete in das
Nepräseutantenhaus nach Washington entsendet , zuzüglich
zu ' eier weiteren Elektoren , die gewissermaßen die beiden Sena -
roren eines jeden Staates vcrtreien . Im Jahre 1812 waren es
nur 217 Elektoren , 1832 schon 268 . bei deren Wahl 1 217 691
Bürger abstimniten . Im Jahre 1852 waren diese Ziffern auf
293 , bezkehungsiveise 2 983 652 Wablberechtigte , 1872 auf 339
beziehungsweise 6431 149 , 1883 auf 401 beziehu »gs >veise 11 390 542
und 1892 auf 444 Elektoren , beziehungsweise 12 150 274 Wahl -
berechtigte angewachsen . Bei der diesmaligen Wahl find
447 Elektoren zu wählen und die absolute Mehrheit , die zur Er -
wählung eines Präsidenten nölhig ist , beträgt also 224 .

Die Wahl der Elektoren war anfangs den einzelnen Staats -
legislaturen überlasse », und auch jetzt noch haben die Staaten
innerhalb gewisser Grenzen das Recht , zu bestimmen , nach welcher
Methode die Wahl stattzufinden hat . In Michigan zum Beispiel
werden die Elektoren in den einzelnen Kongreßdistrikteil ge-
wählt , während in allen übrigen Staaten das Listenskrutininm
gilt , das heißt , jeder Wähler darf so viele Namen für Elektoren
auf seine Liste schreiben , als der Staat Elektoren zn
nuihlen hat . Wahlberechtigt ist jeder Amerikaner , der das
21 . Lebensjahr überschritten und sich i » die Stimmlisten hat ein -
tragen lassen . Der Wahlmodus besteht in der Hauptsache darin ,
daß der Wähler auf der ihm übergebeuen Kandidatenliste zu den
Namen derjenigen Kandidaten , die er gewählt sehen möchte , ein
Zeichen —

_
ein liegendes Kreuz — macht . Obgleich mannigfache

Strafen für die Beeinflussung von Wählern eingeführt
'

sind ,
kommt dergleichen doch noch sehr oft vor . Am wenigste »
direkte Beeinflussung der Wähler ist in denjenigen Staaten
möglich , wo das sogenannte australische Wahl -
verfahren eingeführt ist , das im wesentlichen folgendes ist :
An den Stimmplätzen müssen Stimmkasten mit der Aufschrift
„ Allgemeine Zettel " stehen und wo gleichzeitig Wahlen von
Munizipalbeamten ftaltfinden , Stimmkasten mit der Aufschrift
„ Muuizipalzettel " . Für je 50 Wähler in einem Wahlkreis
müssen in dein Wahllokal abgetrennte Räume eingerichtet
sei », in die die Wähler ganz allein eintreten , um ihre Zettel
auszufertigen . Wer stimme » will , giebt Namen und Adresse
aii und erhält , wenn seine Wahlberechtigung nicht bestritte »
wird , von dem betreffenden Beamten je eine » Stimm -
zettel für jede Partei , die Kandidaten im Felde hat
Mit dieser Kollektion Wahlzettel begiebt er sich in die
Schranke und stempelt dort ein X hinler den Namen desjenigen
Kandidaten , für den er stimmen will . Stempel und Tinte utüfsen
von den Behörden geliefert werden . Nachdem er den Stimmzettel
ausgefertigt und so gefallet hat , daß dessen Nummer auf der
Außenseite , nicht aber die Parleibezeichunng ersichtlich ist , verläßt
er den geschlossenen Raum . Der Wähler fallet sämmtliche Zettel
in der angegebenen Weise und muß ebenso viele Zettel , als er vom
Beamten erhalten hat , diesem wieder zurückgeben . Oeffne » darf
er sie nicht wieder . Stimmt die Nummer der Zettel mit der im
Wahlregister angegebenen , dann ruft der Wahlbeamte : „ gestimmt " .
Niemand darf länger als zehn Minuten in dem geschlossenen
Räume bleiben . Wer seinen Zettel verdirbt , kann einen anderen
verlangen , dies darf aber nicht öfter als dreimal — in New -
Uork viermal — geschehen ; alle auf diese Weise zurückgegebenen
Zettel müssen sofort als ungebraucht bezeichnet werde » , und
über alle diese Zettel ist Rechnung abzulegen . Wer unter Eid
aussagt , daß er des Lesens unkundig ist , soll auf Ersuche »
seinen Zettel durch irgend eine » der von ihm namhaft zu
machenden Wahlbeamten ausfertigen lassen . Die Wahlbehörde hat
jedem Wähler auf Ersuche » während fünf Tagen vor der Wahl
einen Musterzettel auszuhändigen . Jeder Wähler hat
das Recht , am Wahltage auf die Dauer von
zwei a u s e i n a n d e r f o l g e n d e n Stunden zwischen
Oeffnnng und Schließung des Stimmkastens
seinen Posten zu verlassen , den er im Dienste
des Arbeitgebers i n n e hat , und er soll dafür
» veder be st rast werden , noch Einbuße a n seinem
L o h n e r l e i d e n. Es ist den Wahlbeamten nicht erlaubt , den
Namen eines Kandidaten zu enthülle », für den irgend ein Wähler
gestimmt hat , noch soll ein Wahlbeamter oder Bürger im Umkreise
von tausend Fuß von einem Stimmplatz als Stimmwerber thätig
sein . Niemand darf an einem Stimmplatz jemanden fragen , für
wen er zn stimmen beabsichtige .

Solche Bestimmungen sind freilich noch nicht überall in
Geltung , und es kommen mancherlei Abweichungen vor . In
New - Iork zum Beispiel sind die Stimmplätze von 6 Uhr morgens
biß 4 Uhr nachmittags offen , an andere » Orten fängt die Wahl
später an und endet auch später . Da sich der Name der
Präsidentschasts - Kandidaten natürlich nicht auf der Liste der
Eleltoren - Kandidaten befindet , so hat sich der Wähler genau davon
zu unterrichten , welcher Partei die betreffenden Kandidaten an -
gehören , findet außer der Abstimmung für Elektoren , Gemeinde -
und Distriklsämter auch noch eine Entscheidung über Vorschläge
zur Abänderung der Slaalsversnssung statt , so erhält der Wähler
noch zwei weitere Stimmzettel , eine » für und einen gegen das
betreffende Amendement .

Außer der Wahl der beiden Präsidenten , die geborene
amerikanische Bürger sein müssen , findet am 3. November auch in
alle » Staaten mit Ausnahme von Vermont , Maine , Arkansas ,
Florida und Georgia , wo die Wahlen schon stattgefunden haben ,
die Wahl von Abgeordneten für das Repräsentantenhaus in
Washington sowie der Gouverneure und zahlreicher Staats - und
Stadtbeamten statt . Die Zahl der Repräsentanten , die aus zwei
Jahre gewählt werden , beträgt 356 . Die Repräsentanten müssen
25 Jahre alt und seit sieben Jahren Bürger der Bereinigten
Staaten sein , während die Senatoren , deren bekanntlich je zwei
für jede » Staat von de » betreffenden Legislaturen ernannt werden ,
dreißig Jahre alt und seit neun Jahren Bürger der Vereinigten
Staate sein müssen . —

Afrika .
Kairo , 31 . Okt . Die Scheichs mehrer bedeutender Stämme

des Sudan haben sich der egyptischen Regierung unterworfen .
Es befindet sich daher ein großer Theil der Wüste zwischen Don -

gola , Berber und Omdurman im Besitze von Arabern , welche der

Regierung freundlich gesinnt sind . —

Tanger , 1. November . Der Prozeß gegen die Mörder des
Deutschen Rockstroh dauerte nur 15 Minuten . Der Sultan

hatte die Urtheile , welche auf 2 bis 10 Jahre lauten , bereits
vorbereitet .

Der Sultan überschickte dem englischen Gesandten
25 000 Dollars zum Bau einer neuen Mole in Tang - r . Dies
ist eines von den Zugeständnisse », welche der englische Gesandte
vor einigen Monaten erlangt hat . Der Sultan desahl den
Gouverneuren von Tanger und Tetuan , Expedition . ' » zur Be -

strasung des Stammes der Be » i Gorset zu entsenden —

Von der Agitation . Nach Beendigung des Gothaer
Parteitages sprach Genosse F e l d m a n n aus Langenbielau in

mehreren Volksversammlungen in Schleswig - Holstein und

Mecklenburg , die sich durchweg eines guten Besuchs zu erfreuen
hatten und bis auf eine — in Schwerin i. M. wurde die Ver -

sammlung aufgelöst — auch einen guten Verlauf nahm » » . In

Mecklenburg dürfe » politische Versammlungen ohne mini >t «rielle

Genehmigung nicht abgehallen werden und da Sozialdemokraten
eine solche Ge » ehi » igung selbstverständlich nicht erhalte », so werden

eben unpolitische Versammlungen abgehalten , wozu keinerlei An -

Meldung oder Genehmigung erforderlich ist . Diese Art Ver -

sammlungen werden aber aufgelöst , sowie dort nach Ansicht der

überwachenden Beamten Politik getrieben wird . I » Schwerin

erfolgte übrigens die Auslösung der Versammlung zu unrecht .
denn sie geschah , als Genosse Feldman » eine rein geschichtliche

Ueberficht üb » die Entwickelung der Zünste yab , worin man
wohl nur in Mecklenburg eine Erörterung politischer Gegenstände
erblickt .

lieber das Thema : Duell unfug und Preßfreiheit
sprach Genosse Wessel i » Düsseldorf in einer von gut
1000 Personen besuchten Versammlung , in der alle Bevölkerungs -
klaffen vertreten waren , unter lebhaftem Beifall . Der Zorn der
Düsseldorfer Einwohnerschaft über den Dnellunsug und über die
Brüsewitz ' sche Heldenlhat läßt sich , wie man uns von dort
schreibt , kaum schildern , und daß der Ausgang der Duellprozesse ,
die gegen eine Anzahl Redakteure angestrengt wurden und wobei
unser Genosse Wessel zu 6 Monaten Gesängniß verurtheilt worden
ist , nicht geeignet ist , die Stimmung zu besänftigen , versteht sich
von selbst .

Im Reichstags - Wahlkreise Mainz verschmähen die
Gegner kein Nüttel , um den Sieg unseres Kandidaten Dr . David

zu verhindern . In einer ganzen Reihe von Ortschaften sind uns
vo » den Wirthen sämmtliche größere Lokale zur Abhaltung von
Wählerversammlungen verweigert worden .

Frau Klara Zetkin theilt in der „ Schwab . Tagwacht " mit ,
daß ihr der Stand ihrer Gesundheit für die nächste Zeit leider
jede Agitation außerhalb wie innerhalb Württembergs unmög -
lich macht .

Tie österreichische Parteipresse ist um 4 neue Organe
verstärkt worden . In G a b l o n z an der Neisse ( Brunnengasse 25 )
erscheint seit 22. Oktober „ Der Gebirgsbote " . sozial -
politisches Organ für das Jser - und Riesengebirge ; in F l o r i d s -
d o r s bei Wien ( Angererftr . 20 ) erscheint in den ersten Tagen
des November der „ Wähler " , sozialdemokratisches Organ für
die Interessen der Wähler in der fünften Kurie ; in P r a g
( II . Fleischhackergasse 14) ist am 13 v. M. die erste Nummer des

„ P r a v o ", Organ der czechiscben Sozialdemokraten , erschienen ,
und in Pilsen wird ansang November ein zweites politisches
Blatt unter dem Titel „ Nova Doba " erscheinen .

In Johannesburg im Transvaal , wo bekanntlich der
deutsche sozialdemokratische Verein „ Vorwärts " besteht , ist
nun auch die Gründung eines englischen Sozialistenvereins
im Gange ; derselbe wird einen Zweig der Londoner Sozial -
demokratischen Föderation bilden .

Polizeiliches , Gerichtliche » tc .
— Wegen Beleidigung des Bürgermeisters Suchsland in

Luckenwalde wurde Genosse Huth , der Redakteur der „ Branden -
burger Zeitung " , vom Schöffengericht in Brandenburg zu
1 Woche Gesängniß verurtheilt . Der Amtsanwall hatte 1 Monat
beantragt . Es handelte sich um eine Kritik der Thatsache , daß
der Bürgermeister 31 M. Zeugengebühren irrthümlich liquidirt
hatte . Der Gerichtshof erblickte darin nur ein grobes Versehen ,
während die „ Brandenburger Zeitung " strenger genrlheilt hatte .

Ein Wolkenbrnch von Berichtigungen ist über uns
herniedergegange » wegen der Bekanntmachung , die die
Loh nkoni Mission der Lithographen und Stein -
d r u ck e r Berlins über den Stand des Streiks in der Sonn -
abend - Nunimer ( Nr . 256 vom 31. Oktober ) veröffentlichte . Alle

Berichtigungen beginnen mit folgender Einleitung : Es ist un -
wahr , daß „ sämmtliche Kollegen , welcke in
Ringdruckereien beschäftigt waren , ausständig
sind " . Zum Beweise dessen werden dann von den einzelnen
Firme » eine Reihe Daten angegeben .

Herr A. R a d i ck e . Markusstr . 3, erklärt : In meinem Be -
triebe sind zur Zeit 42 männliche und 76 weibliche Arbeiter in
Thätigkeit .

Herr P. Hagelberg . Neue Grünstr . 30 , theilt mit : In
meinem Betriebe sind zur Zeit 34 männliche und 24 weibliche
Arbeiter in Thätigkeit .

Herr W. Hagelberg , Marienstr . 19/22 , schreibt : 1. In
meinem Betriebe sind zur Zeit 252 männliche und
670 weibliche Arbeiter in Thätigkeit . 2. Die einzige Arbeiterin ,
welche sich in meinem Betriebe seit dem Ausstande die Finger
zwar nicht „zerquetscht " , sondern einen Finger gequetscht hat , ist
keine neu angelernte , sondern eine ältere gelernte Prägerin ,
welche sich gleich vielen anderen Berufsgenossinnen am Ausstande
nicht betheiligt .

Herr Karl Hellriegel , Kochstr . 5, berichtet : ES hat
sich keiner meiner Arbeiter am Ausstand betheiligt .

Die Herren H e y m a n n u. Schmidt , Schönhauser
Allee 164 , sagen : In unserem Betriebe sind zur Zeit 112 männ -

liche und 146 weibliche Arbeiter in Thätigkeit .

Herr A. S a l a , Schützenstraße 60 , erklärt : In meinem
Betriebe sind zur Zeit 6 männliche und 3 weibliche Arbeiter in

Thätigkeit .
Herr Wilhelm Böhme . Reichenbergerstr . 158 , schreibt :

In meinem Betrieb sind zur Zeil 62 männliche . 48 weibliche ,
zusammen 110 Arbeiter in Thätigkeit .

Die Herren Aberle u. K o. , Luisenufer 11, theilen mit :
In unserem Betriebe sind zur Zeit 29 männliche und 14 weib -

liche Arbeiter in Thätigkeit .
Die Herren E d u a r d B ü t t n e r u. C o. , Oranienburger -

straße 59 , sagen : In unserem Betriebe sind zur Zeit 62 männ -
liche und 100 weibliche Arbeiter in Thätigkeit .

Die Herren Friedberg u. Silberstein , Elisabeth -
Ufer 44 , erklären : In unserem Betriebe sind zur Zeit 34 männ -

liche und 104 weibliche Arbeiter in Thätigkeit .
Die Herren Priester u. Eyck , AndreaSstr . 32 , berichten :

I » unserem Betriebe sind zur Zeit 52 männliche und 149 weib -

liche Arbeiter in Thätigkeit .
Die Herren Grack u. Aron , Ritterstr . 13, theilen mit :

In unserem Betriebe sind zur Zeit 3 männliche und 2 weibliche
Arbeiter in Thätigkeit .

Die Herren Kühner u. Berger erklären : In unserem
Betriebe sind zur Zeit 44 männliche und 56 weibliche Arbeiter
in Thätigkeit .

Die Herren Littauer u. Boysen . Gkalitzerstr . 104 , be -

richten : In unserem Betriebe sind zur Zeit 57 männliche und
131 weibliche Arbeiter in Thätigkeit .

Die Herren Otto Schäfer u. Scheibe , Ritterstr . III ,
sagen : In unserem Betriebe sind am Eonnabend , den 31 . Oktober
ca . 38 männliche und 8 weibliche Arbeiter für die vergangene
Woche gelöhnt worden .

Die Lohntommission der Lithographen und Eteindrucker theilt
unS zu diesen Berichtigungen mit , daß ihre Angabe , sämmtliche
Kollegen in den Ringdruckereien seien ausständig , abgesehen
von ganz wenigen Firme » , zutreffend sei . Unter Kollegen wären

selbstverständlich nur Lithographen . Steindrucker ,
Schleifer . Präger und Prägerinnen zu verstehen ,
nicht das übrige Personal .

Achtung , Porzellan - und Galanteriem . alcr k In der
Malerei des Herrn P r e u ß l « r in Berlin , Äasferthorstr . 73 ,
sind wegen zu geringen Verdienstes Lohnstreitigkeiten aus -

gebrochen . Zuzug ist deshalb streng fernzuhalten . Alle Arbeiter -
blätter werden um Abdruck dieses gebeten . Verband der

Porzellanarbeiter , Berlin II .

A « S Hamburg berichtet das Wolff ' sche Telegraphenbureau :
Die Motorführer der Straßenbahn beabsichtigten am

Sonntag wegen Lohndifferenze » in de » Ausstand zu trete ». Die

Polizei gab bekannt , wer ohne Kündigung streikt , verliert dauernd
den polizeilichen Fahrschein . Der Streik unterblieb , soll aber
angeblich am Dienstag beginne » .

Der deutsche Hafenarbeiter - Kongreß wird wahrscheinlich
Mitte Mai abgehalten werden . Als Tagungsorte sind in Aus -
ficht genommen Hamburg , Magdeburg oder Frankfurt a. M.

Ter Streik der Weber bei der Firma B. Neugebauer
Söhne in Lange nbielau i. Schl . hat . wie aus der vom
Streikkomitee veröffentlichten Abrechnung hervorgeht , inSgesammt
21 545,30 M. Kosten verursacht . Eingegangen waren an frei -
willigen Beiträgen , sowie von den Oiganisalionen 21 753,56 M. .
so daß ein Bestand von 212,76 M. vorhanden ist . Gestreikt
hatten während des acht Wochen langen Lohnkampfes rund
500 Personen .

Ein « euer Streik der Messerreider in Solingen , der
unter Umständen größere Dimensionen annehmen kann , steht
bevor . Der Verein der Schlacht - , Brot - und Gemüse - Messerreider
faßte einen dahingehenden Beschluß . Die in Arbeit befindlichen
Meffer dürfen noch zum allen Preise angefertigt werden , mit der

Maßgabe , daß die Messer im Laufe der Woche fertig zu stellen
sind . Neue Messer dürfen nur nach dem neuen Preisverzeichniß
angefertigt werden . Alle Fabrikanten , welche das neue Preis -
verzeichniß nicht a » erken » en , sind in Streik erklärt , und der Streik
sollte event . vom 2. November ab qln allgemeiner sein . Weiter
wurde beschlossen , daß keine Maßregelungen geduldet werden und
alle Kollegen fich solidarisch erklären .

In Magdeburg ist der Ausstand der Maurer und
Arbeiter auf dem Bau der deutsch - reformirten
Kirche beendet . Der Meister versprach pünktlichere Lohn -
auszahlung , was die Forderung der Streikenden gewesen war .

In Leipzig nahm eine von gegen 1000 Personen besuchte
Versammlung der H a n d l s a n g e st e l l t e n , die von der Freien
Vereinigung der Kaufleute einberufen war , nach einem Referat
des Reichstags - Abgeordneten Paul Singer zwei Resolutionen
an , worin die Bestimmungen zum VI . Titel des Handels - Gesctz -
bnch - Entivurfs als mangelhaft und dringend verbesserungs »
bedürftig bezeichnet sind und gegen die Sanktionirung oer
Konkurrenzklansel - Verträge und gegen die Verkümmerung der
Sonntagsruhe prolestirt wird . Die Versammlung beschloß ein -
stimmig , an de » Rath und die Stadtverordnete » Leipzigs die

Forderung zu stelle », die Sonntagsarbeit im Handelsgewerbe auf
drei Stunden zu beschränken .

AuS Wie « . Auch das Personal der Jntespinnerei in
S i m m e r i n g hat die Arbeit bedingungslos wieder ans -
genommen . Die „ Arbeiter - Zeitung " schreibt zu dem unerfreullchcu
Ausgang des Streiks : Wir niüffeu abermals , wie schon so oft ,
mahnen , im Gebrauch der Waffe des Streiks die größte Borsicht
walten zu lassen .

In der Lohnbewegung der Schuhmacher ist am
28. Oktober ein vorläufiger Friede geschlossen worden . Die

Sinnen
Löwen st ein , Wedeles und Tremmel erklärten ,

is zur Beendigung der Kommissionsverhandlungen den von den
Arbeitern vor kurzem durchgesetzten Tarif zu bezahlen . Unter dieser
Bedingung wurde bei diesen Firmen die Arbeit wieder aufgenommen .
Desgleichen erklärten die Vertreter der Unternehmer , dahin ivirken
zu wollen , daß auch bei den Firmen W i p p l e r und K u b e z
unter denselben Bedingungen die Arbeit wieder aufgenommen
werden könne . Im übrigen ergab die Verhandlung ein für die
Arbeiter keineswegs befriedigendes Resultat . Die Hauptforderungen
der Arbeiter : Beseitigung des Sitzwesens und Errichtung von
Betriebswerkstätten , wurden auf grund eines Beschlusses der letzten
Fabrikantenversammlung rundweg abgelehnt . Die Vertreter der
Arbeiter nahmen diese ablehnende Antwort sowie einige auf den
Minimallohn - Taris bezughabende Propositionen zur Kenntniß , um
einer Vertrauensmänner - Bersammlung darüber zu berichten . Dies »
wird erst über die weiteren Schritte beschließen .

In LimogeS in Frankreich droht wiederum der Ausbruch
eines Konflikts in der Porzellanindustri « . Nach
Beilegung des jüngsten Konflttts zu gunsten der Arbeiter hatten
einige Fabrikanten ein neues Reglement aushängen lassen , daS
die Bestimmungen betreffend Geldbußen verschärft . Ein Theil
der Ardeiter der Firma D e l i n i s r e S stellte nach unsruchtbaren
Unterhandlungen die Arbeit ein unter Zustinnnung der Gewerk -
schast . Daraus antwortet nun daS Unteruehmer - Kartell mit der
Drohung einer allgemeinen Aussperrung , falls die
Streikenden die Arbeit nicht wieder aufnehmen .

Ueber de « Troschkenkutscher - Streik in L » « d « « berichtet
das Herold ' sche Bureau : Seit drei Tagen verweigern die Lou »
doner Lohnkutscher den Reisenden ihre Dienste . Anstatt dieselben
bis ins Innere der Bahnhöfe zu befördern , setzen sie die Reisen »
den mit ihrem Geväck vor dem Bahnhof ab , waS zu vielen Un «
zuträglichkeiten führte .

Oepepickzen und letzte AucheiGlen «
Görlitz , 2. Nov . ( W. T. B. ) Dem „ Neuen Görlitzer Anzeiger "

zufolge fand in der „ Friedrich - Hoffiiungsgrube " zu Hermsdorf
eine Explosion schlagender Wetter statt , durch welche 6 Berg -
leute nicht unerheblich verletzt wurden .

Breslau » 2. November . ( B. H. ) Der Ritterguts - und

Fabriksbesiyer Hans v. Decker aus Boberstein bei Hirschberg
im Rieseugebirge stürzte , wie der „ Breslauer General - Anzeiger "
meldet , bei Dittersbach in der Nähe von Lüben auf der Jagd
ans dem Wagen , wobei sich das Gewehr entlud und die Kugel
dem Jäger in den Leib drang . Herr v. Decker war sofort todt .

Frankfurt a . M. , 2. November . ( B. H. ) Die „ Frankfurter
Zeitung " meldet aus Aachen : Der WeberauSftand bei der Firma
Taste in Eupen wurde durch Vergleich beendet .

Prag , 2. November . ( B. H. ) Dem Edelsteinhändler Safarz
ist auf der Bahnstrecke Bakov - Turnau eine Tasche mit Granaten
entwendet worden . Die Steine hatten einen Werth von
15 000 Gulden .

Paris , 2. November , ( v. H. ) Lemancea « , der Leiter deS
Anarchistenblattes „Libertaire " . ist verhaftet morden . Er wird
beschuldigt , an einem Einbruch , de » zwei Individuen , die der
anarchistischen Partei anzugehören erklären , am letzten Eonnabend
versucht hatten , betheiligt gewesen zu sein .

Paris , 2. November . ( W. T. B. ) Wie der „ Temps " aus
Madrid meldet , übernimmt die Bank von Spanien die Emission
einer Anleihe im Betrage vo » 400 Millionen Franks gegen eine
Provision von V» pCt . Von dieser Summe sollen 62 Millionen

zur Rückzahlung an die „ Banque de Paris et des Pays -
Bas " . 50 Millionen zur Rückzahlung der Vorschüsse an die Bank
von Spanien dienen . 20 Millionen soll die „ Eompagnie trans -
atlantique " für die Truppentransporte nach Kuba erhalten ' der
Rest ist für die Kosten der Feldzüge aus Kuba und auf den
Philippinen bis Ende Januar vorgesehen .

Palermo , 2. November . ( W. T. B. ) In Lereara ist gestern
der berüchtigte Räuber Antonino Rizzo verhaftet worden . —

Caserta,2 . Novbr . ( W. T. B. ) Neu » Fischerbarken sind bei Gaöta
von einem heftigen Sturm überrascht worden . Eine Barke ist
umgekippt , von den neun Insassen sind drei gerettet , die
übrigen ertrunken . Das Schicksal der anderen Barken ist un -
bekannt . —

Warschau , 2. November . ( B. H. ) Bei einem Eisenbahn -
Zusammenstoß in der Nähe von Pioykolv sind sechs Waggons ,
mit Getreive belade » , gänzlich zertrümmert worden ; zehn
Waggons wurden stark beschädigt . Eine Anzahl Bahnbeamten
erlitten mehr oder minder schwere Verletzungen .

Glasgow , 2. November . ( B. H. ) Der Umstand , daß bei
der Rektorswahl an der hiesigen Universität Chambeilain ansiatt
des allseitig beliebten Deputirten Birell zum Ehrendoktor gewählt
wurde , veranlaßte die Studenten , einen ungeheure » Krawall zu
inszeniren . Polizei und Feuerwehr schritten ein . um die Ruhe
wieder herzustellen . Sieben Studenten wurden in Haft ge -
» ommen .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnserateutheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vadiug in Berlin . Hierzu Z Beilagen .
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Tokales .
» Ter Sokal - ? s »zciger hat jetzt 2YV 000 Nbonne » ten . "

Diese Miuheilung . die ain Montag auf Niesenplakaten an den
Anschlagsäulen verkündet wurde , liest sich wie eine schwere
Anklage gegen einen beträchtlichen Theil der Berliner Be -
völkernng . Das Geschäftsprinzip des Blattes , das eine derartige .
bis jetzt in Deutschland unerhörte Auflage erreicht hat , besieht
darin , sich peinlich zu hüten , über irgend eine politische oder
soziale Angelegenheit eine Meinung anszuspreche ». Das
Blatt will keinem zu nahe treten und vor allem nicht den
herrschenden Machlsaktoren . Darum muß es . ob es will oder
nicht , den niedrigsten Instinkten schmeicheln , und darum
giebt es keine politische oder soziale U n g e h e u e r I i ch k e i t ,
die groß genug wäre , de » „ Lokal - Anzeiger " zu einem scharfen
Worte ehrlicher Entnistung hinzureißen . Im alten Athen mußte
der Mann , der im Kampfe der Parteien keine Stellung genommen
hatte , schimpflich die Stadt verlassen ; im modernen , von soziale »
Kämpfen dnrchivnhllen Berlin steigt das Blatt , dessen politisches
nnd soziales Prinzip es ist , anch nur den Anschein einer selb -
ständige » Meinungsäußerung ängstlich zu verbergen , auf eine
' Auflage , mit der auch nicht entfernt irgend eine andere Zeitung
in Konkurrenz trete » kann . Und die Ursache ? Das
Blatt ist sensationell , es ' bringt die neuesten
Mordgeschichlen am schönste » und ausführlichsten , es läßt sich
aus Italien über H a »> m e r st e i u ' s Shlipsnadel telegraphiren
nnd ehrt den im Gefängniß sitzenden Mordbnbe » Grosse ,
indem es sein werthes Konterfei heute an derselben Stelle bringt ,
wo morgen irgend ein Potentat prangt . Das macht kein anderes
Blatt so gut wie der „ Lokal - Anzeiger " und nun schon garnicht
ein politisches Blatt , das unter stetem , aufreibendem Kampf den
Unterdrückten und Enterbten eine neue , bessere Welt erbauen
helfen will . Wenn unsere Parteigenossen rühmend der
KjOOOO Berliner Slimmen gedenken , die bei der letzten Wahl
den Kandidaten der Sozialdemokratie zugefallen sind ,
dann mögen sie sich der Worte erinnern : „ Der „ Lokal - Anzeiger "
hat 200 000 Abonnenten, " und danach ihre Agitation
e i it r i ch t e n !

Aus der Konsistorialordnnng von t57Z . Eine artige
Kurzweil bietet das „ GemeindeblaU " seinen Lesern durch eine
Beilage , welche die Verhandlungen der vorletzten Stadtverordneten -
Versammlung über die bekannte Kousistorialordnung vom
Jahre 1573 im anitliche » stenographisMen Berichte der
Bürgerfchaft miltheilt . Aus dem Berichte über die Versa » » » -
lung selbst ist bekannt , welche Heiterkeit der Stadtverordnete
Dr . Bergmann erregte , als er einzelne Bestimmungen jener
Kousistorialordnung im Wortlaute vortrug . Die Sache verdient
es , daß wenigstens einige Blüthen dieses Straubes «icht so schnell
verwelken . Daß Anno dazumal in dem geistlichen Stande eine
große Anzahl verbummelter Existenzen zu finde » waren , geht
aus dem Kapitel über die „ Bocation " hervor , in dun es u. a.
heißt : „ Zu dem sollen auch zu einem so wichtigen Ampte , wie biß -
hero geschehen , keine Schneider , Schuster oder andere verdorbene
Handlwerker und Ledigkgänger , die jre Grammaticane nicht
studiert , viel weniger recht lese » können , vnd alleine tveil sie
jres Beruffs nicht gewartet , verdorben vnd nirgends hinaus
wissen , nothhalber Psaffen werden , gestattet »och angenommen
werden . " — Ueber Lehre und Sitten der Psarrer spricht sich
die Konsistorial - Ordnung also aus : „ Den Pfarrern und
Prediger » gebühret auch , die Gottlose , Faule . Trege ,
unachtsame Leute , so Gotteswort vnd die Predigt verseumen
oder sonst in des jrer Arbeit , vnd Hondthierung gewarten , anch
von dem Gebrauch des hochwürdigen SacramentS des Altars sich
etliche Jahr enßern , desgleichen die in Unzucht , Ehebruch ,
Zaubere » , Fullsaufen , Spielen , Wncher vnd anderen öffentlichen
Gotteslesterungen leben , damit berüchtig oder verdechtig sein , trewlich
zu ermahnen , sich zubessern , vnd von sünden abzustehe ». Mit an -
geheffter Verwarnung vnd Bedrawung , da jemandts also i » ver -

nchtung Göltlichs WortS , vnd rohem leben fortfahren , vnd nicht
bey zerl « zur Buße schreiten »vürde , da der oder dieselben zu Ge -
fatterschaften , vnd andere christlichen Versammlungen vnd
Heudel , nicht sollen zngelaffe », Vielweiniger , da sie ver -
siorben , auff die Kirchhof « als Christen begraben . Sonder »
ohne einiche christliche verordente Gesenge , als die un -
vernünfftigen Thiere , anders wohin sollen begraben »verde »,
vnd da sie durch solch schrecken oder gütlich vermahnen ,
sich auch nicht »vollten aus dem vnbußserligen lebe » begeben .

Munpk und

Theater des Westens . Viel Reklame vor . viel Spektakel
» vährend der Hamlet - Anfführnng am Sonnabend . Das
Theater des Westens wollte Herrn Bonn , der von München
» nd Wien her geivohnt ist , von sich reden zu machen ,
feierlich als große » tragischen Schauspieler einführen . Es hieß ,

Herr Bonn »verde einen Hamlet schaffen eine » Hamlet
nach de » neuesten Ergebnissen der Shakespeare - Forschung .
Wenn ein Schauspieler sich wissenschaftlich drapirt , so hat man
ein Recht , gegen ihn mißtrauisch zu sein . Wenn er mühsam in
sich hineinpreßt , ivas der Kommentatoren Weisheit ausgeschnüffelt
hat , so »vird kaum etivas Lebendiges daraus . So ging es anch
»nit dem ivissenschaftlichen Hamlet des Herrn Bonn . Hamlet ist
ein Geschöpf , bei dem Nerv nnd Geist vor dem muskelkräftige »
Leben Oberhand haben . Ein melancholisch Nachdenklicher wird
vor eine blutige That gestellt . Nach schauspielerischer
Tradition wird nun Hamlet als beschaulicher Mann gegebe »,
der trübsinnig in sich gekehrt ist . Wo die Hamletauffassung
zur Schablone erstarrte , da pflegt « man den Dänenprinzen als
völlig schlaffen Träumer zu spielen , als Menschen , der völlig
blutleer geivorden . Das »var in der Thal ein Nebel . Gut ,
dachte Herr : Bonn , ich mache es umgekehrt , und er verfiel
ins Extrem , das abermals von Nebel ist . Vor lanter Sucht .
orgiivell zu sein , kam Herr Bon » a>»f die geschmacklosesten
Verkehrtheiten . Sein Hamlet »vülhete zu Zeiten auf der Bühne ,
»vie ei » toller Draufgänger ; ja nach dem Monolog Sein oder
Nichtsein beging Hamlet , der blutschene , einen Selbst -
mordversttch . Wie kann man an eineni großen Dichter
sündigen , wenn ein närrischer Kommentator den Schau -
spieler zum Widersinnigen treibt ! Und das Schliinmste
von Allem : Die tobende Leidenschaftlichkeit von Bonn ' s

Hamlet »var äußerlich , »var gemacht . — lieber die übrigen Dar -
iieller »väre nicht viel zu berichte ». Den Schauspielern des
Theaters im Weste » »vird eine überreiche Arbeitslast zugemuthet ;
sie können sich in ihre Zlusgabcn nicht recht vertieien ; und so
dienten sie iin Hamlet gleichsam nur zum Untergrund , von dem

sich die Künstele » des Herrn Bonn blendend abhebe » sollte .

Im Residenz - Thcatcr wird eine neue Poffe , „ Die Viel¬

geliebte " vo » Jarno » nd Fischer , zivei Berliner Schau -
spielern , gegebe ». Es ist eine richtige Schauspielerkoniödie , ei »
Brei vo » allerhand Bühnenerinnernnge » : Ein »veiblicher

Jndustrieritter , „ Die Vielgeliebte " , angelt im Kurort Ischl nach
einem soliden Gatten ; ein schnoddriger Berliner steckt seinen

Trauring in die Westenlasche und gehl i » den Alpe » ans Aden -
teuer ans , ei » Japaner bckonunt , wenn er sich erregt , die merk -

»vürdigsteu Zufälle , er muß einschlafen ; kurz , was sich in der

Sollen die Pfarrer dieselben selbst davon nicht halten , oder auß -
schließen . Sondern solches zum yöerfluß an vnser Conststorium
gelange »», dann in solche » vnd dergleichen Sachen im Fiscal
verordent , welcher widder solche Verbrecher mit Prozeß gebühr -
lichen zu erfahre », Geivalth hat . " — Und das alles soll hellte
noch zu recht bestehen !

AnS der Geschichte des Berliner öffentliche » Fnhr -
»veseus . Am 30. Oktober 1840 , also jetzt vor 50 Jahren , »vurden
in Berlin die ersten O >» n i b u s l i n i e " konzessionirt . Es
»varen zunächst die folgenden 5 Linien : 1. Alexanderplatz —Unter
de » Linden —Be»dlerstraße,2 . Karlsbad —Molkenmarkt —Jannoivitz -
brücke , 3. Hallesches Thor —Chansseestraße —Hamburger Bahnhos ,
4. Anhaltischer Bahnhof —Hacke' scher Markt —Schönhauser Thor ,
5. »ach Cdarlottenburg . Die „ Konzesßonirte Berliner Onuiibus «
Kompagnie " eröffnete den Betrieb noch in demselben Jahre n»it
zirnächst 20 Wagen und 120 Pferden . In der Entivickelung der
Verkehrsmittel war damit ein wichtiger Schritt vorivärts getdan .
Versuche , einen regelmäßigen , an bestimmte Abfahrtzeiten
gebiuidenen Omnibusverkehr ins Leben zu rufen , waren
in Berlin schon früher gemacht »vorden , aber bisher immer ge-
scheitert . Bereits 1329 waren dahingehende Wünsche laut

geivorden , kurz nachdem in Paris die schon 150 Jahre früher
aufgekommenen , aber später eingegangenen Omnibus wieder ein -
geführt »vorden »varen . Daß das Unternehmen für Berlin erst
1346 verivirklicht wurde , lag in der Hauptsache daran , daß man
sich über die Streitfrage „ Monopol oder freie Konkurrenz " »icht
einigen konnte . Diese Frage , die auch gegenivärtig die Berliner
Bevölkerung wieder lebhaft beschäftigt , hat in Berlin , so lange
hier überhaupt ein öffentliches Fnhrivesen besteht , — seit 1739 ,
»vo ein Fiaker - Jnstitnt ins Lebe » gerufen »vurde , das 1794

einging nnd erst 13t5 als Droschken - Jnstitut »vieder auferstand
den Behörden wie den betheiligten oder Betheiligung
»vünschenden Unternehmern viel zu schaffen gemacht . Man

hat beides , Monopol nnd freie Konkurrenz versucht ,
aber »nit beiden schlechte Erfahrungen gemacht . Mit

Privatunternehmern sind eben überhaupt keine guten Er

fahrungen zu »nache ». Im Berliner Oninibus - Fuhrivesen führte
die Konkurrenz , die sich dieses Ausbeutungsobjekles sehr bald

bemächtigte und infolge immer neuer Konzessionirungen rasch
anivnchs , zu einer erhebliche » Verbilligung der Fahrpreise , aber

auch zur Verschlechterung des Materials »»nd anderen Mängeln
des Betriebes , so daß schließlich allgemein eine Zeutralisation
des gesammte » On» nibusverkehrs verlangt »vurde . 1365 »vnrde » dann
die sämmtlichen Omnibusunternehmen zu einer „ Berliner Omnibus -

gesellschaft " vereinigt , an deren Stelle 1863 die „ Allgemeine Berliner

Omnibusgesellschast " trat . Wie diese Gesellschaft hinterher das

Publikum ausgebeutet hat , ist ja hinreichend bekannt . Das End

ergebniß der viel gepriesenen Konkurrenz möglichst vieler Privat -
Unternehmer war also auch hier das übliche . Wenn die Gegner
sich lange genug bekämpft habe » , ohne . einander unterzukriegen ,
dann besinnen sie sich auf ihren gemeinsamen Vortheil und reichen
sich die Bruderhand zur Versöhnung ; oder die schivächeren
Gegner werfen sich , »vcnn sie merken , daß sie nicht länger Wider -
stand leisten können , dem stärkeren in die Arme . Und die Kriegs -
kosten zahlt allemal das Publikuu » !

Zur Mordaffärc Levy . Ueber das Vorleben des junge »
Werner »verden uns einige Einzelheiten berichtet , »velche die von
uns ausgesprochene Ansicht bestätigen , daß Personen , die eine

»noralische Verpflichtung gehabt hätten , sich um sein Wohl und
Wehe zu bekümmern , anscheinend nicht das geringste gethan
haben , die Keime des Guten in dem jetzt zun » Mörder ge -
»vordenen jungen Menschen zu pflegen und schlechte Auswüchse
zu beseitigen . Werner »var eiiva 16 Monate beim Justizralh
Levy beschäftigt , und erhielt an Gehalt zu Anfang
15 Mark , dann 20 Mark nnd schließlich 25 Mark im Monat .
Dies Geld hat er regelinäßig an seine Mutter abgeliefert , und
sein Arbeitgeber scheint keine Ursache gehabt zu haben , die gnte
Meinung zu zerstören , ,velche die Mutter » nd auch im übrigen
Leute aus seiner Bekanntschaft von ihm hegten . Im Gegentheil
berichtet die Mutter , daß nach ihrer Meinirng oft genug Grund
vorhanden geivesen sei , sich bei Herrn Levy üver allzu große Alis -

nntzung ihres Kindes zu beklagen . Der Junge habe »norgens
zeitig ins Bureau gehen müssen ; die Mittagszeit über sei er

gleichfalls in Anspruch genommen worden , so daß er nicht habe

zu Tisch kommen könne » , und abends »väre er um 8 oder 9 Uhr ,
oft bis auf die Haut durchnäßt , endlich von den vielen

Bureaugängen , die er zu verrichten hatte , heimgekehrt .

Berliner und der Pariser Posse in den letzten Jahren »virksam
eriviesen hat , das haben die beiden Autoren in ziemlich lockerer
Arbeit zusammengetragen . Aber es wurde nichts Rechtes daraus .
Das Publikum am Sonntag nah » » die Späße wohl etivas

fretindlicher auf , als das Premivren - Publikum a»n Sonnabend .
Aber zu vollem Behagen kau » man nicht ; trotz der zappelnden
Lustigkeit des Herrn Alexander , der den Berliner Schwere -
nölher gab , und trotz des Herrn Pagay . der einen Wiener
Kellner in kecker Karrikatur zeichnete .

Nach der Posse wird ein «inaktigeS Gelegenheitsspiel :

„ Treptows Abschied " von Dr . Leipziger aufgeführt . Viele

Kalauer » nd viel Gespötle über die sanft entschlunnnerte Aus -

stellung in Treptow bilde » den Inhalt der Komödie . Wie »veiß
man jetzt so tapfer zu lästern , was man einst mit hellen
Fanfaren begrüßte , als es entstand .

Im Beffealliance - Theater ist am Sonntag unter Leitung
deS Herrn Julius Türk Nestroy ' s „ Luinpazivagabundns " gegeben
»vorden . Heute erscheint einem Arbeiterpublikum die Welt des

sorglosen Handiverksknotenthnnis , die der österreichische Dichter
mit licbensivürdigen » Humor schildert , fast ebenso märchenhaft
»vie das Feenreich , das er im ersten Bilde seiner Posse »vonnevoll

erschließt . Wer geht , »vie das lüderliche Kleeblatt , in der

Gegemvart nninter ans die Walze . »ver verbringt den
Abend auf der Herberge froh bei Bier , sauren Nieren nnd

drallen Mädchen , »ver fände in der Aera des Massenelends nnd
der Polizeihatz den kindliche » Leichtsinn , der ehedem die zünftig
legilimirte Hand,verksburschenschast mit einem fast poetischen
Hauch umkleiden mochte ?

Wenn auch das vorgestrige Sonntagspnbliknn » vollauf be -

griff , daß die dargestellte Märchenivelt keinerlei Widerschein aus
der gegemvärtigc » Zeit spendete , so nahm es den kreuzbrave »
Nestroy dennoch dankbar hin . Und es hatte guten
Grund , seine Zufriedenheit zu erkennen zu geben . Lnmpazi -
vagabundus »vurde , einige Nebenrollen etiva abgerechnet .

geradezu prächtig gegeben . Besonders günstige Umstände brachten
es mit sich , daß die drei lnstige » Hauplhclde » in den Herren
Worlitzsch, Jürgens und Manussi vortreffliche Darsteller

fände » ; ganz besonders glänzte der letztgenannte Herr .
den der Zettel als aus Prag kommend bezeichnet ,
in der Rolle des biederen Schusters Knieriem durch

kernigen , echt österreichischen Humor . Und zu diesen » Klee -
blatt gesellte sich Frau Tora , die bekannte Soubrette , als nob -

lichtes ' Fräulein Camilla . Wie ehedem im Zentral - Theater , so
»vnßte sie anch hier durch ihren schelmische » Kouplelvortrag zu
zünden . Zum Schluß sei noch des Orchesters gedacht , das nnter

Leitung des Kapellmeisters Wolff in der Nachmittagsvorstellung
brav seine Pflicht that .

Ein schlimmer Regentag sei auch die Ursache des „ Diebstahls "
geivesen , dessen er sich nach der Mittheilung einiger Blätter

schuldig gemacht haben soll . Er habe an dem Tage durchnäßte
Füße gehabt , und da sei er denn mit den Gummischuhen , die

Herr Levy im Bureau stehen gehabt habe , nachjHause gekominen .
Selbstverständlich hätten die Schuhe am ander » Morgen wieder
an ihrem Platze gestanden . Frau Werner bezeichnet serner die

Nachricht als unrichtig , daß ihr Sohn »vegen Unterschlagungen aus

seiner Stellung entlassen worden sei . Ihm sei die Beschäftigung zu an -

strengend geivesen und sie als Mutter habe gleichfalls geglaubt , daß er
eine Arbeit , »vie die in » Bureau des Rechtsamvalls , »vohl gelegent -
lich mit einer , die seinen Kräften mehr zusage , vertauschen könne .
Die Ursache seiner Verderbniß schreibt die Mutter den » Umgang
mit Grosse und der Beschäftigung in der Ausstellung zu , »velche

er , wie bekannt , dort bald bei Gebr . Naglo gefunden hatte . Sie

habe sich schivere Sorgen gemacht , als ihr Sohn schließlich
bummelig geivorden fei , und sogar die Nächte außer dem Hause
verbracht hätte , und sie glaube , daß es ihr möglich geivesen
»väre , ihr Kind wieder zur Raison zu bringen , wenn ihre

Pflegetochter nicht um diese Zeit eine schlimme Krankheit durch -
zumachen gehabt hätte , von der ihre ganze Krast in Anspruch
genommen worden »väre . Der Vormund , der für Werner ein -

gesetzt »vorden sei , hat sich fast gar „icht um ihn gekümmert .
Man mag das Bild , »velches Frau Werner von ihrem Sohne
entwirft , für ein solches halten , das durch »nütterliche Liebe ,
die » immer versiegt , manche Züge erhalten hat , die »n Wirk -

lichkeit eben » ur das mütterliche Auge entdecken kann . Aber

nicht allein die Mutter , sondern auch andere Personen ,
die Werner gekannt haben , bezeichnen ihn als einen

Menschen, dem bis vor kurze »» »venig Tadelhaftes nachzu -
sagen gewesen sei . So anch der Prediger , der die Mutter
am Sonntag besucht hat . Man »vird es bei den herrschenden
Moralansichten begreiflich finden , daß alle honetten Leute , die

» ach bürgerlichen Begriffe » etivas auf sich halten , nach Bekannt -
»verde » der Greuelthat die „ Mutter des Mörders " gemieden
haben . Das bischen Weißnäherarbeit , »nit der sie sich ernährt ,
ist ihr entzogen »vorden , und bis in die letzten Tage hat sich ,
einige gleichfalls arme Nachbarn ausgenonimen , die ihr einen

Topf Sltppe in die im Quergebände des Hauses Georgenkirch -
straße 53 , 3 Treppe » hoch belegene Wohnung brachte », kauin
ein menschliches Wesen um die Frau gekümmert . Zu dem furcht «
baren Schinerz , den der Sohn ihr bereitet , muß sich nun auch
noch die »naterielle Roth geselle », »venn nicht einige »veniger auf
äußere Respektablität versessene Leute sich der unglücklichen
Mutler annehmen »verde ».

Bruno Werner hatte gestern »vieder eine laitge Vernehmung
vor dem Untersuchlingsrichter Landrichter Telle zu bestehen , »velche
von morgens 9 bis »nittags 1 Uhr dauerte . Den » Vernehmen
nach ist Werner auch gestern bei seiner mit de » Angaben des

Grosse in » Widerspruche stehenden Darstellung geblieben ; infolge
dessen »vurde am Nachmittage Willy Grosse vorgeführt und ver -
» ommen . Eine Konfrontation der beiden Burschen hat auch
heute noch nicht stattgefunden .

Ueber die Qualität der neuerdings in Sachen eines FA . Q.
erlassenen polizeilichen Preßberichtigung giebt die folgende ,
von einigen hiesigen Blättern gebrachte Meldung einige
Aufklärung . Wir lesen da : „ Der fchivere Mißgriff der
Kriminalpolizei " , über »velchcn »vir »viederholt berichtet habe » , be -

schäftigte an » letzten Sonnabend den Untersuchungsrichter am
hiesigen Landgericht I , Herrn Landrichter Telle . Der Herr Polizei -
Präsident hatte bekanntlich die Redaktionen uin Ausnahme einer
Berichtigung ersucht , in welcher behauptet »vurde . das kürz -
lich unter einem schimpflichen Verdachte zur Kriminal -
polizei sistirte Fräulein Q. habe einer »vegen Verbrechens
»vider keimendes Leben verhasteten Fran F. nach An -
gäbe „ einivandsfreier Zeugen " längere Besuche abgestattet .
Wegen dieser „ Berichtigung " hat der Vater der Verdächtigten ,
»vie gemeldet , beim Herr » Minister des Innern Beschiverde ge -
führt , und ans dessen Veranlassung wohl die Ladung des Frän -
lein Q. vor den Untersuchungsrichter zurückzuführen sein dürste .
Den » letzteren legte übrigens der Vater der geiuaßregelten jungen
Dame das amtliche Attest eines königlichen Bezirksphysitus
vor , welches darüber »icht den leisesten Zweifel aufkonnne »
läßt , daß der gegen Frl . Q. ausgesprochene Verdacht völlig un -
begründet ist . Herr Landrichter Telle ließ die inhastirte Frau F .
aus dem Untersuchungsgefängniß vorführen ; diese bestätigte ,
daß sie das Fräulein Q. nicht kenne und niemals längere oder

Arthur Schnitzler ' s neuestes Schauspiel „ Freiwild " .
das heute , Dienstag , im „ Deutschen Theater " zum ersten Male
in Szene geht , »veist folgende Besetzung der Hauptrollen aus :
Oberlieutenant Karinski : Oskar Sauer ; Oberlieuteuant Roh » » -
stedl : Hermann Nissen ; Paul Rönning : Rudolf Rittner ; Poldi
Grehlinger : Hanns Fischer ; Dr . Wellner ; Arzt : Emannel
Reicher ; Lieutenant Vogel : Hermann Müller ; Schneider ,
Direktor des Sommertheaters : Guido Thielscher ; Finke , Regiffenr :
Emil Marx ; Balduin , Liebhaber und Heldenspieler : Paul Biens -
feldt ; Enderle . Komiker : Max Reinhardt ; Anna Riedel , Lieb -
haberin : Annie Trenner ; Pepi Fischer , Soubrette : Gisela
Schneider ; Käthchen Schlitz , ziveite Liebhaberin : Paula Everty .

Zu dem Ende der Meffthalerei im „ Deutschen Theater " zu
München schreibt u » ser dortiges Parteiblatt : Das »var die
höchste Zeit , den » das sonst so geduldige Mnnchener Theater -
publiknm sing bereits an . recht ungemüthlich zu »verde ». In der

Vorstellung von » gestrigen Abend »var es zu lebhasten Protesten
des Auditoriums gegen die Meßthalerei gekommen . Leute , die
das zuerst vorgeführte Ballet mit musterhafter Ruhe angehört
hatte », begannen sich protestirend zu regen , als »nit den » Beginne
des Dramas „Liebelei " das Meßthaler ' sche Regime an die Reihe
kam . Grelle Pfiffe ertönten , der Ruf „ Meßthaler raus " erscholl
und u» ter allgeineiner Unruhe , während der viele Zuschauer
das Theater verließen , konnte das Spiel zu Ende ge -
führt »verden . Der Spektakel hatte natürlich auch die

Schauspieler und . »vie es schien , namentlich die Regie
durcheinandergebracht . Mehrere Szenen »vurden ganz aus -

gelassen . Eines der fähigsten Mitglieder , Frl . Sauden , »vurde

plötzlich univohl , so daß der Vorhang mitten in der Szene
hennltergelassen »verde » mußte . Hinter dem Vorhang hervor
schallte da » » auch von der Bühne lebhafter Lärm in den Saal .

Einig » »lännliche Mitglieder waren hart aneiuallder gerathen
und der Spektakel unter de » Mimen erreichte seine » Höhepnnkr ,
als das nicht zu verkennende Geräusch einer klatschende » Ohr -

feige die energische Eruption wogender Gefühle ankündigte . Soll
das Unternehmen »virklich in die Höhe kommen z » gedeihlichem
Wirke » , dann müßten vor alle » Dingen die Eigenlhnmer für die

nächste Zeit die rein kapitalistische » Interessen beiseite lassen nnd
die Leitung einer energischen nnd genügend künstlerisch gebildete »
Persönlichkeit übertragen , »velche sich von den » Schmutz des Ge -

schästs - Thlateriniternehmerthuuis rein geHallen hat . Aber , daß
der Wille dazu vorhanden ist , beziveifeln »vir billig . Und so
»vird der Effekt der schönen und rühmlichen Entrüstung des

Publikums ain Ende nur der sein , daß der kleine Theater -
Sklavenhalter durch einen größeren ersetzt »vird .

Stndirendc Frauen . Bon den sechs Abitnrientinnen der

Berliner Gymnasialkurse für Frauen sind der „ Bolks - Zeitung "



Tihja ' c Besuche derselben empfangen habe . Von den „ einwandS -
freien Zeugen " war keiner zur Slelle , auch erklärte der Herr
Untersuchungsrichter die Sache für vollkominen ausgeklärt und
erledigt , wie dies seiner Zeit — vor der Berichtigung des Herr »
Polizeipräsidenten — auch der vernehmende Kriniiual - Kommissar
githa » hatte . Man darf darauf gespannt sein , wie sich der
Herr Polizeipräsident nun zu der Angelegenheit stelle » wird . Der
Bater der unschuldig Verdächtigten hat nämlich in seiner Be -
schwerdeschrift beantragt , daß die polizeilicherseits veröffentlichte
Berichtigung öffentlich widerrufen iverde . "

Ans Antrag des Kuratoriunis der Berliner Unfallstationen
wegeu Bewilligung einer Kostenbeihilfe für das Etatsjahr 1897/gS
hat die D e p u t a t i o n für die st ä d t i f ch e n K r a n k e n -
an st alten und die öffentliche Gesundheits�
pflege am Sonnabend unter Vorüh des Stadtraths Bail be
schloffen , die Bewilligung von 10( 10 M. bei den städtischen Be
Hörden zu beantragen . Die Deputation begründete ihren Be
schlug dahin , daß die Unfallstationen der Stadt einen
Theil der Lasten abnehmen ( so ? ) und die Stadt
verordneten - Versammlung im vergangenen Jahre eine
einmalige Unterstützung von 1000 Mark denselben be

willigt habe . — Auf Antrag des Vorsitzenden der Vereinigung
Berliner Sanitätswachen wegen Unterstützung der Sanitäts
wachen aus städtischen Mitteln für das Etatsjahr 1896/97 hat
die Deputation beschlossen , bei den städtischen Behörden statt der
beantragten 39 750 M. nur 33 000 M. zur Genehmigung zu
«nipfehlen . — Zum Assistenzarzt für die chirurgische Abtheiluug
des Krankenhauses Ain Urban hat die Deputation den
Dr . M. Schultz gewählt . — Zur Revision sämmtlicher Station�
Medikamenten hat die Direktion des Krankenhauses Moabit einen
Hilfsapotheker beantragt . Die Depulalio » hat bescblossen , zu
diesem Zwecke vorübergehend monatlich 100 M. zu bewilligen ,
und zivar so lange , bis die Arbeit beendigt ist . — Der Magistrat
zu Magdeburg hat beim Berliner Magistrat ein gemeinsames
Vorgehen der Konnnunalverwaltungen angeregt zur Einführung
einer Zwangsversicherung Prostituirter behufs Deckung der durch
ihre zwangsweise Behandlung in Heilanstalten je. entstehenden
Kosten . Die Deputation hat beschlossen , die Sache weiter zu ver -
folgen und in anderen Städten Nachfrage zu halten .

Der Beraullauilgspark . Der Magistrat hat nunmehr die
Stadtverordneren - Versammlung ersucht , sich damit einverstaude »
zu erkläre », daß das Terrain des ehemalige » Vergnügungsparks
der Berliner Gewerbe - Ausstellnug an die Radeberger Exportbier -
Brauerei auf die Zeit vom 1. Januar 1897 bis 1. Januar 1900
für eine jährliche Miethe von 5400 M. zum Betriebe als Rad
sahrbahn , Eisbahn , I - own- tennis - Platz , Wafferbnhn , Thurmbahn
und der hierzu erforderlichen Restauration unter den vom
Magistrat in der Borlage näher angegebenen Bedingung ver -
niieth - t werde .

Die neue » polizeilichen Berfroniinnngsvorschriftrn ,
welche am verflossenen Sonntag in kraft getrete » sind , haben bei
der ersten Probe anscheinend sowohl die Bourgeoisie wie die
Arbeiterschaft ungebessert gelassen . Denn während berichtet wird ,
daß die gutgesinnten Eleniente die vielen ragenden Kirchen - Neu
bauten Berlins ebensoivenig gefüllt habe » wie ehedem , wirkte
das Versammlungsverbot auf die allerdings vomstaatserhaltenden
Standpunkte aus ja so wie so inkurable Arbeiterschaft , wie alle
Verfammlungsverbole zu wirken pflegen . Putzig machten
sich in den Gcschäftsläden die vielen mehr oder
niinder sauberen Lappen , die auch während der Verkaufszeit
die Fenster und Thören zieren mußten . Geschlossen waren in
der Zeit von 10 —12 Uhr nur die Großdestillationen , die aus -
schließlich Schnaps ausschänke ». Die kleinereu Geschäfte berufen
sich darauf , daß sie auch Bier und namentlich auch Speise »
führe ». Die Schutzleute waren natürlich nicht in der Lage zu
untersuchen , ob hier oder dort „ vorwiegend der Ausschank von
Branntwein betrieben tvird " . Empfindlich getroffen sind die
armen Leierkastenmänner und andere „ Hofmusikanten " . Unter
ihnen war gestern des Jammerns und Klagens kein Ende .

Die Areiaabe der Treptower Chauffee , welche bekannt -
lich durch die Ausstellung gesperrt war , ist am Sonntag für Fuß -
ganzer erfolgt . Für Fuhrwerke wird die Chaussee , die in recht
bedenklichem Zustande ist , e r st am 9. November frei .

Neue Berliner OmnibuS - Aktiengefrllschaft . Mit DonnerS -
tag den 29 . Oktober trat der Winterfahrplan dieser Gesellschaft
in kraft , der bekanntlich jetzt auch die Linien der frühere » Großen
Berliner Omnibusgesellschast umfaßt . Der Fahrplan weist
II Linien auf . Neu eröffnet wurde die Linie Anhalter Bahn -
Hof —Rosenthaler Thor , die durch die Königgrätzerstraße —Pots -
damer Platz — Leipzigerstraße — Epittelmarkt — Mühlendaimn —
Poststraße — Heilige Geiststraße — Kaiser Wilbelmstraße — Neuer
Markt — Rosenstraße — Spandauer Brücke — SHosenthalerstraße —
bis zum Rosenthaler Thor läuft . In Fortfall
gekommen sind die Linien Neues Thor — Reiche n -
berger st raße und G o ltz str a ß e — T re p t o w. Die Linie
Epittelmarkt — Reinickendorferstraße ist für de »
Winter wieder bis Nettelbeckplatz verkürzt und die Linie

zufolge drei ( zwei Medizinerinnen und eine Studirende der
Naturwissenschaften ) an der Universität Halle ohne jede Ein »
schränkung zum Studium zugelassen worden . Auch der Zutritt
zu den Sezirsälen und Laboratorien ist ihnen gestattet . Weniger
Entgegenkommen finden die drei Damen , welche ihr « Studien
an der Berliner Universität fortsetze ». Sowohl den beiden
Philologinnen als der eine » Medizinerin haben einzelne Pro -
fessoren die Theilnahme an ihren Vorlesungen untersagt . Ins -
besondere werden weibliche Studentinnen von den anatomischen
Vorträgen und Uebungen streng ferngchalte », eine Maßnahme ,
die eventuell «in ganzes Studium in Frage stelle » kann . Diese
und manche andere Schwierigkeiten , durch welche die studirende »
Frauen ihren männlichen Kollegen gegenüber im Nachtheile sind ,
werden erst überwunden werden können , wenn es ihnen gelingt ,
ihre vollgillige Immatrikulation durchzusetzen . Die Zahl der in
Berlin vorgebildeten iveiblichen Studirende » dürfte rasch steigen ,
da sich bei der kürzlich stattgehabten Neuaufnahme zu den
Gymnasialknrsen für Frauen bereits LI Theilnehmerinuen ge
meldet haben .

Der Maler Mnckaezy hat , wie aus Budapest berichtet
wird , in eine Nervenheilanstalt gebracht werde » müssen ; sein Zw
stand wird als beforgnißerregend bezeichnet .

L' itevttripches .
Klänge der Arbeit . Gedichte von Friedrich Hofmann .

Berlin 1896 . Preis 40 Pf . 40 Seiten .
Das Wort von der „ tollgewordenen Prosa " und vom

„ blühenden Blödsinn " drängt sich jedem auf , der da ? Gedicht -
büchlein zur Hand niinmt . Wir übertreiben nicht . Z. B. :

An Emilie .

Himmel ! ach ! in Deinen Armen liegen ,
Innig sich an Deinem Busen schmiegen ,
Göttliche , ein Paradies .

Wenn sich Blicke ,
Sonnen magisch winken ,
Seeleu - Weltsvsteme
Karg zu trinken .

Wenn sich Herzen ,
Kerkermauern lichten .
Wesen ineinander
Trunken , lichten .

Andere Verse lauten : Du grolst und heiser — Brennen
Deine Sohlen , — Die Wahrheit ans — Der Hölle zu erholen .

i Gartenplatz —Schöueberg wird statt durch die Karlstraße und

' Luisenstraße durch die Friedrichstraße über die Weidew
dammer Brücke , durch die Georgenstraße am Stadtbahuho

Friedrichstraße vorbei und durch die Neustädlische Kirchstraße
nach dem Brandenburger Thor geführt . Die Linie Anhalter
Bahnhof —Wörlherplatz ist bis zur Danzigerstraße verlängert
dagegen Polsdamerplatz —Treptow bis zum Görlttzer Bahnho
verkürzt . Der von der Gesellschaft angebahnte einheitliche
10 Pfeunig - FahrpreiS ist vorläufig für folgende Linien durch
geführt : Potsdamer Bahnhof —Görlitzer Bahnhof , Goltzstraße
bis Spittelmarkt , Rixdorf - Rosenthaler Thor . Kreuzberg bis
Stettiner Bahnhof , Anhalter Bahnhof —Rosenthaler Thor , Nittel -

beckplatz —Spittelmarkt ; die übrigen Linien haben vorläufig noch
einen Theilstrecken - Tarif .

Da « Olympia - Thcater , welches Sonntag Abend geschlossen
wurde , soll in der Friedrichstraße , nahe der Kochstraße , wieder

massiv aufgebaut und am 1. Oktober nächste » Jahres neu eröffnet
werden .

Plötzlich verstorben ist Montag Vormittag der Geheime
Medizinairalh Professor Dr . Georg Levin . Als er um 10 Uhr
in seiner Wohnung , Sioonstr . 3, beim Frühstück saß , rührte ihn
der Schlag . Erst im Lause dieses Jahres hatte er sein 50jähriges
Doktorjubiläum gefeiert und dann seine akademische Lehrlhätig -
keit ausgegeben . Er war am 19. April 1320 zu Sondershause »
geboren und wurde 1869 als Nachfolger des Professors v. Bären -

sprung dirigirender Arzt der Abtheilung für Syphilitische und
der Gefangenen - Abtheilung der Charitee .

Nene Brandstiftungen . In der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag war in Moabit eine neue Brandstiftung zu
konstaliren . Als die Feuerwehr an der Brandstätte ankam .
brannte der Boden des Hanfes Perlebergerstr . 11. Das Feuer
war auf dem Trockenboden neben der Waschküche zugleich
an mehreren Stellen angelegt . Es gelang der Feuerwehr .
die Flammen auf ihren Herd zu beschränken . Die Unter -
suchung nach dem Thäter hat bis heute früh noch kein
Resultat ergeben . Eine zweite Brandstiftung erfolgte gestern
früh um 4 Uhr in der Kolbergerstraße 32 in der Wohnung
des Handelsmannes Lohse , während dieser sich in der Markt
Halle befand . Einbrecher waren in die Wohnung gedrungen
und hatten die Möbel an allen Ecken und Enden in Brand

gesteckt . Die Feuerwehr löschte die Flammen und be-

nachrichtigte die Polizei . Von den Thäter » , die man ge¬
sehen haben will , fehlt bis jetzt jede Spur . Der Schaden ist
für den Handelsmann um so größer , als nur ein kleiner Theil
der Einrichtung versichert ist .

Koinmerzienrath Gustav Adolf Heese , der Inhaber des
bekannte » Seidenhauses , ist am Sonnabend im 84. Lebensjahr
hier gestorben .

Ein Schanke . stendiebstahl ist in der Nacht zum Sonntag
in der Oranienstraße verübt worden . Ein Spitzbube hat dort
den am Haufe Nr . 99 unter der Ladenscheibe angebrachten Schau -
kästen des Handschnhgcschäfts von Schneider , Inhaber Moritz
Rosenthal , mit einem Stemmeisen erbrochen und seines Inhalts
beraubt . Erbeutet hat er nicht viel , denn der Kaste » barg nur
einige Schlipse , Strümpfe K. im Werth « von 3 —10 M.

Anfsehc » erregt in betheiligten Kreisen das Verschwinden
des Inhabers der elektrotechnische » Fabrik Eberl u. Ko. , In -
genieur Eugen Ebert . Ebert soll stark spekulirt und bedeutende
Verluste erlttte » haben , welche ihn , da die Schuldenlast immer
größer wurde , zur Flucht trieben . Das Geschäftslokal des Ebert ,
Grenadierstr . 20 , ist geschlossen worden .

Verhängnistvolle Folge » hat ei » Unglücksfall nach sich
gezogen , von welchem vor etwa sechs Wochen der fttnfund
zwanzigjährige Handlungsgehilfe Libertzik , Zossenerstraße , be-
troffen wiirde . Der junge Mann hatte Anfang September
einen Ausflug nach Schildhorn unternommen und fiel beim Er -
steigen eines waldigen Hügels mit dem Kopfe so unglücklich gegen
eine » Baum , daß er minutenlang besinnungslos liegen
blieb . Wiewohl L. keine äußerlich bemerkbare Verletzung
erlitten , kehrte er doch sofort nach fetner Wohnung zurück . Seit
dieser Zeit war der Kaufmann tvie umgewandelt ; vorher stets
lebenslustig und viel mit Bekannten verkehrend , hielt er sich jetzt
von jedem gesellschaftlichen Verkehr fern , lebte still und zurück -
gezogen , wurde schließlich menschenscheu nnd klagte fortgesetzt
über Kopfschmerzen . Am Sonnabend Abend kam L. plötzlich zu
seiner Wirthin hereingestürzt und bat flehentlich um Hilf «, weil
er von Mördern verfolgt werde . Der Unglückliche ivar nach An-
nähme der hinzugezogenen Aerzte infolge jenes Falles vom Ver -
folgungswahn ergriffen und mußte gestern nach der städtischen
Irrenanstalt Herzberge überführt werden .

Nuaufgeklärt geblieben ist bis jetzt der Selbstmord der acht -
chnjährigen Anita Metzler aus Greifswald , die hier bei dem
aufmann Roth in der Katzlerstraße 6 ein Bierteljahr diente .

Das Mädchen ging am 17. v. M. gegen 9 Uhr abends aus der
Wohnung der Dienstherrschaft weg und blieb seitdem ver »
schivundcn , bis man am Sonnabend am Planufer in der Nähe

Oder :
Dein Schifflein hat dem Meere sich zu ranken ,
Und mit den Wellen
Kannst Du schaukeln , schwanken .

Kann man in dieser Liebeslyrik aus all ' den sinnlos anein -
andergereihten Worten keinen Gedanken finde », ebenso wenig
in den entsetzlichen Versen , wo der Verfasser ernst , lehrhast
sein will . Z. B. :

Einem Jüngeren inS Stammbuch .
Geh ' , laß die hohen — Irren
Der Zeiten — Plan bekirren ,
Und doch die Zofen — Schranzen
Ihr Stoppelfeld umtanzen .

Gewohnt — gethan .
Pfui ! Jünger , laste das Pappen ,
DaS Pichen von Lappen auf Lappen .
Da höhnen sie meinen Meister ,
Sein zweites Wort war Kleister !

Bisniarckiade .
Und sind es auch Hyänen ,
Wir Deutsche benedei ' n
Noch zwischen ihren Zähnen
Verzückte Melodei ' n .

Wo man aber wirklich einen Gedanken findet , da entspringt
er der weinerlichsten , erlogensten Sentimentalität :

Dem geknechteten Proletariat .
Dein Schmerz ist meine Wunde ,
Ist , was mich Weinen macht ,
In früher Morgenstunde .
Und in der späten Nacht .

Thun alle meine Klagen ,
Was mein « Wehmuth spricht ,
von Deinem Leide sagen ,
Bis mir das Herze bricht !

Ohne Lust , voll stummer Plage ,
Schwinden diese Srdentage ,
Nur der Retter uns ' rer Roth
Ist der - Tod - !

Es hat ja gewiß jeder Mensch das Recht . „ Gedichte " zu ver »
brechen , vielleicht auch sogar , wenn er Geld oder Kredit hat , sie
dritcken zu lassen . Daß man dem Arbeiter aber sür sein schweres
Geld solche » Blödsinn aufbinden will , dagegen aufzutreten nnd
die Arbeiter vor dem Reinfall zu bewahren , ist unsere journaliflische
Pflicht .

der Bärwaldbrücke seine Leiche im Landwehrkanal fand . Was

es in den Tod getrieben hat, darüber hat es weder der Dienst -

Herrschaft noch seinen Angehörigen irgend eine Andeutung ge -
macht .

Aus Schmerz über den Tod seines Kindes hat am

Sonnabend Nachmittag der in der Rathenowerstraße wohnende

Heizer Karl P . versucht , seinem Leben ein Ende zu machen . P . hatte
vor vier Wochen seinen einjährigen Sohn durch den Tod verloren
nnd war seit dieser Zeit tiessinnig geworden . Damit er sich kein

Leid anthun konnte , ließ ihm seine Ehefrau nicht aus den

Augen und begleitete ihn stets nach der Arbeitsstelle . So geschah
es auch am Sonnabend . Mann und Frau kamen von Moabit

her den Schiffbauerdamm entlang . Vor dem Neuen Theater riß

P. sich plötzlich von dem Arme der Frau los nnd stürzte sich
kopfüber in die Spree . Das Hilfegeschrei der entsetzten Frau
rief alsbald eine große Menschennienge herbei und alarmirte

auch die Bemannung der zahlreich dort ankernden Kähne . Es

gelang den Schiffern bald , den Lebensmüden noch lebend aus
Land zu bringen , worauf er der Charitee zugeführt wurde .

Die Personen , welche in der Nacht zum 26. Oktober gegen
I2lli Uhr an der Ecke der Brunnen - und Lortzingstraße der

Affäre mit einem Schutzmann beigewohnt habe » , werden gebeten ,
bei Adalbert Schtvarz , Lortzingstr . 40 , Hos pari . , ihre Adresse
abzugeben .

Aus de » Nachbarorten .
Biel schärfer als in Berlin scheint am Sonntag die neue

Polizeivorschrift wegen Schließung der Schankivirthschaften wäh -
rend des HanptgottesdiensteS in Rixdorf gehandhabl worden zu
sein . Der' A»sstchtsdieiist war hier sehr streng . Die Gendarmen

veranlaßlen diejenigen Destillateure , die aus Unkenntniß der Vor -

schriften oder weil sie nebenbei auch Bier schänken , nicht frei -
willig geschlossen hattey . unverzüglich die Thüren an der Straße

zu schließen, d. h. zu verriegeln nnd , wenn ein Nebeneingang nicht
vorhanden war , ihre Gäste zu entlassen . Von Strafanzeigen
wurde aber auch in Rixdorf am Sonntag noch Abstand ge»
nommen .

Militärstaat nnd Schulbildung . Die „ Germania " schreibt :
Durch nette Schulverhältnisse hat sich die Berliner Umgebung
schon wiederholt ausgezeichnet . In Wernsdorf find z. Z. die

Schulkinder geiviffermaßen verwaist , indem beide Lehrer der

dortigen Schule zum Militär eingezogen sind . Der Unterricht
wird von den Lehrern der umliegenden Ortschaften , so gut es

geht , erlheilt . _

Gevichks
Mißhandlungen auf der Polizeiwache , bei denen Schutz -

leute den leidenden Theil bildete », brachte zwei berüchtigte
Schläger vor den Strafrichler . Eine toll « Szene auf
der Polizeiwache lag der Anklage wegen schwerer Körper -
Verletzung zu gründe , die gestern den Arbeiter Maxi »
in i l i a n R e h b e i n und dessen Bruder , den Ablieferer
Willy R e h b e i n , vor die 7. Strafkammer deS Landgerichts I

führte . In der fünften Morgenstunde des 12. Juli kamen die

Angeklagten vor einem Kaffeelokale in der Weinstraß «
mit einer Dirne in Wortwechsel , der bald in Thätlichkeiten
ausartete . Es entstand ein Menschenauflauf und da das Mädchen
den herbeieilenden Schutzmann Ruschle uin die Verhaftung ver
beiden Brüder ersuchte , mußte dieser die Angeklagten auffordern ,
ihm zur Wache zu folgen . Er erhielt aber sofort einen Stoß vor die

Brust und wurde arg bedrängt , sodaß ihm zivei Kollegen zur
Hilfe eilen mußten . Als Ruschke in dem Wachtlokale einen
dunklen Gang passiren mußte , stürzten sich die Angeklagten auf
ihn und Willy Rehbein schlug ihm ohne weiteres mit der Faust
ins Gesicht und brachte ihm einen Messerstich an der linken
Backe bei . Der Verletzte packte den Messerstecher sofort so kräftig
bei den Händen , daß er weiteres Unheil nicht anrichten konnte ,
und auf seinen Hilferuf eilten andere Schutzleute herbei ,
um die beiden gefährlichen Menschen zu bewältigen . Da

zog auch Max . Rehseld ein Messer aus der Tasche und schlug
damit wie eine wüthende Bestie auf den Schutzmann Wallentotvitz
los , der sich seiner bemächtigen wollt «. Der Beamte erhielt einen
Messerstich durch die Oberlippe , der bis auf die Zähne ging ,
etwa zehn bis zwölf leichtere Messerstiche zerfletschten den
linken Arm und zerfetzten den Aermel des Unisormrockes ,
und ein Messerstich ging in die Brust bis auf den
Knochen . Damit war es aber noch nicht genug : als dem Un -
menschen das Messer entwunden war , stieß er mit den Stiesel -
absähen den Beamten wiederholt so heftig in die Seiten und
gegen den Unterleib , daß ein schweres inneres Leiden die
Folge davon war . Schutzmann Wallentotvitz befindet sich
nun schon fast vier Monat « im Krankenhause und ist auS
demselben auch gestern nur beurlaubt worden , um den Termin
wahrzunehmen . Das Schöffengericht , dem die Strafsache ur «
sprünglich überwiesen worden war . hatte sich s. Z. für unzuständig
erklärt , weil es der Ansicht zuneigte , daß Wallentotvitz in dauern -
des Eiechtbnm verfallen fei . Dieser Befürchtung trat der
medizinische Sachverständige in der gestrigen Verhandlung allerdings

. nicht bei , erklärte aber den Zustand des Verletzten doch für einen
derartigen , daß nur eine ganz langsame Genesung zu erwarten
sei . Die Beweisaufnahme ergab , daß die beiden als Schläger
berüchtigten Angeklagten wie die Wahnsinnigen gewiithet
und drei Schntzleutcu Messerstiche beigebracht hatten . Ihre
Behauptung , daß sie von den Schutzleute » überfallen und
jämmerlich zugerichtet worden seien , konnte nicht erwiesen werden ;
erst nachdem sie so toll gewirthschaftet halten , sind sie gebunden und
in die Zelle geschleppt worden . Der Staatsanwalt beantragte je
zwei Jahre Gesängniß . R. - A. Dr . C o ß m a n n glaubte , daß
eine mildere Strafe am Platze sei . Ter Gerichtshof war ganz anderer
Meinung ; er war der Ansicht , daß so gemeingefährliche und rohe
Menschen recht lange unschädlich gemacht werden müßten und .

ing deshalb weit über den Strafantrag hinaus , indem er Max .
i . zu f ü n f Jahren , Willy R. zu drei Jahren G « -

s ä n g n i ß v e r u r t h e i l t e.

Nicht nincksen ! Diese Vorschrift sollte in den Sitzungssäle »
des Schöffengerichts angeschlagen werden . Gestern wurde ein
Zuhörer zu 24 Stunden Haft verurtheilt , weil er einem Unter -
snchungsgefangenen , seinem Bater , etwas zugeflüstert hatte . Vor -
her war schon ein anderer Zuhörer gewarnt ivorden , weil er leise
mit seinem Nachbar sprach .
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Wetter - Prognofe für Dicustag , de » S. Noveneder Isivst .
Ziemlich trübe , jedoch mild mit leichten Regenfällen und

schwachen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterburea » .



VevmiMkes .
H e i l -

fahrende
zwischen
dem ab -

lieber ein Eisenbahn - Uugiiilk wird ans
r '■ oi > n berichtet : Der von Heilbronn nach Hall
Personenzug Nummer 140 stieß Sonnabend Abend
8 und V Uhr zwischen Weinsberg und Eschenau mit
gerissenen Theile eines vorausfahrenden Güterzuges zusammen .
Der auf dem abgerissenen Zngstheile stehende Wagemvärter
wurde getödtet , die beiden Führer und Heizer der 2 Maschinen
des Personenzuges wurden schwer verletzt . ' Ein Heizer kam unter
die erste Maschine , welche mnstiirzte . zu liegen ; er ist wahrschein¬
lich todt . Der Materialschaden ist bedeutend . Beide Gleise der
Strecke sind gesperrt .

Von der Affäre der Bayerischen Hypotheken - und
Wechselbank . Die „ Münchener Neuesten Nachrichten " hören
nach einer authentischen Mittheilung , die bisherigen Erhebungen
hätte » ergeben , daß die Unterschlagungen des Kassirers Franz
Klocker von der Bayerischen Hypotheken - und Wechselbank
133 000 M. betragen und nur dadurch möglich wurden , daß

Klocker von einem zweiten Kassenbeamten der Bank durch Fälschung
der Bücher »nterstützt wurde . Gegen diesen Kassenbeamten ist
eine strafrechtliche Untersuchung veranlaßt . Die Kasse war am
30 . September ganz in Ordnung ; die Defraudation hat erst im
Oktober stattgefunden .

Ans Krefeld wird gemeldet : In der Nähe von Uerdingen
stürzte sich Sonntag Nachmittag der Kaufmann Emil Bredow
mit seiner Frau und seinen drei Kindern in den Rhein . Der
Mann , die Frau und zwei Mädchen im Alter von fünf und
zwölf Jahren ertranken , während es dem neunjährigen Knaben
gelang , sich zu retten . Die Beweggründe der That sind , wie man
annimmt , in verfehlten Spekulationen zu suchen .

Zu den Nebcrschwemmungen in Frankreich meldet der
Telegraph : Die Seine ist ein wenig gesunken , allein man be -
fürchtet ein neues Anwachsen .

Die Rhöne und die Saöne stiegen am Sonntag fortgesetzt
in bennruhigender Weise . Zahlreiche Häuser stehen in L y o n
unter Wasser . In Neuville treiben Möbel auf der Saöue . In
S ' nit giambert sind die Soldaten vom Wasser in den Kaserne »

eingeschlossen . Die Hälfte der Ortschaft ist überflnthet , zahlreiche
Häuser sind geschlossen . Der durch die Ueberschwtinmnugen in
Lyon und Umgegend angerichtete Schaden ist sehr beträchtlich .
Rettungsgesellschaften organisiren die Hilfeleistung . Bisher ist
kein Verlust an Menschenleben vorgekommen .

Das Hochwasser der Rhone hält sich auf gleicher Höhe , die
Lage ist noch immer bedrohlich . Die Zahl der unter Wasser
gesetzte » Häuser ist sehr beträchtlich , besonders in Avignon . In
Lyon stehen jetzt auch die Maschinen , welche die elektrische Be -
leuchtnng speisen , unter Wasser und sunktioniren nicht mehr .

I » Rom hat sich der Bankier Emilia Gattoni wegen be -
deutender Börsenverluste erschossen .

Nachrichten anS Sizilien berichten von Meer -
anschwemmungen , welche in Palermo die Erdgeschosse und die
umliegenden Felder verwüstete ». Auch bei Trapani sind die
Felder beschädigt . Drei Personen sind bei der Katastrophe ums
Leben gekommen .

In Bombay ist ein großes Baumwollen - Lagerhaus mit
33 000 Ballen niedergebrannt .

Für deuJuhalt der Inserate über
nimmt die Redaktion de » , Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Tijeater .
Dienstag , den 3. November .

Gpernhano . Die Hochzeit des Figaro .
Schanspielhrt » » . Goldfische .
Jlcneo Gper » - Theater . ( Kroll . )

Geschlossen .
DenilVhes Thraker . Freiwild .
berliner Theater . Renaissance .
ZirstdenZ ' Theater . Die Vielgeliebte .

Treptows Abschied .
itessino - Theater . Das Glück im

Winkel .
Theater de » Messens . Treue .
zirneo Theater . Bocksprünge . Vorher :

Opus I .

Kchiller - Theater . Ein Ehrenwort .
Zentral - Theater . Eine wilde Sache .
Thalia - Theater . ? nma Ballerina .

( Maison Tamponin . )
Kelle - Allianre - Theater . Mamsell

Vielliebchen .
Kolk « - Theater . Ein vorsichtiger

Mann .
Theater Zsnter de « Linde » . Die

Lachtaube .
vssend - Theater . Der deutsche

Michel .
Friedrich Milh - lmstädt . Theater .

Die Waise von Lowood .
Ztleranderplah - Theater . Ohne sitt

lichen Halt .
Kantstnann ' o Uartttt . Spezialitäten .

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitälen - Vor .

stellung .

Kchiller - Theater .
( Wallnep - Theatep . )

Dienstag , abends 8 Uhr : Gin Ehren¬
wort .

Mittwoch , abend ? 8 Uhr : « in Schritt
vom Wege . _

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : Richard Schultz .
Dienstag , den 8. November :

gum
46 . Male :

Thomas a . C>

Giae wilde Kache .
Große burleske Ansstattungsposse

mit Gesang und Tanz in 0 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von I . Einödshofer .
Anfang l/,8 Uhr .

Morgen : « ine wilde Koche .

Chausseestr . 26/28 . Dir . lilar Samat

Die Maife v » n Kswood .
Schauspiel in 3 Akten und I Vorspiel

von Charlotte Birch - Pfeiffer .
Anfang 8 Uhr .

Billets an der Theaterkasse und im

„ Jiwalidendank " , Unter d. Linden 24.

Mittwoch : Di « Waise von
Lowood .

Sonntag , den 8. November ,
nachmitt . 3 Uhr : Klassiker - Vorstellung
zu Abonnements - ( kleinen ) Preisen :
Komeo und Zulia . Trauerspiel in
6 Akten von William Sbalespeare .

Am 16. , 17. , IS . : Der Tronbadonr .
Oper in 6 Akte » von G. Verdi . Billets -

bestellungen werden schon jetzt entgegen -
genoinmen .

OAkild - TIieM .
Koos « « Fpaakfuptepstp . IS2 .

Direktion : Carl Weiß .

0 Der deutsche Michel I
• Der deutsche Michel »

Ans a- n g 3 n h r.
Sonntag Nachmittag : Der lieho Onkal .

Thalia - Theater
( vormals : Adolph Ernst - Theater )

Dresdenerstr . 72/78 .

Prima Ballerina
( Maison Tamponin ) .

Vaudeville - Operette i » B Akten

von Blum und Tochö , bearbeitet von

Hugo Wittmann .

Musik von Karl Weinberger .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Die nächste Aufführung von Ge¬

bildete Mensche » findet am Freilag .
den 6. November statt .

Sonntag , den 8. November : Nach .

mittags - Vorstellung bei bis aus die

Hälfte ermäßigten Preisen :
Gebildet « Mensch » » .

�lexNickvrplatx - TkeAter .
JW Pikante NoTltäil " WE

Oisne sittlichen Halt .
Sittenbild ans den , Berliner Leben

in 4 Akte » von Wilh . Friedhold .

_ Ansang 8 Uhr .
SG * Bons haben Giltigkeit . WlZ

Mittwoch : Ghne sittlichen galt .
Sonntag , den 8. November 1390 ,

nachm . 4 Uhr :
Ans allgemeines Verlangen :

Riiheirahl , drr Berggeist .
Zaubermärchen mit Gesang und Tanz

in 6 Bildern von Eugen Prudens .

Linaüg inBeHin
ist das neue Progranim des

Volks - Theater
34 Reichenbepgepstpasse 34 .

Pferdebahn - Haltestelle :
Kottbusep Thop .

Seit 20 Jahren die lustigste Posse :

kill vorsiclitlpr Mann.
Jeden Abend etttmischer Lacherfolg .

Um ö ' ß Uhr :

Gemischter Theil ( Ho- ho! ) .
Durchweg ncne

Künstler - Spenalitäten .

Die Rilttinger ' s lins Salzburg !
Damen - VeraeU an » ser Konkurrenz .

Die Hnnde - Almdemie ,
dirigirt von « iez Adele .

Martin Renter , SS .
Familie Derrington ,

Darforce Kunss - Radfahrer .
Neu :

Dan Anan von rückwärts ,
oder : Der vergnügte steinerne Gaet .

Opernparodie von Richard Thiele .
Anfang : Woche 8 Uhr .

Sonntage 7 Dhr .

DM - Entree 60 Pf . bis 3 M.
Dem geehrten Publikum zur ge -

fälligen Nachricht , daß die Bekannt -

machungen des Volks - Theaters nvr
durch die Zeitungen erfolge », nicht
durch Säulenanschläge .

ApoBiii -
Theat�T * .
Friedrichetr . 218 . — Dir . : J . Glück .

Meues » VvogvttßNM .
The 3 Mgtbons . Baronessen Odillon .

E. H. Raufmanu ,
IMatereohaHi - Kanst - Radfahrer .

Geschvv . Petram . Flenry Trio .

Henry Bender .

The Troubadours .
The Lnppns . Comtessa Ferncoi .

Bignor Bernardi
in der Koinödie

Reataupant fin de siAcle .

Da » gestörte Hochzeitsfest
von der Rajade - Trnppe .

Mlle . F o u y e r e

u. s. w. u. s. w.
Kasseneröffnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

BöhmiBdiPB Brauhaus
Landsberger Allee .

Heute sowie jed . Dienstag :

Stettiner
Milser

( Ne�esl ,
Fletre ,

Britten ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

. Schräder .

Lteiül ° ls

lai - llung - Tsehang .
Anfang präz . 8 Uhr . Entree 60 Pf .

Vorverkauf 46 Pf . ( siehe Plakate . )

Hlttvoch :

Moabiter Stadttheater .

Urania .
Tanhensir . 48/49 . Taubenetr . 48/49 .

Nalurknmlliclie Ansstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vorinitt . ab .

Eintpitt 50 Pf .

WißttsAstl. Theater sSt *
Invalidensir . 57 62

ijlrl I1W dl It ? getztt Stadtbahnhof
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Eintritt 50 Pf .
Im Theater - Saale täglich 8 Uhr

abends Vorträge mit Experimenten und
großen Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

Passage - Panaptan .
Das

Thhlre
Variete

ist

wieder

er off n et !

Ohne Extra Entrde .

Castan ' s �

| Panopticam
Np,I I Uit - wunderbapen

Neil ; indischen

Neui Pygmäen
Neu ! —

vr 1 ör Äustralier
ivcU .

( Kannibalen ) .

Vogler s Gasino
früher Welt - Refta « ra » t ,

Dresdenerstr . 97.

Im vorderen Saal täglich :

Tyroler Konzert .
Direktion Aid « Ebner .

Entpee vollständig fpei .

Im großen Theatersaal :

Vsriste - o . Bpeeislitkitev »
Vorstelliiilg .

Austreten von «unstkräften nnr
I . Ranges .

Jeden Sonnabend und Sonntag :
Die unübertrefflichen

Ha « d « rgev Sänger .
Anfang Wochentags 7j Uhr .

Sonntags 6 Uhr .
Silk, » » « . 4 n « » « Kegelbahnen .

Sorgf . gepfl . Bure , anerk . gute Küche

Neues Klubhaus
72 Kommandanten - Strasse 72 .

Sonnabend , 21 . und 28 . Nov . ,
sowie Sonnabend , 5 . Oecbp .

WS - Saal fpei . " HKS ITOSb

Saat « OP

( tan send Personen ) f « alle » Uer -
san » m Inngen und an U « reine .

Die beiden heizb . Kegelbahnen sind
Sonnabends u. Sonntags noch z. vergeb .
Cöslinep Hof , Eö « tlner » rasse 8 .

Winterpaletots » Kleidungsstücke .
Wäsche , spottbillig . Neanderstraße 6.

Psandleibe .

Für die „ Uollrsstimme " in Frankfurt a . Mai «
wird ein bewährter

politischer Redakteur
zu möglichst sofortigem Antritt gesucht . Anfangsgehalt 2400 Mark .
Bewerber wollen früher erschienene Arbeiten nebst näheren Angaben
bis zni » 13. November senden an den Vorsitzenden der Preßkommission
A. Baumann , Franstfnrt a . M. , Große Bockenheimerstr . 26 .

Allgm . Arbeitkr - u. Wkilkrmkit - Vmill
Kertin « » nd zlingrgeud .

Sonnabend , den 7 . November , im Englischen Garten ,
Ztleranderstrasse A7o :

7 . Skiftnngsfefl
verbunden mit hnmorlstischen Usrträgea und Theater

der Theater - Gesellschaft 8trzklevtC7 . 18/2

Festrede , gehalten vom Genossen Wilhelm Liedknechi .
Anfang 8 Nhr . krosser Boll . Bittet SS Pf .

Herreu . die daran theilnehmen , zahlen 60 Pf . nach .
Um rege Theilnahme ersucht _

Kinetograph.
( Lebende Photographieen Auch in Naturfarb . ) Jnter
essanteste Bilder historischen Charakters ». des Ge -

sellschastoleb . in vollkommenster Naturwahrheit .
Wiedergabe musikalischer und deklamatorischer Vor -

PHanographisciie
Eintrittspreis für alle Vorführungen 50 PI . Militärs und Kinder 25 PI .

Borstellnngen ununterbrochen von 10 Uhr vormittags bis 11 Uhr abends .

21. Unter den Linden No . 21.
Vereine erhalten Preisermässignng nach Vereinbarnng .

R. Baske
( früher Seefeldt ) , Grenadirrstr sie 33 . Säle für
1 00 —500 Personen , Vereinszimmer noch einige

gute Sonnabende und Sonntage zu vergeben . _

Feen - PaBast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winklep & Epöbel .

Nur noch kurze Zeit : Knnstschiitzin
£ ! sa Bawv . " WU

U. a. : Schießen ans den Original -
Dowe - Panzer . Anbaltender Erfolg des

Hochturner > Trios Niagara , Maladore
ans dem Thurms « ! .

Dazu das durchweg neue große

tiovkmkvr - ? rogrsmm .
U. a. der allbeliebte urkomische

WS� Eduard Bennert . " WP
Anfang 7>/e Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Ps . Neservirt 60 Pf .

FHIcazaiv
■ ■

Ms und Spezialitäten -
Theater I . Ranges .

resdenershasse No. 52 53 .
City - Passage

Annenstr . No. 42/43 .

Vom I . —l « . November :
Durchweg

neues Nvoqenntm .
Zwölf

Grand Attractions - Nnnimern !
Hr . Field mit seinem nr -

komlsohen Panopticom . Baas n.
Clara Sarao , Orlginal - Duettisten .
Hr . Frelbnrg im Reiche der
Schatten . Ros ' l Perona ,
Tyrolienne . Alice Sczegeny ,
die Perle Ungarns . Anton
F i > o h e r , Original - Humorist

n. i . w.
Wochentags 8 Nhr .
Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 PI .
WWWWWW R. Winkler . ■

V. Noack8 Theater
Brunnenstr . 16 .

Täglich ( außer Sonnabends ) :

Hit Nile » Segele.
Volksstück mit Gesang in 3 Abtheilungen

von Hugo Schulz .
MS - Jede » Sonntag , Dienstag

u. Donnerstag »ach d. Vorstellung

Tanzkranzchen .

Achtung I Achtung I
Kttnatl . Zähne v. 8 M. a ». Theilz .

wöchenll . I M. . wird abgeholt . Zahn -
ziehe », Zahnreinigen , Nervtödlen bei
Bestellniig »iiisonst .
( Suchet , Lansitzerplatz 2, Slsasserstr . 12,

Eteglitzerstr . 71 . I .

vireuls vusek .
( Babnliok Börse . )

Vranäv Ssirss equsslrs .
ISN Pferde RS «

nach einander in der Manege .
?- KenfationrUer Erfolg . " WO

Die Illgii «ch heni lSliiit .
Außerdem : Monstre - Tablau von

70 Hengsten , dreff . u. vorgef . v. Dir .
Ruseh . 8 ruff . Rapphengste u. 3 rnss .
Fuchshengste als Thurmspringer , vor -

geführt v. Dir . Ensch . Doppelte uug .
Springschule , ger . m. 6 engl . Vollblut -

Pferden . Ute Trclka , dress . u. ger . von

Herrn Pccttit - Eurghardt . Auftr . des

Hr». Salamonskt u. d. Pariser Schul -
reiteri » Mlle . Lorey . Doppel - Jockey ,
ausgef . v. Geschw . CcUreU . ( Bisher
unerreichte Leistung . ) Der Clown Hr .
Boganowsky als Rixdorfer . Austr . d.

Gigerl - Clowns Mr . AU. Daniels .

Morgen : Die Jagd nach dem Glück

Klempnerei » 1192b
Gas - und Wafferanlagen , altes Ge -

schüft , zu verkaufen durch Heus el ,
Katzlerstraße 18.

lltülirtl gebrauchte , kauft Bnrov ,
inDWVI , Rosentbalerstr . 18.

Nähmaschine , gut näh . , 20 Mk. . verk .

Urbanstr . 83 , Lesehalle . _
1235/6

Möbl . Schläfst , z. verm . f. H. Neu -
Kölln am Wasser 4 2 Tr . l . 1241b

ArbeitsiUrkt .
Nßtling , Hchlirbeiter!

In der Banlischlerei von Boll ,
Demminerstr . 7 , haben die Kollegen
die Arbeit wegen Lohndifferenzen nieder -

gelegt . Zuzug fernhalte » . 78/12
Die Werkstait - Kontrollkoinmisslon

iesDeutBcbenHolzarbeiter - Verbandes .

Tückt . Belegerinnen f. bessere Arbeit

sucht Werkmeister , Brunnenstr . 194 .

Karton Arbeiterinnen » geübte , auch
junge Lehrmädchen verlangt Theodor
Poy » Grüner Weg 2. 1113b *

Korbmacher .
Ein tüchtiger , geschlagener Arbeiter

bekommt dauernde Beschäftigung bei
Robert Wengler ,

12276 Kopenhagen K.

Schnlmädchen für nachmittags verl .

Maeieyewski , Reichenbergerstr . 166 .

1 Korbmacher , tücht . Bainbusarbeiter .
verlangt Lanka » , Kleinbeerenstr . 24.

SSerplitt ISiSÄ " " S



( Zahlstelle Berlin . )
Mittwoch » de « 4 . November 1896 , obevds 8 Uhr

NtMitensmiimtr - VeOmmlintgen .
Osten !

im Lokale des Herrn Heise , Lichtenbergerstraße Nr . 21

Scböulianser und Rosenthaier Torstadt :

im Lokale des Herrn Morsche ! , Schönhauser Allee 28

Veddmg tmd Gesundbrunnen :

im Lokale des Herrn Knabe , Kolbergerstraße Nr . 23 .

Westen und Südwesten :

im Lokale des Herrn Znbeil , Lindenstraße 106 .

Südosten : im Lokale des Hrn . Rautenberg,Oranienstr . 180

Mtoabtt : im Lokale Thurmstraße 84 .

Tagesordnung : Werkstattangelegenheiten .
Die nicht vertretenen Werkstellen iverden von jetzt an i » den nächsten

Bezirksversaininlungen bekannt gegebe ».

Dnsvkslsn .
Donnerstag , 5 . Uovrmbrv . abend « 8 Uhr , im Englischen Garten

Alerandrvstr . 27c .

Tagesordnung : l . Wie können wir das Errungene festhalten ?
2. Werkstaltangelegenheiten . E » ist Pflicht jeder Werkstatt , i » der Versa » » » -
lnng vertreten zu sein . Besonders eingeladen sind die Kollegen der Firma
Bornecke ». Hosens . 78/13

Große öffentliche Versammlung
der VovstkÄnde u . VevmsMtngsbeKmken

Mmmklittzev KvÄnkenkast ' ett
Berlins und Ningegend

SM rroltag , Soll ö. Ikovowbor , abenäs S>/2 vor , in Soll grmlnIlaUoa ,
Kommandantenltr . 20 .

Tagesordnung : 1. „ Wie stellen sich die Krankenkassen Berlins zur
Belegung der Lungenheilanstalten am Grabowsee " ? Referent : Herr
Dr . Fried « berg . 2. Diskussion . 3. Eventuelle Wahl einer definitiven
Koinmisston aus Vertretern säinintlicher Gruppen von Krankenkassen .

Das Erscheinen aller Vorstände ist nolhwendig . ki3/3

Die provisorische Kommisston .

_ I . A. ; Eugen Simanowski , Garlenstr . 78 , Portal II , 2 Tr .

Achtung! Gürtler . Achtung!
Mittwoch , den 3. Uovember , abends 8 Uhr :

VertmienzmSnlies - Kolifei ' eitt der Gürtler
im Lokale des Herru Mehner , Orauieustraße 184 .

Jede Werkstatt muß vertreten sein . Um pünktliches
Erscheinen ersucht ng/is

Der Kertrauensmann : Rtebard Heinrich , Wieuerstr . 61 .

Achtung ! Uergolder . Achtung !
Mittwoch , den 4 . November , abends SV » tthr ,

im Lokale des Herr » Grosse , Annei » - Straße Nr . IS :

Große öffentliche Vkisummlung
aller in her Nahllltlibralllhe btshast . Vergoliier NN!» Kernssg.

T a g e s - O r d n u » g :
l . Die Lage in der Rahrnenbranche . 2. Verschiedenes . 1236b

Das Erscheinen aller ist in anbetracht der wichtigen Sache dringend noth
wendig . _

Die Agitatioiiökommissio » . I . A. : C. Lau g n e r.

lZdemigrApdeu . MtgliLäer VersÄMmIung
des Vereins der graphische » Arbeiter « . Arbeiterinnen

Dentschtands
SM Donnerstag , den 5. November , abends g' /s Uhr ,

Im Lokale des Herrn Znbeil , Lindenstrasse No. 106 .
Tages - Ordnung : 96/12

1. Vortrag des Augenarztes Herr » Dr. Wnrm über : „ Wie erhält man
die Sehkraft ( mit Demonstrationen an künstlichen Augen ) . 2. Diskussion .
3. Abrechnung pom II . Quartal . 4. Wahl eines Schriftsührers . 5. Vereins -
angelegenheiten .

_
Uni zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Die Verwaltung .

Uttbuiid oller in der Mktgll- Indnffrie
beschäftigten Arbeiter Kerlins nnd Umgegend .

Montag , den S. November , abends 8>/2 Uhr :

Ordentliche General - Uerfammlnng
im Lonisenstädtischcn KonzerthauS , Alte Jakobstrastc S7 .

Taaes - Ordnung :
I . Kassenbericht und Bericht der Revisoren . 2. Neuwahl des ersten und

zweiten Vorsitzenden , Wahl zweier Kassirer ( Norden und Weste ») , Wahl zweier
Schriftführer ( Norden und Weste » ) und Bestäiigung der vorgeschlagene » Bei -
sitzer . 3. Abänderung des ß 6 des Statuts . 4. Bericht des Arbeitsverrnittlers
und der Kontrollkommission . 5. Au den Vorstand gelaugie Anträge .

MF " Ohne Mitgliedskarte kein Zutritt . 116/8
Die Versammlung wird punkt 8' / » Uhr eröffnet . Wir ersuchen um

zahlreiches und rechtzeitiges Erscheinen . Der Borstand .

Mittwoch , den 4 . November , abends 8' /2 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
186/1

im Lokale deö Herr » vuske , Greuadicrstraffe 34 .
Tages - Ordnnug :

Rechnungslegung der Lohnkonimission . Bericht der Gesammtkominission
und Neuwahl der Lokalkommission . Gleichzeitig findet die Ausgabe des ge -
druckte » Rechenschaftsberichtes statt .

_
Die Kommission .

KaH Scholz , Wrangelstraße 32,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von Büste » nnd Bildern

VolfffÄlllv , itUivx , Engels u . Sl .
in diversen Grösie », in sauberster Ausführung . . Lager von Stahl - u. Kupfer -
stiche », Oelgemälde , alle Sorten Siahme . Besonders zu Geschenken geeignet

BW " Oer ff . Btai . - MG
Für Vereine und Klubs Preisermäßigung .

Nach Auswärts brieflich gegen Nachnahme . 2911 /

Mtitl . EttM - SrrstMlW
der Orts - Krankenkasse

der Dscluteclnei ' Berlins
am Sonntag , 8 . Uov . , vorm . S Uhr ,

im Lokale des Herrn Veinik ,
Weinftraße 11.

Tagesordnung :
I . Wahl von zwei ausscheidenden

Vorstandsmitgliedern ( ein Arbeitgeber
und ein Arbeitnehmer ) . 2. Wahl eines
Rechnungs - Prüfungs - Ausschusses für
das Jahr 1836 . 3. Umänderung des
s 27 des Statuts wegen Herabsetzung
der Kassen - Beiträge . 4. Wahl der
Delegirten für das Jahr 1896 ( ein
Arbeitgeber und ein Arbeitnehnicr ) .
5. Verschiedenes . 1237b

Um zahlreichen Besuch bittet
L , Krebs , 1. Vorsitzender ,

N. , Be . gstrabe 28 L

Unserem Kollegen H. Haase zu
seinem heutigen Geburtstage ein drei -
mal donnerndes Hoch! Klein Mirr !
u. Kollegen , Heinrich , merkst Du wat ?

Unsere Genossin

Marie Ndwig.
die uns in unserin schweren Kampfe
um die Befreiung des Proletariats treu

zur Seite gestanden , ist aus dein Leben
und somit aus unsere » Reihen ge -
schieden . Wir fordern die Genossinnen
hiermit auf , sich an der heute Nach -
mitlag 3 Uhr von der Charitee aus
stallfindenden Beerdigung recht zahl -
reich z » betheiligen . 1231b

Genossinnen
des sechsten Wahlkreises .

Todes - Anzeige .
Zillen Freunden und Genoffen zur

Nachricht , daß unser lieber Sohn und
Bruder , der Schlosser

Frrlz Wicht
am Sonnabend , den 31 . Oktober sanft
entschlafen ist .

Die Beerdigung findet Dienstag , den
November , »act . mittags 3 Uhr , von

der Halle des Zionskirchhoses in Neu -
Weißensee aus statt .
1239b Familie E . Mlcht .

Ver bmiii ün in kt Metffll -

ZMKrie btsWgteilArbelter
vrrlins u . ilmgrgend .

Todes - Anzeige ,
Arn 31. Oktober starb unser Mit

glied , der Schlosser

Fritz Vicht .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Dienstag ,
den 3. Nov . , nachm . 3 Uhr , von der
Leichenballe des Ztonskirchhoss in New
Weißensee ans statt . Um rege Be
theiligung ersucht
116/13 _ _ Der Uorstniid .

Arheiter - Bildungs - Schule .
Lehrplan fnr das Winterhalbjahr

Wsläemsrstr . 14.

Hälfte des neunzehnten Jahr -
Herr Hemrleli Scbnlz .

Nachruf !
Arn 31. Oktober ist unser langjähriger

Kollege nnd Mitarbeiter , der Werkzeug -
schlosser Frist Wiehl nach kurzem
Krankenlager verschiede ». Er >var uns
' lets ein lieber und braver Kollege .

Ehre seinem Andenke » ! l233b
Das personal der Hleobemballagen -

Fabrik Gebr . Koppe .

DnnltfÄgung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Theilnahme an der Beerdigung unseres
unvergeßlichen Kindes Hedwig

U n t h e r und für den reichen
Blumenschmuck sagen wir allen Freun -
den und Bekannten unser » herzlichsten
Dank ! 1232b

Kernhard Giinthcr « . Fra » .

Für die zahlreiche Betheiligung und
ür die reichen Kranzspenden bei der

Beerdigung meines mir unvergeßlichen
Mannes Wilhelm . istnike sage ich
allen Freunden , Bekannten u. Kollegen ,
vor allem dem Gesangverein Rosen -
thaler Vorstadt , und für die Unter -

ützung , welche mir zu theil geworden
' t, meine » herzlichsten Dank ! l234b

Wwe . Anna Jänike nebst Sobn
nnd Verwandten .

Den werthell Vereinen zur
gejl. Kenntnihnahiue,

daß der Tanzlehrer Herr Max Nieft
unserem Verein nicht angehört und
auch laut Statut keine Ausnahme

nden kann . 1236b
knnzlehrrnirrrlit , . Solidarität " .

I . A. : Oer Vorstand .

Dirigent , konservat . gebildet , tüchtig ,
gewissenhast , übernimmt Gesangverein
mit guten Stimme » . Heust , Prenzlauer
Allee 37 . v. III . l . 1243b

Genossen ,
welche gewillt find , einem Arbeiter -
Gesangverein beizutreten , können sich
melden Dien st ag Abend 9 Uhr
Waldenserstr . 23 24 . 11966

Möbel ans Theilznhlung.
J . Kellermann ,

Nene Jakobstr . 26 . 60P

Für dir hirsige » Leser liegt der
heutigen Klnmmer » » Ceres Platte »
die Gewinnliste der preußischen
Lotterie vom gestrigen Tage bei .

Südost - Sodule .
Dienstag :

Deutsch . ( Die Literatur in der zweiten
Hunderts . Aufsatzlehre . )

Mittwoch :

Geschichte . ( Alte Geschichte : Urzeit , Entstehung der Religionen . Ge -

schichte der orientalischen Völker , Griechen und Römer . ) Herr Dr . C. Pinn .

Donnernag :
Rrde - Zlednng . ( Die wichtigsten technischen Grundsätze für die Kunst des

öffentlichen Redens . Lehre vom Ausbau eines Vortrags . Uebungen im

Diskutiren . ) Herr Heinrieb Scbnlz .

Freitag :

Datnr - Grkrnntnist . ( Antike und moderne Naturbetrachtung . Problem der

Weltbildung im Alterthum . Griechische Weisheit und biblische Ueber »

lieferung . Die Entthronung der Erde aus ihrer bevorzugten Stellung im
Weltenall . Mechanistische Auffassung und expeiinientelle Forschung . Die

Einreihung des Menschen in das Naturganze sLamark - Darwins . Das Seelen -

Problem . Aloinismus und Materialismus . Grenzen der Naiur - Erkenntniß . )
Herr Dr . 0. ckosl .

So ' - nabend :

Uationak - vebonomir . ( Allgemei Uebersicht der verschiedenen Wirthschasts -
stufen . Entwickelung der bürgerlia,en theoretischen Rational - Oekonornie . Tie

Marx' sche Werth - und Mehrwerthlehre . ) Herr Dr . Conrad Scbmidt .

Nord - Schule , Bnmnenstr . 25 .

Dienstag :
National - Gestonomie . ( Allgemeine Uebersicht der verschiedenen Wirlh -

schaftsftufen . — Entwickelung der bürgerlichen theoretischen National -
ökonomie . — Die Marx ' sche Werth - und Mehrwerthlehre .

Herr Dr . Conrad Scbmidt .
Mittwoch :

Deutsch . ( Die Literatur in der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahr -
Hunderts . Aufsatzlehre . ) Herr Hetnrtcb Schulz .

Donnerstag :

Geschichte . ( Alte Geschichte : Urzeit , Entstehung der Religionen , Geschichte
der orieiitalischen Völker , Griechen und Römer . ) Herr Dr. C. Pinn .

Freitag :
Kedr - Zlebuirg . ( Die wichtigsten technischen Grundsätze für die Kunst des

öffentlichen Redens . Lehre vom Aufbau eines Vortrags . Uebungen im
Diskutiren . ) Herr Hetnrtcb Scbnlz .

Sonnabend :
Datnr - Grlieniittiiß . ( Antike und moderne Naturbetrachtung . Problem der"

Weltbildung im Alterlhum . Griechische Weisheit und biblische Ueber -

lieferung . Die Entthronung der Erde aus ihrer bevorzugten Stellung im
Weltenall . Mechanistische Auffassung und experimentelle Forschung . Die
Einreihung des Menschen i » das Natnrganze sLamark - Darwinj . Das Seelen -
Problem . Atomismus und Materialismus . Grenzen der Ratur - Erkenntniß . )

Herr Dr . C. Joel .

Außerdem finden abwechselnd 14 - tägig Sonntags vormittags von 16>/z
bis 12 Uhr Brunnenstraße 26 Fortschrittskurse in Uationat -
Gelionomio ( Herr Dr . Conrad Schmidt wird das „ Kommunistische
Manifest " erklären ) und Drde - Urbung ( Herr Heinrich Schulz ) für die -

jenigen Schüler statt , die schon während eines Semesters das betreffende Fach
besucht haben .

Der Unterricht beginnt Wochentags pünktlich um 9 Uhr abends und
endet pünktlich um 10�/2 Uhr .

Die Schulräume sind täglich von 8 Uhr abends an geöffnet , um den

Mitgliedern Gelegenheit zur Benutzung des Zeitungs - , Zeitschriften - und
Büchermaterials zu geben . Es liegen in beide » Schulen fast sämmtliche
proletarischen , sowie einige bürgerliche Tageszeitungen , außerdem eine große
Anzahl von wissenschastlichen Revuen . Fachschriften , Gewerkschafts - und Witz -
blättern aus .

In größeren Lokalitäten werden in zwanglosen Zwischenräumen ver -
sammlungen abgehalten , in denen zeitgemäße Themata in populär - wissenschaft -
licher Meise von anerkannte » Fachleuten erörtert werden .

Dein künstlerischen Bedürfnisse der Mitglieder wird die Schule gerecht
durch Veranstaltung von Thrater - UorsteUniigr « , Konzert » « und Dichter -
Abende « .

Unter sachkundiger Führung werden ferner wiffenschafliche , künstlerische
und gemeinnützige Institute besichligt .

Der Mitgliedsbeitrag sowie das Unterrichtsgeld für jedes belegte Unter -
richtsfach beträgt monatlich je 2S Pf . Aufnahme neuer Mitglieder ( am besten
bei Beginn jedes Semesters im Avril und Oktober ) , sowie die Zahlung der
Beiträge erfolgt in beiden Schulen und in den nachstehend verzeichneten
Zahlstellen :

so .

sw .

w .

N. Nord - Schule , Brunnenstr . 25 .

Onadt , Putbuserstr . 32 .
Gleinert , Müllerstr . 7a ,
Bablel , Rosenthalerstr . 57 .

Heul , Barnimstr . 42 .

Löfiler , Stendalerstr . 42 .

Der Verstand .
NB . Alle Briefe , Anfragen und Zusendungen zc. find an den Vor -

sitzenden , Schr iilsteller « einrieb Schul - , Berlin SO. 16, Kaifer - Franz .
Grenadierplatz 7, alle Geldsendungen an den Kassirer , Buchdrucker « . Kdnigz ,
Berlin S. 59 , Dieffenbachstr . 36 , zu richten . 4 9

Schöning , Köpnickerstr . 68.
Sndost - Scbnle , Waldemarstr . 14.
Schulz , Adniiralstr . 46 a.
Grübe , Mariendorferstr . 5.
Kassler , früher Windborst ,

Junkersir . 1.

Werner , Bülowstr . 59 .

NO .

NW .

Dienstag , den S. Uo » e « der , abend « 81 , Uhr :

Grosse iffentlicbe Versammlung der Schmiede
Berlins und Umgegend

bei B u s k e , Grenadierstraße Nr . SS .

Tagesordnung : 1. Abrechnung vorn MaisondS . 2. Ergänzungs -
wähl der Lohn - Kommission . 3. Stellungnahme zur Agitations . Koinmissio ».
4. Verschiedenes . 17613

Toiintag , den 8 November I8SS , abends 5 Uhr :

Oeffeutl . Schmiedeversammlung mit Frauen
im „ Giiglischrn Garten " . Alreanderstraße Ur . 27c .

Tagesordnung : Vortrag über : „ Glaube und Vernunft . " Referent :
» . » ottmann . — Nachdem : Geimithliches Keisammenlri » u » d Tan » ,

Der Ginberufer .

Alitiing ! Untzer . Mtung !
Mittwoch , den 4 . Uovember , abends 6 Uhr ,

im Lokale des Herrn JoSI , Andreas - Straße Nr . 21 :

lsSncnsl - Versamvnlung
sämmtlicher Putzer Berlins und Umgegend .

Tages - Ordnung :
1. Kericht « nk Abrechnung der Lalinkomniisfto « .
2. Weitere Keschlnfffassnng « bee die Fehnbewegiing .
Auf dem Bau M ü cke , Prenzlauer Allee , haben 36 Fasstiden - Putzer

wegen Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt , nachdem der Arbeitgeber jedwede
Preiserhöhung rundweg abgelehnt hat . Die Kollegen werde » ersucht , unter
allen Uniftände » Zuzug fernzuhalten . Durch die »achträglick erhöhte
Dekoration stellt sich der Preis fast um die Hälfte unter unserem Tarif .

132/1 Ute Ldhnkoniuiission der Putzer Berlins uad Umgegend .

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey i » Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berti » .



2. Beilage zum „Vorwärts " Berliner VoWlatt .
Ur . 338 . Dienstag , den 3 . Uanemder 1896 . 13 . Jahrg .

Aus den

Mukevuehmev � Verbünden .
Zu dein Projekt eines Deutschen Jnland - Zucker -

s y n d i k n t s bemerkt der „ Hamburgische Conespondent " : „ Jeden¬
falls hält auch dieses Zukunftssyndikal an dem die bisherige

Zucker st euer - GesetzgebungbeherrschendenGrund -
s a tz fest , daßderdeutscheKousumentdendeutschen
Zucker um so theurer bezahlen niuß , je billiger
der deutsche Zucker dem ausländischen Konsu -
m e n t e n geliefert wird . " Wie im „ Vorwärts " schon
imtgetheilt wurde , soll jeder dem Syndikat beitretenden Zucker -
kabrik für den Doppelzentner des gesetzlichen Kontingents , d. h.
einer bestnnmte » Menge Zucker , ans der Syndikatskasse ein Geschenk
von 2 M. vorweg gemacht werden . Um soviel könnte dann der
deutsche Zucker auf dem Weltmarkt billiger verkauft werden .
Dadurch hofft man die cxportirenden Rohznckerfabrike » für das
Jnland - Syndikat zu geivinuen . Wer soll nun die 2 M. pro
Meterzentner ausbringen ? Diese Rolle ist dem deutschen Michel
zugedacht . Wenn es gelingt , öv pCt . der deutsche » Zucker -
Produktion für das Syichikat zu gewinnen , soll der Raubzug aus
die Taschen des Volks losgehem Ta die Menge des Zuckers ,
die produzirt werden darf ,

"
gesetzlich auf 17 Millionen Doppel -

zeniner seiigesetzt ist und da das Syndikat 90 pCt . dieser Menge
auf sich vereinigen will , so wurde das 2 M. - Geschenk an die
Zuckersabriken für die Konsumenten eine Belastung von rund
91 Millionen Mark bedeuten . Unter Berücksichtigung der Praktik ,
daß bei derartigen Manipulationen der Preis gewöhnlich nach
oben abgerundet wird , schätzt der „ Hamb . Corresp . " die Steigerung
des Zuckerpreises im Detailverkauf auf 6 —7 M. pro Doppelzentner .
Die Ausländer dagegen würden den deutschen Zucker mindestens
um 2 M. pro Doppelzentner billiger als jetzt bekommen . So
sieht der „ Schutz der nationalen Produktion " in der Praxis aus .
Bemerkt sei noch , daß jede Fabrik in Beziehung auf de » Export
volle Freiheit behalten soll ; >vas Deutschland betrifft , so würde
sie sich durch de » Anschluß an das Syndikat aus die Zeit vom
I. August 1897 fbis 1. August 1900 binden . Vorläufig hat es
aber mit dem Zustandekonnnen des Syndikats noch gute Wege .
Das Slumm ' sche Ausbeuterorgan „ Die Post " , die das Syndikat
begrüßt , weilcsdie „ Sanirung " i . Gesundung ) einerJndustrie bezweckt ,
die „ von vornherein als eine konservative zu bezeichnen ist ", weh -
klagt , daß der saubere Plan auch innerhalb der Zuckerindustrie aus
Widerstand stößt . An dem Jnland - Zuckersyndikat sind vornehm -
lich die V e r b r a u ch z u ck e r - F a b r i k a n t e », die Rasfi -
nerien , interessirt . Ihnen kommt es darauf an , den Preis auf
dem inländischen Markte zu erhöhen . Die exportirende » Roh -
zucker - Fabrikanten wollten bekanntlich selbst ei » Syndikat
errichten , das im Bunde mit den österreichischen und , wenn
möglich , auch den russischen Fabrikanten de » Weltmarktpreis
beeinflussen soll ; sie möchten gerade den jetzigen Zeitpunkt hierzu
ausnutzen , weil Kuba durch seine Revolution jetzt an der Roh -
zuckerausfuhr gehindert ist . Das Jnland - Syndikat bindet aber , wie

erwähnt , seine Mitglieder nur betreffs des Absatzes im Inland .
nicht gegenüber dem Ausland , handelt also insoweit nicht im

Jnterefse der exportirenden Rohzucker - Fabrikanten . Die „ Post "
fleht nun die Rohzucker - Fabrikanten an . nicht bockbeinig
zu sein , sondern beim Jnland - Syndikat mitzuthun , das ihnen ja
2 M. pro Doppelzentner schenken wolle ; den Weltmarkt unter «

zukriegen sei mindestens fraglich , die Ausplünderung des deutschen
Michels dagegen sei wohl erreichbar . Dieses brünstige Liebes -
werben des Stumm ' schen Moniteurs wird aber wahr -
scheintich vergeblich fem . Einer anscheinend auS den

Kreisen der Rohzucker - Fabrikanten stammenden Meldung zufolge ,
die die Prcffe durchlief , sollen die Syndikatsbestrebungen dieser
Kategorie so weit gediehen sein , daß der Anschluß aller

Rohzuckerfabrikanten an das Jnland - Syndikat kaum noch zu er -
warten sei ; da dieses den Anschluß von 90 pCt . des Kontingents

zur Voraussetzung hat , so wäre sein Zustandekommen somit un »

möglich gemacht . Das Jnland - Syndikat wird übrigens auch von
den Agrarier » gefürchtet . Die „ Deutsche Tageszeitung " erklärt
es für die R ü b e n b a u e r als außerordentlich bedenklich ,
wenn die Einschränkung der Zuckerproduktion durch Verwinde -

rung der Rübenanpflanzung erreicht werden solle ; sie meint ,
um die Zuckerübcrproduktion zu verhüten , wäre es gescheiter
gewesen , seinerzeit anstatt der Zuckerproduktion die Produktion
der Rüben zu kontingentiren .

Die rheiuisch - westfälische Stahl - und Eisenindustrie hat
nach wie vor außergewöhnlich viel zu thun , und noch aus lange
Zeit hinaus liegt Arbeit vor . Dennoch wird über zu geringe »
Gewinn gejammert . Die Produzenten von Roheisen - und Roh -
stahlblöcken haben die Preise erhöht , die Walzwerke müssen des -

halb für die Rohmaterialien etwas mehr Geld aufwenden , können
aber für ihre Erzeugnisse nicht so schnell mit der Erhöhung der

Preise nachkommen . Beispielsweise hat die neueste Erhöhung der

Preis « für Halbfabrikate aus Stahl die Kauflust vermindert . Gar

zu gern mochten die Walzwerke den Preis für Stabeisen in die

Höhe schrauben , aber die Sorge , daß sie damit hereinfallen
könnten , hat sie noch zu keinem Entschlüsse komme » lassen .

Der Kündigungstermin der österreichischen und ungarischen
Eisenwerke , der am 1. September ablief , war bis Ende Oktober

verlängert worden und soll nun bis Ende November hinaus -

geschoben werde » . Bis dahin soll Klarheit geschaffen werden , ob

zwischen den großen Werken eine Verständigung in dem Maße

zu erreichen ist , daß an die kleineren Werke zwecks deren Be -

lheiliaung an dein neuen Kartell herangetreten werden kann .
Wie bedeutend die Prodnktionseinschränknng ist , die das

rheinisch - westfälischr Kohlensyndikat vornimmt , ergiedt sich aus

folgenden Zahlen . Die Förderung wurde eingeschränkt im Jahre
l89S um die nachverzeichneten Prozentsätze : Januar 11,32 ,

Februar 8,12 , März 8. 33 , April 12,90 , Mai 13 . 79 . Juni
10,70 , Juli 14,29 . August 12,38 , September 14,96 , Oktober 11,62 ,
November 3,43 , Dezember 2,12 . im Durchschnitt >0,43 pCt . Für
das Jahr l8v « beträgt die Produktionseiulchränkung : Januar
4 26 pCt . , Februar 11,04 , März 11,33 , April 11,74 , Mai 10,83 ,

Juni 11,31 . Juli 11,26 . August 10 . 20 . September 8. 21 , Oktober

8. 86 , November 3. 78 , Dezember 3,79 , im Durchschnitt 9,71 pCt .

Sechs westschottischc Kohlcnproduzenten beabsichtigen die

Bildung eines Trusts mit zwei Millionen Pfund Sterling Kapital

( über 40 Millionen Mark ) .
Die Vereinigung deutscher Jute - Industrieller hat sich

aufgelöst , weil ihr Zweck , durch Einschränkung der Pro -
duktion der Ueberproduklion vorzubeugen , infolge des Entstehens

neuer Jutespinnereien illusorisch geworden ist . Die Mitglieder
der Vereinigung hatten zusammen 71 744 Spindeln und 3363

Webstühle , davon waren während der Dauer des Einschränkungs -

Vertrags durchschnittlich 21 beziehentlich 13pCt . dem deutschen
Markt entzogen . Diese sind nun ivieder frei . Außer der daraus

sich ergebenden Zunahme wird die Produktion noch vermehrt

durch 23 000 Spindeln und 1100 Webstühle , die theils in neuen ,
theils in den bestehenden Julespinncreien neu aufgestellt und

nach und nach in Betrieb gesetzt werde »».

Vom Petroleunttnarkt wird berichtet , anscheinend hätten
die Preise den Höhepunkt noch nicht erreicht . Die deutsch - aineri -
kanische Gesellschaft macht kein Unterangebot .

Eii »e Vereinigung Berliner Ledertvaaren - Fabrika » iteu ist
gegründet worden . Ziveck : es de » Arbeitern zu erschiveren ,
Verbesserungen ihrer »virthschaftlicheu Lage durchzusetzen , ander -

seits die Konsumenten zu zwingen , höhere Preise zu zahlen .
Der neuen Unternehmerorgailisation gehören bereits über
30 Firmen an .

Soziales .
Die preußischen Steinkohle » - Bergwerke förderten i »,

1. Halbjahr 1896 bei einer Belegschaft von durchschnittlich
278 347 Arbeitern 37 744136 Tonnen ; der Absatz betrug
36 431 481 Tonnen . Gegen das 1. Halbjahr 1393 hob sich die

Forderung um 9,49 , der Absatz um 9,76 pCt . Die absolut
höchste Steigerung der Förderung »vie auch des Absatzes »vies
das Ruhrgcbiet auf , relativ steht ain höchsten die Zunahme der

Förderung und des Absatzes im Ober - Bergamt Bonn ( Saar -
gebiet ) mit 12,32 bezw . 11,17 pCt . Die Arbeiterzahl ist gegen
denselben Zeilraum des Vorjahres im 1. Halbjahr 1896 um
9967 gestiegen .

Braunkohlen wurden 10 339 336 Tonnen gefördert und
8 234 344 Tonnen abgesetzt . Die Arbeiterzahl auf den Braun -
kohlen - Werken betrug 30 842 . Gegen das erste Halbjahr 1393 ist
die Förderung um 9,39 pCt . , der Absatz um 12,40 pCt . »lud die
Arbeiterzahl um 1003 Köpfe gestiegen . Ueberall das Wesen der

guten Geschäftslage , nur die Arbeitslöhne wollen sich der
rapide steigenden Geschäftskonjuuktur nicht anpassen .

Die Löhne der Steinkohlen - Bergleute sind ii »
den einzelnen Revieren gegen das Jahresmittel 1893 um
2 —8 Ps . pro Tag „gestiegen " . Und das in einer Zeit , wo
die Grubenbesitzer vielfach »nehr als doppelt so hohe
Geivinne einstreichen , wie früher . Es sei nur an die Vereinigte
Königs - und Laurahntte und die Bismarckshütte in Oberschlesien
erinnert , deren Mtiouäre in » eben geschlossenen Geschäftsjahr ihre
Dividende verdoppeln konnten ; a » die Harpener und

Gelsenkirchner Bergiverksgesellschaft in » Ruhrgebiet , deren Betriebs -
Überschüsse riesenhaft gestiegen ; an die Eschivciler Gesellschaft im
Saar - und an die Bereinigte Bergwerks - Gesellschaft für das
Wurmrevier , die gleichfalls doppelt so hohe Ueberschüsse ver -
theilten als in » Vorjahre . Die Arbeiter , erhöhten ihre » Loh » noch
nicht »»in 1 pCt .

Wieder sind es die Saarbergleute , deren Lohn trotz
der um 12 . 43 pCt . gesteigerten Förderung gleich blieb , sich
gegen das Vorjahr auch nicht um einen Pfennig erhöhte . Das
ist »virklich stark . Gerade diejenigen Arbeiter , die von allen eine
ain meisten erhöhte Förderung aufweisen , bekommen von den »

günstigen Geschäftsgange aber auch rein garnichts zu spüren i »
ihren Lohndntcn ! Ob wirklich die neulich gemeldete » „Bergfeste "
der Saarbergleute aufzufassen sind als Zeichen der „»vieder -
eingekehrten Zufriedenheit " der fiskalischen Kohlengräber ?
„ Amtlich " »vurde dies zivar gesagt , allein die Botschaft hören
»vir , nur fehlt »»ns der Glaube . Die „ Zufriedenheit " hält amtlich
so lange an , bis sie nichtaintlich von den Bergleuten »vie 1389
und 1893 durch Streiks desavouirt wird .

Die Braunkohlen - Bergleute erzielten eine Lohn -
Verbesserung von 7 Pf . pro Tag ; die Salz - Bergleute
( Halle ) bekamen 11 Pf . weniger .

Die E r z - B e r g l e >i t e im Mansfcldischen verdienten im
zweiten Viertel d. I . pro Tag 10 P f. ,v e n i g e r Lohn als im ersten
Viertel ; in » Oberharz fiel der Lohn um 1 Pf . ( 2,03 M. ) , in Nassau -
Siegen stieg er um 12 Pf . ( 2,30 M. ) . Die rheinischen Erz - Bergleute
„verbesserten " ihren Tagelohn um 2 —3 Pf . Dabei ist der Preis
des Doppelwaggons Erz um 20 —30 M. gestiegen . Die Gruben ,
besonders im Siegerlande , »Visse » kaum den Aufträgen gerecht
zu werden und »vettere Preiserhöhungen »verde » fast jeden Tag
gemeldet . Doppelt und dreifach steigt der Gewinn der nichts -
thuenden Aktionäre , der Arbeiter aber erhält kaum ein paar
lumpige Pfennige »nehr . Es geht doch nichts über die „ Harmonie
zwischen Arbeit und Kapital " .

Wer sich auS den Ergebnissen der Bernfszählung von »
14. Juni 1395 über die Gesammtzahl der eine » besll »»n>tcn Berus
ausübende » Personen informiren »vill , um daraus etiva Schlüsse
zu ziehen auf Umfang und Bedeutung dieses Jndustrieziveiges ,
kann durch das amtliche Material recht seh»�irregeleitet »verde ».
So ist die K o n f e k t i o n s i n d u st r i e auch nicht annähernd
ihrem Umfang entsprechend ermittelt , so beispielsiveise die Kon -
fektion ( Herstellung fertiger Kleider und Wäsche ) . Die
Berufsstatistik giebt die Gesammtzahl der in dieser Branche
thätigen Personen »>it 83 873 an , »vorunter 43 682 »veibliche .
Die Unrichtigkeit dieser Zahlen erweist sich sofort , wen »
man folgendes in betracht zieht : Allein die Orts - Krankenkasse
der Berliner Schneider und Schneiderinnen hat ca. 32 000 Mit -

glieder , darunter ca . 28 000 weibliche , die fast ausschließlich in
der Konieklion thätig sind ; die Zahl der in B r e s l a u e r
Krankenkasse » eingeschriebenen Arbeiterinnen , die hauptsächlich in
der Konfektion thätig sind , beläust sich nach Angabe Dr . Winter ' s
( „ Das Schneidergewerbe in Breslau " , siehe „ Schriften des Vereins
für Sozialpolitik " ) auf 10 000 bis 12 000 . Hierbei muß noch be -
rücksichtigt »verde », daß die meisten in der Branche
thätigen Arbeiter als Hausindustrielle gelten , die dem
Versichernngszivang nicht unterliegen und deshalb keiner
Kraukenkasse angehören . Etilen weitere » Beiveis für die
Unrichtigkeit der Zahlen der Berufsftatistik liefern die Zahlen
der Konfektionsarbeiter , die beim Berliner Konsektionsarbeiter -
streik in den Streiklisten eingetragen wurden . Am Streik be-

theiligt wäre » nur Arbeiter und Arbeiterinnen der Damen - und
Kindermäntel - , Herren - und Knabcnkonfektion ( nicht am Streik
betheiligt waren die Arbeiter der Wäsche - , Joupon - , Schürze » - ,
Blousen - und Damenkleiderkonfektion ) und selbst von diesen
Branchen nur ein bestimmter Theil . Und doch waren in den
Streiklisten 13 403 Arbeiter eingetragen ! Will man zu einem
ungesähren Ergebniß über die Zahl der in der Konfektion thätigen
Personen kommen , so muß man in der amtlichen Statistik noch
andere Berufsarte » der Gruppe Bekleidung und Reinigung Hera » -
ziehen . Unter Näherinnen »verde » aufgeführt 306 420 ; unter
Schneider und Schneiderinnen 433246 Personen , darunter 303019

»veibliche . Die Gesammtzahl der in den drei Berufsarten : Kon -
fektio », Näherinnen , Schneider und Schneiderinnen aufgeführte »
Personell beträgt also 348 339 , darunter 330 329 »veibliche . Bei
dem Um ang der deutschen Konfektionsindustrie darf angenommen
»verde »», daß mindestens 300 000 Personen darin beschäftigt »ver -
de », die unter den Berussarten Näherinnen und Schneider und
Schneiderinnen gezählt sind ; anßerdein »verde »» »och unter der
Berufsart : „ Waschanstalten , Wäscherinnen , Plätterinnen 137 033
Personen gezählt , darunter 129 789 »veibliche , die theils in der
Konfcktioi », theils in der Reinigung thätig sind . Der Begriff
Konfektion ist also bei der Verarbeitung der Ergebnisse der Be -
rufszählung vollständig verkannt , »vas um so mehr auffalle »
muß , da der Direktor des kaiserlichen stalistischeu Aints , Herr
von Scheel , z>»gleich Mitglied der Reichskoinmission für Arbeiter -
statistik ist und deshalb ans seinen dort gesamnlelte » Erfahrungen
heraus die unrichtige Zusamnieiistellnng der in der Koufektivn
thätigen Personen beurtheilen müßte .

Zur Klassenwahl in Preuße » » - Bei der Stadtverordnete »»-

Wahl in Breslau sind nach ncuester aintlicher Aufstellung
»vahlberechtigt : in der 1. Klaffe 458 Personen , in der 2. Klasse
2462 und i » der 3. Klasse 39 238 . Weitere Zchntausende aber

müssen selbst auf das bischen Wahlrecht der dritten Abtheilung
verzichten , »veil sie »vohl Gemeindc - Abgaben zahlen , aber liicht
in der Höhe , wie der Wahlzensns sie erfordert .

Zur Krisis in der Textilüldnstrie schreibt der in Langen -
bielau erscheinende „ Proletarier " : In unserem Eulen -
g e b i r g e hört man ja über Arbeitslosigkeit noch nicht viel
klagen , soiveit es die Weber der Baumivoll - und Leinenbranche
angeht . Die hiesigen Fabriken haben offenbar deshalb genügend
Aufträge , »veil sie bei den hier besonders niedrigen Arbeitslöhnen
iin stände sind , die Konkurrenz anderer Gegenden aus dem Felde
zu schlagen . Anders steht es dagegen um die besonders im
Neuroder Kreise wohnenden Weber , »velche die sogenannte
Berliner Arbeit , das sind Konfektionsstoffe für Dame » , »veben .
Diese klagen schon längst über mangelnde Arbeit und Lohn -
abzüge . Der Rücken der Arbeiter ist nun einmal der grüne
Tisch , auf »velchem das Gewinn - und Verlustkonto der kapita -
listischen Wirthschaft ausgeglichen »vird . Für die Herren
Kapitalisten giebt es , wenus hoch konnnt , einige Tausend Mark
weniger Reingeivinn , für die Arbeiter aber sofort das Hungertuch .

Kra » ke » » vcrsicher « ngswcscn . Der Kreistag des Land -
kreises Solingen beschloß ein Statut , das die Krauken -

Versicherung für alle Gemeinden einheitlich regelt . Ein
Antrag betreffend die Einbeziehung der Familienangehörigen
landivirthschaftlicher Betriebsunlernehmer in die Versicherung
wurde abgelehnt , ein solcher auf Einbeziehung der Familien -
angehörigen geiverblicher Belriebsunteruehmer hingegen an »
genommen .

Die Verweudnug von Soldaten in der Riibenkampagne
»vird in einer Zuschrift aus B r i e g in der Breslauer „ Volks -
wacht " gerügt . Ohivohl es dort an beschäftigungslosen Arbeitern
nicht mangelt — trotz des niedrigen Tagelohns von 1,20 M.
melden sie sich in hellen Hairfen auf de, » Zuckerfabriken — sollen
in der Zuckerfabrik des Herrn v. Lübbecke eine größere Anzahl
Soldaten des 31. Jusailierie - Reginients beschäftigt worden sein .
Der Einsender dieser Mittheilung fragt : Ist die Armee dazu
da , die geringe Arbeitsgelegenheit noch zu vermindern und dainit
das Elend noch zu vergrößern ?

Einige Bilder a » ö der Hamburger Konfektion brachte
kürzlich die „Fachzeitung für Schneider . Der Verfasser des be -
treffeiiden Artikels besuchte Studien halber ca . 45 Konfektions -
arbeiter und schildert nun die Eindrücke , die er daselbst bekoinmen
hat . In einem Hinterhause der Altstadt wurde ein aus sechs
Köpfen , Ehemann , Frau und 4 Kindern , bestehende Familie aus -
gesucht . Die Wohnung bestand aus drei Räumen . Das
Zimmer , welches zur Werkstatt diente , »vurde von »
Arbeitstisch , der Maschine und einem Schrank soiveit ausgefüllt ,
daß in dem »och freibleibenden Rauin zwei Personen kaum
nebeneinauder vorbei konnten . In dem sogenannten Wohn -
zimmer stand ein altes Sopha , welches gleichzeitig zun »
Schlafen benutzt »vurde , eine Kommode , ein Tisch und
ein paar Stühle ; für mehr Mobilien war kein Platz vorhanden .
Das dritte Zimmer hatte gar kein Fenster , »var vollständig dunkel .
erhielt Luft und Licht alls dem Nebenzimmer und diente zun » Schlafen .
Die Wohnung war so niedrig , daß ein mittelgroßer Mann »nit
Leichtigkeit andieDecke reichen konnte . EineschlechteAtmosphäreivar
in der Wohnung , und schier verpestet ist die Luft , »venu die Frau in der
Behausung wäscht . Der Jahresverdienst des Mannes schivankt
zwischen 780 und 800 M. Frau und Kinder »varen abgehärmt
und blutarm von Roth und Entbehrungen .

I » der Springeltiviete stieg der Gewährsmann zwei steile ,
dunkle , »vinkelige Treppen einpor und betrat einen
3,96 Meter breite », 3,12 Meter tiefen und 2. 33 Meter
hohen Raun , , »vo gearbeitet » md geschlafen »vurde .
Die Familie bestand aus drei Köpfen . Der Man » faß auf dem
Tisch und arbeitete , daneben lag die Frau in » Bett und envartete
jeden Augenblick ihre Niederkunft . Auf Fragen bezüglich der
Ernährung »vurde geantivortet : Fleisch essen »vir nur , wenn
»vir Geld dazu übrig haben , sonst geivöhnlich Brot , Kartoffeln
und Gemüse .

Aus dem Arbeitsbuch einer Wittive mit drei Kindern , die
für ein Seeniannsgeschäft leinene Mäntel pro Stück für 30 Pf . näht ,
Ivurde festgestellt , daß sie in 3>/s Monaten vom 15. Mai bis Ende

August 84 M. verdient hatte , »vas einen Wochenverdienst von
3,60 M. ausmacht . Unter Thränen erzählte die Arbeiterin , daß
sie oft Tage lang nicht einmal einen Bissen Brot im Hanse habe .

Aehnliche Bilder , die nach Belieben vermehrt »Verden könnten ,
zeigten sich überall . Der Geivährsinann der „ Fachzeitung für
Schneider " schreibt am Schluß : Uns hat sich oft bei, »» Anblick
all des Elends das Herz ziisamniengekrampst und unwillkürlich
drängte sich uns wieverholt die Frage auf : Jft . es nothwendig , daß
die Arbeiter eines nach dem „ Konfektionär " so blühenden
Jndustrieziveiges , »vie der Konfektion , unter so elenden Existenz -
bedingungen leben und arbeiten müssen ? O nein , es wäre nicht
nölhig , hätten die Arbeiter ihre Klaffenlage , ihren eigenen Werth ,
den Werth ihrer Arbeitskraft begriffe », um die kapitalkräftige »
Konfektionäre zu zivinge », der Arbeit den Tribut zu zollen , »velcher
ihr gebührt .

Errichtung von Bädern in den Vokksfchnlen wurde in
der Hamburger Bürgerschaft von den Herren Dr .
C. F. 31 o t h und I . I . F. W i t t m a a ck beantragt . Dr . Roth
führte zur Begründung des Antrages an , daß die armen Leute
ihren Kindern nicht die nöthige Körperpflege zu theil werden
lassen könne » . Die freinden Arbeitereleinente die in den letzten
Jahren » ach Hauiburg gekommen seien , hätten die Reinlichkeits -
Verhältnisse unter de » Hainburger Arbeitern ungünstig beeinflußt .
Die vorhandenen öffentlichen Bade - Anstalten seien unzureichend .
Eine Störung des Schulunterrichts durch die Schulbäder dürfte
kau », zu befürchten sein . In Bremen habe man mit den Schul -
bädern gute Erfahrungen gemacht .

Der Antrag »vurde den , Ausschuß zur Prüfung überiviesen .

Ein unter staatlicher Anfficht stehendes Hencrburean
soll , der „ Prov . Ztg . " zufolge , mit der Eröffnung des Fischerei -
Hafens i » G e e st e m ü n d e in Thätigkeit treten . Als Vor -
steher desselben ist der Steuermann Wehrmann von » Fischdan , pfer
„ Neck " geivählt worden . Herr Wehrmann hat längere Zeit ailf
Fischdampfern gefahren und ist mit den Verhältnissen derselbe »,
daher vertraut . Er »vird seine » Dienst als Heuerbaas gegen festes
Gehalt unter Aufsicht des königl . Hafenan » tes versehe » und eine
mäßig bemessene Gebühr nach einer vorgeschriebene » Taxe dafür
erheben . Die vo » den zu verheuernden Leuten zu zahlenden
Heuergebühren sind erheblich niedriger als die sonst üblichen .
Der Vorsteher darf »vettere Geldgeschenke durchaus nicht annehme » .
Das Heuerbureau steht in Verbindung niit dem Seemannsheim .
Die „ Brenier Bürger - Zeilung " fürchtet deshalb , daß bei der Ver -
gebung von Stellen »vohl die „christlichen " Seeleute zunächst be -
rücksichtigt »verde »», wodurch der Heuchelei Thür und Thor ge»
öffnet »vürde . Man »vird abzuivarlen haben , ob diese Befürch -
tung eintrifft . Aber durchaus recht hat unser Bruderorgan , wenn
es sagt : Schaffe »ua » i » erster Linie die brutale Seemann ? -
Ordnung ab und setze an deren Stelle den Anforderungen der
Humanität entsprechende Bcstiunnuugen , sorge »na » für eine aus -
reichende Bemannung der Schiffe , dann thnt »» an eine » gelvaltigen
Schritt vor >värts .

Arbeitszcit - Bcrkiivzung . In der elsässische » Maschinen -
fabrik in Mülhausen »vurde den Arbeiter » mitgetheilt . daß
von jetzt au die A r b e i t an Sonnabenden schon um
3 Uhr abends eingestellt »verde » soll bei Ausbezahlung des
vollen Lohnes .



In P . niS giedt eS zur Zeit In IS Ärrondissemeutz ( von
20 ) st ä d t i s ch e n n e n t y c l t l i ch e A r b e i t s u a ch iv e i s e.
Ii » Dursckschuitt wiesen diese Bureaus im vorigen Jahre tag -
lich 2468 Stelle » nach ( 1891 : 1928 ) . Die Organisation dieser
itlrbeitsnachweise läßt aber sehr zu wünsche » übrig . Beispiels -
weise kommt es häufig vor . daß in einem Arrondissement Stellen
unbesetzt bleiben , ivofür in einem anderen Arrondissement Be -
tverber im Ueberfluß vorhanden sind ; den Arbeitsnachweisen
fehlt die regulirende Zentralstelle . An Kosten verursachen sie im
Durchschnitt nur je 2o00 Fr . jährlich . Die Kosten werden zum
Theil von der Gemeinde , zum Theil aus privaten Znwendungen ,
zum theilvoni Ministerium des Innern gedeckt . Von den Personen , die
seit Bestehe » der Arbeitsnachweise Stellen nachgewiesen bekamen ,
waren 19 708 weibliche » und nur 8043 männlichen Geschlechts . Der
Werth der städtischen Arbeitsnachweise beruht in ihrer Unentgelt -
lichkeit , denn die Privatbureans beanspruchen für eine Ver -
Mittelung durchschnittlich 10 Franks Bergütung .

Kin Kvugrcsi der sranziisischeu Unternehmer - Fach -
vereine tagte vorletzte Woche in Paris . Die gefaßten Beschlüsse
lege » wieder einmal Zeugniß ab von dem verbohrten egoistischen
Geist , der das französische Unternehmerlhum durchdringt . Selbst
das ungenügende und äußerst mangelhaft durchgeführte Kinder -
und Frauenschutz - Gesetz von 1892 wurde vom Kongreß als „ für
die Industrie schädigend " getadelt . Die staatliche Alters -
Versicherung wurde verworfen . Das Haftpflicht - Gesctz . an dem
Kammer und Senat seit einem Dutzend Jahren herumpfuschen ,
ohne zu einer Verständigung gelangen zu wollen , soll nach dem
Rezept : „ Wasch mir den Pelz und mach ihn nicht naß " gestaltet
werden . Ferner sprach sich der Kongreß aus gegen jede
Aenderung des bestehenden Steuersystems , gegen das Altohol -
Monopol , für die Abschaffung des Zündhölzchen - Monopols und
gegen die Gewerbesten er - Freiheit der Konsumgenossenschaft .
Letzterer Wunsch wurde vom Senat bereits erfüllt . Die Kammer
hat sich aber darüber noch nicht ausgesprochen .

Ueber verschärfte Maßnahmen gegen die Einivandernng
mittelloser Fremder in den Vereinigten Staaten
von Amerika wird berichtet : Laut einem neuen Dekret der
Eiuwanderungsbehörde sind mittellose Kommis , brotlose Ge -
lehrt - u. s. w. . das heißt Leute , denen es an Subsistenzmitteln ,
Aussicht auf Erwerb , sowie körperlicher Kraft zur
Ausübung harter Arbeit gebricht , womit sie ihre Existenz als
Tagelöhner , Farmarbeiter ec. z » fristen im stände wären , als
„ Paupers " zu betrachte » und zurück zu senden , von wannen sie
komnie » .

Weiter müssen die über 15 Jahre alten Einwanderer des
Schreibens und Lesens ihrer Muttersprache kundig sein .

Soziale Kethkspstlege .
Eine fiir Schneider wichtige Entscheidung hat die

Kammer I des G e w e r b e g e r i ch t s kürzlich gefällt . Der
Schneider S . hatte für das Herrengarderobengeschäst von Arnold
Müller in der Weise gearbeitet , daß er sich die zugeschnittenen
Stoffe mit nach Hause nahm , dort zu Stöcken verarbeitete und
dann die fertigen Stücke an Müller ablieferte . I » der Zeit vom
5. bis zum 19. September erschien er täglich im Geschäft , an
manchen Tagen sogar zweimal , ohne daß ihm Beschäfti -
guug zu theil wurde ; der Zuschneider hatte ihn jedes
Mal vertröstet und aufgefordert , am anderen Tage oder
am Nachmittage wiederzukommen . Als er schließlich erfahren
hatte , daß er überhaupt keine Arbeit mehr aus dem Geschäft er -
halten würde , klagte er gegen Müller beim Gewerbegericht auf
eine Entschädigung für zene Zeit , die man ihn , wie er sagte .
„ hingezogen habe " . Eine Lohnentschädigung wegen unberechtigter
Entlassung verlangte er nicht . Im Verhandlungstermine vor¬
der Kammer I stellte Kläger fest , daß er damals nur fiir
Müller thätig gewesen sei . Der Beklagte machte geltend ,
Kläger hätte zwei Lagerfracks machen können , dies habe er
aber abgelehnt , weil er Maaßschneider sei . Die Kammer ,
der Assessor Hellwig vorsaß , wies S. unter solgender
Begründung mit seiner Klage ab : Der Anspruch des Klägers .
den er darauf stütze , daß er alle Tage vom Zuschneider nach
dem Geschäft bestellt worden sei , entbehre jeder rechtlichen Unter -
läge . Eine Verpflichtung , ins Geschäft zu kommen , habe nicht
vorgelegen , denn das Arbeitsverhältniß sei kein festes gewesen ,
sondern hätte jederzeit gelöst werden können . Wollte Kläger dem Rufe
des Zuschneiders nicht folgen , so hätte er ' es nicht thun brauchen .
Es habe ganz in seinem Interesse gelegen , »achzusehen , ob
Arbeit vorhanden sei oder nicht .

Geri�zks - Zeiknng .
Ausgegangen wie das Hornberger Schießen sind die

Klagen des Depeschenbnreaus Herold gegen das Süddeutsche
Korrespondenz - Bureau . Bei der ersten Verhandlung wurde der
Inhaber des Süddeutschen Korrespondenz - Bureaus . Treiber , zu
50 M. Geldstrafe und Tragung der Kosten verurtheilt , worauf
er Berufung und Widerklage einreichte . Treiber beschuldigte
bekanntlich das Herold - Bureau , daß es häufig Depeschen anderer
Zeitungen als eigene ausgebe und auch erdichtete Depeschen
fabrizire . Vor der Strafkammer in Stuttgart als Berufungs -
instanz kam nun folgender Vergleich zu stände : 1. Der
Privatkläger nimmt die Privatklage , 2. der Angeklagte
die Widerklage zurück ; 8. jede Partei erklärt , daß sie
in ihren Angriffen , der Privatkläger hinsichtlich des Be -
zichts der Ehrabschneiderei . der Angeklagte bezüglich
des Vorwurfs des Depeschendiebstahls und unlauteren
Geschäftsbetriebs zu weit gegangen sei . 4. Jeder Theil trägt
seine Kosten und an den Gerichtskoften der beiden Instanzen die
Hälfte .

Eine für Radfahrer interessante Entscheidung fällte die
III . Strafkammer des Landgerichls I . Der Pianofortehammer -
Fabrikant H. überfuhr an einem Augusttage mit seinem Fahrrad
ein auf der Straße spielendes vierzähriges Mädchen . Dasselbe
erlitt nur geringe Hautabschürfungen . Da H. das Fahrrad auch
benutzt , um damit GeschäftSwege zu erledigen , so erhob der
Staatsanwalt die Anklage gegen ihn , weil angenommen
wurde , daß er die Aufmerksamkeit , zu der er infolge
seiner Berufsthätigkeit besonders verpflichtet war , außer acht
gelassen hatte . Im Termine beantragte der Staatsanwalt eine
Geldstrafe von 30 M. Das Gericht erkannte aber auf Ein -
slellung des Verfahrens unter folgender Begründung : Wenn
der Angeklagte auch das Fahrrad zu Geschäftszwecken benutze ,
so könne man ihn dadurch nicht zu einem berufsmäßigen
Fahrer stempeln , ihn beispielsweise mit einem Fahrrad - Dienst -
mann oder einer anderen Person , zu deren Beruf das Fahren auf
dem Rad gehöre , in eine Reihe stellen . Werde aber die Berussthättg -
keit ausgeschlossen , so liege nur der leichtere Paragraph , betreffend
fahrlässige Körperverletzung , zur Anwendung , und bei diesem
Bergehen sei ein Etrafantrag seitens der Verletzten , ihrer Eltern
oder ihres Vormundes erforderlich . Da ein solcher nicht vor -

liege , habe auf Einstellung des Verfahrens erkannt werden müssen .
Der Staatsanwalt erklärte , den Revisionsweg betreten zu müssen,
da die Frage für die Berliner Radfahrer - Verhältnisse von großer
Wichtigkeit sei. _

Versa nnnlungen .
Die Parteigenossen des ersten Berliner Wahlkreises

waren am Freilag Abend in den Arminhallen versammelt , um

nach Erledigung der üblichen Rechenschaftsberichte den Bericht
über den Parteitag entgegenzunehmen . Unter der Leitung
Bohn . Peter mann und Kenkel berichtete zunächst
B i t t n e r über die stattgehabte Brandenburger Konferenz .

Hierauf gab Bohn seinen Bericht als Vertrauensmann , welchen

Posten er nach Auflösung derPartei ' Organisation vom lo . Dezember
vorigen Jahres ab bekleidet . Währeud der Zeit s einer Thäligkeit fanden
9 Versammlungen statt . Der vorgetragene spezialisirte Kasten -
bericht wies eine Einnahme von 1560,38 M. auf , der eine Aus -
gäbe von 1400 . 60 M. entgegensteht , so daß ein Bestand von
159,73 M. vorhanden ist . Nach der Bemängelung , daß Bohn
die vom Kreise für den Parteitag gestellten Anträge einzusenden
vergaß , wurde auf Antrag der Revisoren dem Vertrauensmann
Decharge ertheilt . Bohn erklärte , die Unterlassung der Ein -
sendung sei ein Jrrthum seinerseits , andererseits hätten die ent -
sendeten Delegirten die Anträge mitbekommen und für
dieselben auch die uöthige Unterstützung auf dem Partei -
tage erhalten . Bohn wurde sodann als Vertrauens -
mann wiedergewählt . Ueber die Lokalfrage berichtete K n b a t.
Redner schilderte die Lokalverhältnisse im ersten Kreis als äußerst
ungünstige . Röllig ' s Lokal sei durch Abriß des Gebäudes ver -
loren gegangen . Die Haltung des Ockonomen von Kausmann ' s
Varietö bezeichnete er als durchaus unzuverläßlich ; der Feen -
Palast sei wohl für größere Versammlungen geeignet , doch gerade
an kleinen Lokalen für Agitations - Versammlungen fehle es sehr .
Wohl gäbe es deren einige , deren Besitzer die Lokalitäten unter
den bekannten Bedingungen zur Verfügung stellen würden , doch
die bedingte Unterschrift aus verschiedenen Rücksichten nicht
leisten . Aus praktischen Gründen und im Interesse der Genossen
im ersten Kreise rege er an , die Lokale auch ohne Unterschrift
zu benutzen . Zur Lokalfrage im allgemeinen meinte Redner , daß
die Genosten von außerhalb den Berliner Genosten bereitwilligst
entgegengekommen sind . Nur werde aus einigen Kreisen zu viel
verlangt . Im übrigen genüge die Resolution John vollständig und
möge man den in die Lokalkommission zu wählenden Genossen
auheimgeben , sich mit derselben einverstanden zu erklären .
Bezüglich der Knnstiustitute kritisirt er den nicht konsequenten
Standpunkt , den einige Genossen in anderen Kreisen dazu ein -
genommen haben . Pölitz findet die Diskusston über die Lokal -
frage auf der Konserenz sehr mangelhast und lehnt es ab , die
Kunstinstitute wie Kroll und Philharmonie zu sperren .
Staber nack widerspricht dem Vorschlag , einige kleine Lokale
ohne Unterschrist zu benutzen , da diese gegenwärtig dem Drucke
der Verhältnisse wohl nachgeben , aber in der Wahlzeit ihr
wörtliches Versprechen nicht innehalten würden . Kroll und
Philharmonie dagegen seien Lokale , die als Versammlungslokale
für den 1. Kreis gänzlich ungeeignet , daher als Kunstinstitute
freizugeben seien . T i m m ist ebenfalls bezüglich der Kunst -
Institute mit Kubat nicht einverstanden ; et stehe aus dem Stand -
punkt , nur das beste ist für den Arbeiter gut genug . Ohne unsere
Taktik zu ändern und ohne uns prinzipiell auch nur das geringste
zu vergeben , seien für jeden einzelnen , der Sinn für Kunst habe
und dem es seine Mittel gestatten , die Kunstinstitute freizugeben ; im
übrigen befürworte er auch die Resolution John . Kubat ' trilt noch
einmal für Benutzung einiger kleinen Lokale ein . B i l t n e r
befürchtet , nach den Anregungen Timm ' s würden wir nächstens
keine Lokale mehr haben . Kenkel erklärt sich ebenfalls für
Freigabe der Kunstinstitute . Felgentreff hält die Resolution
John für die Genossen des ersten Kreises für nicht annehmbar .
Schließlich wird einem Antrage Timm staltgegeben , vor der
nächsten Lokalkonserenz in einer Parteiversammlung die dies -
bezüglichen noch schwebenden Fragen vorerst zu regeln . In die
Lokalkommission wurden Kubat und Kenkel gewählt . Beim
Bericht der Preßkommission erklärt S o y k a , daß er wenig zu
berichten habe . Vor der Auflösung� sei außer einigen anderen
Kleinigkeiten der Fall Rogge zu . erledigen gewesen .
Nach der Auflösung waren die Qua' rck - Angelegcnheitcn zu
regeln , hierbei hätten sich die Genossen der Preßkommission
konsequent auf seilen der Redakteure gestellt . Bezüglich des
Annoncenweseus sei er der Meinung , daß wir das Geld her -
nähmen sollten wo wir es bekämen . Die Hauptsache sei , daß es
ehrlich erworben ; nur recht viel müßte es sein , denn wir können
es für unsere Zwecke gebrauchen . Außerdem würde im „ Vor -
wärts " eine Sichtung der Annoncen vorgenommen und finden
Börsen - und Lotterie - Annoncen keine Aufnahme , wodurch eine
nicht unbeträchtliche Einnahme verloren geht . Betonen müsse er
noch , daß er und Timni sich im steten Einverständniß bei den
einzelnen Fragen befunden hätten . Pölitz fragt , wie sich die

Genossen zu der Person Timm ' s stellen , da aus den
Reihen der Genossen im sechsten , fünften und dritten
füreis Andeutungen gefalle » sind , als ob Timm eine eigenlhüm -
liche Stellung in der Preßkommission einnehme , weil er und feine
Frau am „ Vorwärts " gelegentlich mitarbeiten . Hierzu erklärt
T i m m , er habe es stets als seine erste Parteipflicht gehalten ,
den Wünschen der Genossen des ersten Kreises voll und ganz
nach jeder Richtung hin Rechnung zu tragen , er müsse annehmen , daß
diese Nachrede von einem ehemaligen Berichterstatter König aus dem
dritten Kreis in Umlauf gesetzt worden . S o y k a behauptet ,
Timm habe stets seine Pflicht gethan , er empfehle ihn zur
Wiederwahl in die Preßkommission . Felge ntreff erklärt ,
König sei mit demselben Ansinnen an ihn herangetreten , wie es Pölitz
hier angeregt habe . Die Wahl ergab , daß T i m m und S o y k a

gegen 1 Stimme wieder in die Preßkommission entsandt wurden .

In die Brandenburger Agitationskomnitssion wurde S ch u st e r
gewählt und Sommer , Wallhauer und W o l d l zu Revi -
soren ernannt . Nunmehr berichtete T i m m über den

Gothoer Parteitag . Nach kurzer Rekapitulation über
die Debatte bezüglich der Agitation kam Redner zur
Presse und der damit verbundenen Kunstdebatte . Diese sei nach
vielen Richtungen hin interessant und belehrend gewesen . Heute
gebe es kein Gebiet mehr , auf dem nicht Umwälzungen zu ver¬
spüren seien ; dies zeige sich auch deutlich in der Kunst . Ter

Drang nach Wahrem gebar die moderne Kunst , diese
Regungen dem Volke zur Anschauung zu bringen ,
sei das Prinzip Steiger ' s gewesen . Die gute Vertheidigungs -
rede Steiger ' s und dessen Erklärung , sich den Wünschen der

Parteigenossen anpassen zu wollen , ließen den Schluß zu . daß
die „ Neue Welt " ihre Leser künftig zufriedenstellen werde . Ferner
habe der „ Vorwärts " eine eingehende Kritik erfahren , die durch -
aus berechtigt gewesen sei . Der „ Vorwärts " leide daran , daß
der Genosse Liebknecht durch Inanspruchnahme anderer Partei -
arbeiten vielfach abwesend sein müsse , und nicht , wie es noth -
wendig sei , Muße behalte , eine täglich erscheinende Zeitung hu
redioiren . Das dies zur Sprache gekommen , sei durchaus kein

Fehler . Zu bedauern sei allerdings , daß dabei über die Schnur
gehauen wurde , wie es von Schmidt - Magdeburg geschah . Bei
einem Theil der gerügten Vorkommnisse spreche auch der Um -

stand mit , daß zur Zeit des Parlaments einige der im

„ Vorwärts " beschäftigten Parteigenossen aus ihrer Thätig -
keit herausgerissen würden , und die Zurückbleibenden
dann für die Arbeit nicht ausreichten . Arbeiterschutz
sei ein Punkt , der auf dem Parteitag immer wieder -

kehren werde . Die Achtuhr - Ladenschlußfrage habe keine Be -

geisterung hervorrufen können , weil die Reichskommission für
Arbeiterstatistik nicht weit genug in ihren Vorschlägen gegangen
sei . Allgemeine Spannung herrschte , als Legten zu den Quarck ' -

schen Vorschlägen das Wort nahm , da die Generalkommission
noch vor einigen Jahren auf einem ähnlichen Standpunkt
stand , wie heute Quarck . BedenNich sei es , wenn Legten
meine , die Gewerkschaften müßten unbedingt Sozialpolitik
treiben , diese brauche aber nicht Parteipolitik zu sein . Im wirth -
schaftlichen Kampfe gelte es , alle Kräfte zusammenzufassen , ohne
nach dem politischen Glaubensbekenntniß des einzelnen zu fragen .
Die Sozialpolitik sei ja nicht Eigenthum der sozialdemokratischen
Partei . Sozialpolitik könne man treiben , ohne Sozialdemokrat
zu sein , und ein paar Sätze weiter behauptet Legien , die Sozialdemo -
kratie treibe am konsequentesten Sozialpolitik , alle anderen Parteien
jedoch nur nach dem Grundsatze , wasch mir den Pelz , aber mach
ihn mir nicht naß . Da Legien der letzte Redner gewesen sei ,
konnte eine weitere Debatte bedauerlicherweise nicht stattfinden .
Daß ferner das Proportionalwahlsystem von der Tagesordnung
abgesetzt worden , sei nicht zum Schaden des Parteitages gewesen .
Im allgemeinen seien Verlaus und Resultate des Parteiges all -

gemein befriedigende gewesen und bilde dieser einen neuen Mark -
stein in der Geschichte der Sozialdemokratie . Pölitz erklärte , er
sei zu der Ansicht gelangt , daß der „ Neuen Well " - Debatte persön¬
liche Zwistigkeiten zu gründe lägen . Gegen Liebknecht , der sich
sein Leben laug als bester , tüchtiger Parteigenosse erwiesen habe ,
fei man entschieden zu weit gegangen . Was Quarck anbetreffe ,
so sei der Ton , in dem Schmidt die Kritik übte , nicht zu billige ».
Weitere Wortmeldungen fanden nicht statt , und die Genossen
gaben zum Schluß einstimmig in einer Resolution die Erklärung
ab , daß sie die Haltung ihrer Delegirten auf dem Parteitag voll -
ständig billigen und sich verpflichten , im Sinne der dort gefaßte »
Beschlüsse weiter zu arbeiten .

Der Verband der Vergolder nahm in seiner Versamm -
lnng ani 19. Oktober den Kassenbericht vom dritten Quartal ent -

gegen . Danach betrug die Einnahme 1241,83 M. , die Ausgabe
160 M. ; an die Hauptkasse wurden 467,91 M. abgeliefert , so
daß in der Filiale 613,92 M. verbleiben . Hierauf sprach das
Mitglied Höpfner über den Arbeitsnachweis der Organisation .
Nach einer regen Debatte wurde beschlossen , sowohl im „ Vor -
ivärts " wie in der „Volks - Zeitung " den Arbeitsnachweis zu
annonciren .

Tie freie Vereinigung selbständiger Barbiere ,
Friseure und P e r r ü ck e n m a ch e r nahm in ihrer Sitzung
am 22. Oktober den Vierteljahresbericht entgegen . Ter Kassen -
bericht weist an Einnahmen 106,37 M. und an Ausgaben 72 M.
auf . Nach einem Bericht des Lehrers der Fachschule gelangten
einige interne Angelegenheiten zur Erledigung .

Tic Bczirksgruppe „ Provinz B r a n d e u b u r g
" des

Verbandes der Verivaltuugsbeamten der O r t s - K r a n k c n -

lassen und Berufsgenossenschaften Deutschlands
hielt am 23. d. M. eine Versammlung ab . Julius Cohn
erstattete Bericht vom Verbandstage in Köln . Derselbe theilte
mit . daß der Verbandetag wohl zu der Einsicht gekommen sei ,
nicht darauf zu warten , daß den Kassenbeanuen von Regiernngs
wegen geholfen werde und infolge dessen beschlossen habe , ans
dem Wege der Selbsthilfe vorzugehen . Der Beitrag sei auf
6 Mark pro Jahr erhöht worden und erhalten die Mitglieder an

Unterstützungen : „ Im Falle der Erkrankung 13 Wochen
Krankengeld in Höhe von 6 Mark per Woche , ein

Sterbegeld von 50 Mark und während der Stellenlosig -
keit eine Unterstützung von 30 Mark pro Monat für
drei Monate . Wenn auch durch diese kleinen Unterstützungen den

Kollegen nicht wesentlich geholfen werden könne , so seien dieselben
doch als erster Schritt zum Ausbau von Unlerstutzungskassen zu
begrüßen . Weit wichtiger als diese Unterstützungen hält Redner
die Verbesserung der materiellen Lage der Kassenbeamten ; er

hat auf den : Verbandstage unter Protest gegen das Petitioniren
an die Regierungen den Antrag gestellt , eine Kommission zu
wählen , die sich mit der Regelung der Engagementsverhältniste
der Kassenbeamten beschästige . Er sei jedoch mit seinem Antrage
nicht durchgedrungen .

In der lebhaften Diskussion , an der sich Bader , Donat ,
Zl l b. K o h n , N j e d e r a u e r und H e r z o f f betheiligten .
wurde der Standpunkt des Referenten in allen Punkten
gebilligt und e i n st i in m i g eine Resolution angenomme » .
in der sich die Bezirksgruppe der Provinz Branden -

bürg gegen das Petitioniren an die Regierungen und für Ein -

setzuug einer Kommission zur Regelung der Engagementsverhält -
Nisse ihrer Kollegen ausspricht . Es wurde ferner befchloffen , für
die Provinz Brandenburg eine solche Kommission zu wählen -
Dieselbe soll auf 1 Jahr ans Bader , I . Cohn , Donat , Herzoff
und Niedcrauer bestehen . Außer der Beseitigung von zahlreichen
Mißständen in hiesigen Orlskrankenkasten soll die Kommission
bei Streitigkeiten zwischen den Vorständen der Krankenkassen und
den Angestellten die Interessen der Kollegen vertreten . Ein An -

trag , einen Delegirten zur Gewerkschaftskommiffion zu wählen ,
wurde einer öffentlichen Versammlung überlassen . — Der neu¬

gewählte Vorstand der Bezirksgruppe besteht aus Bader , Donat ,
Alb . Kohn und Schwauer .

Die Platz - Tcpntirten der Berliner Zimmerer be >

schäsligte » sich am 26 . Oktober mit den Platzsperren . Nach den

Ausführungen des Vertrauensmannes Fischer haben diese
Maßregeln in der letzten Zeil vielfach den Zweck nicht erreicht .
deshalb dürfe mit den Sperren nicht leichlsinnig iimgegangen
werden . Bei der augenblicklichen großen Arbeitslosigkeit versuche
ein Theil der Unternehmer wieder unter dem Minimallohn zn
zahlen , mithin sei aus den einzelnen Plätzen taktisches und

kluges Vorgehen nöthig . Redner ist der Ansicht , das es

nicht angebracht erscheine , die Sperre mit enicm Male
über sämmtliche Geschäfte zu verhängen , sondern man müsse
warten , bis Kollegen vorhanden wären , die ernstlich geivKt sind ,
die Sperre durchzuführen . In der Diskussion wurde diese An -
ficht von den meisten Rednern bekämpft . Obst sowohl wie
Lehmann behaupten , daß durch nichts die Garantie geboten
werde , daß eine Aenderung der bisherigen Taktik einen Erfolg
verspreche , eher könne dadurch ein Rückschlag eintreten . Bei der

Abftimmung wurde der Antrag der Lohnkommisflo » abgelehnt
und sind somit sämmtliche Arbeitsstellen zu meide » , wo nicht der

Stundenlohn von 55 Pf . gezahlt wird .

Die Stockarbeitcr hielten am 26 . Oktober in Keller ' s Fest -
sälen eine gutbesuchte Mitgliederversammlung ab . Im ersten
Punkt der Tagesordnung sprach Genosse Mücke in einem recht
interessanten Vortrag über „ Der Kampf uin ' s Dasein !" Als¬
dann entspann sich eine rege Debatte über die Frage : Wollen
wir unsere Beiträge erhöhen ? Von feiten der Antragsteller
wnrde beantragt , an stelle des jetzigen Monatsbeitrages von 25 Pf .
einen wöchentlichen Beitrag von 10 Pf . einzuführen . Die Berichte
über die Stimmung in den einzelnen Werkstätten deuteten darauf
hin , daß gegen eine Erhöhung der Beiträge vielfach Einwendungen
erhoben werden , da man allgemein der Ansicht ist , mit diesem Schritt ein

gut Theil Mitglieder zu verlieren und die Heranziehung in -

differcnter Kollegen größere Schwierigkeiten bereite . Es wurde
deshalb der Autrag auf Erhöhung der Beiträge abgelehnt , da -

gegen soll für einen Streikfonds gesammelt werden . Unter Werk -

stattangelegenheiten wurde von mehreren Mitgliedern , die bei

Jnnuugsnieistern arbeiten , auf die erbärmlichen Zustände in den

JnuungS - Krankenkasse » hingewiesen und allseitig gewünscht , daß
in der nächsten öffentlichen Versammlung am 9. November ein
tüchtiger , sachkundiger Nefercnl diesen Punkt behandeln möge .

Der Textilarbeiter - Verband ( Posamentiere ) hatte am
27 . Oktober eine Versammlung einberufen , in der nach einer
interessanten Debatte über das Lehrlingswesen die Abrechnung
vom letzten Quartal entgegen genommen wurde . Die Einnahme
inkl . Bestand betrug 203,90 M. , die AuSgabe 71,67 M. Von
dem Ueberschuß sind 86,84 M. an die Hauptkasse gesendet ; bleibt

Bestand 50,39 M. Zum Schluß gab der Vorsitzende bekannt ,
daß die nächste Versammlung am 18. November stattfiudet .

Der Allgemeine deutsche Tapezircrvcrcin hielt am
28. Oktober seine Generalversammlung ab . Aus dem Bericht des
Vorsitzenden ging hervor , daß der Verein im letzten Vierteljahr
ein erfreuliches Wachsthum zeigt . Den Bericht des Kasstrers
giebt Moskopf und ist danach eine Einnahme von 176,90 M.
zu verzeichnen ; 2/3 erhält der Hauptvorstand , fodaß für die ört -
liche Verwaltung 58,93 M. verbleiben . Der Mitgliederbestand
beträgt 228 . Bechert giebt bekannt , daß unter den 228 Mit -
gliedern sich 42 Restanten befinden und wird ein Antrag des -
selben angenommen , die säumigen Mitglieder nochmals an ihre
Pflichten zu erinnern , widrigenfalls sie nach § 8s . und b des
Statuts ausgeschlossen werden . Die Einnahme des Reservefonds
beträgt mit einem Bestand von 12,55 M. , 176,49 M. , die Aus -
gäbe 79,30 M. Auf Listen sind für die Familie eines inhaftirten
Kollegen 114,26 M. gesammelt worden , die Ausgabe beträgt
71,45 M. und ist , da eine Kostenrechnung noch einlaufen kann ,
der Ueberschuß von 42,81 M. vorläufig dem Reservefonds über -
wiesen . Der Sander ' sche Antrag , das ganze Jahr hindurch
Reise - Unterstützung auszuzahlen , wird einstimmig angenoinmeu .



Die Vteinarbelter hielten am Freitag im Englische » Garten
eine öffemliche Versammlung ab . um den Bericht der Revisoren
entgegen zu nehmen , die den Markenbeiiand und die Kassen -
sührung bei dem Geschästslciter Thomas , sowie bei dem zweiten
Vertrauensmann und Kassirer der freiwillig gesammelten
Gelder Bnchmann zu revidiren hatten , weil in einer
früheren Versammlung Verdächtigungen gegen diese beiden
Personen ausgesprochen waren . Die bei Thomas vor -
genommene Revision ergab , daß 1944 Marken mehr vorhanden
waren , als rechnungsmäßig da sein mußte » , was dadurch erklärt
rvird , daß diese Marken von aufgelösten Vereinen zurückgekommen
seien . Da Thomas wegen Krankheit verhindert war , in der Ver «
sammlung zu erscheinen , wurde die Debatte über diesen Punkt
vertagt . Die Revision bei Buchmann ergab , daß über einen Posten
ausgegebener Marken im Betrage von 767 M. keine Belege vor -
Händen waren , was aber nur eine Folge mangelhafter Buch -
sührung sein soll. Hierüber entstand eine stundenlange und zum
theil recht heftige Debatte . Die große Mehrzahl der Redner ,
sowie die Revisoren traten ganz entschieden für die Ehrenhastig -
keit Buchmanns ein und führten die vorhandenen Fehler auf
ungenaue Eintragungen , Lückenhaftigkeit im Quittungs -
wesen , sowie auf Oberflächlichkeit früherer Revisionen zurück .
Nachdem die Außenstände an Marken nochmals geprüst wurden ,
stellte sich heraus , daß Bnchmann ' s Rechnung nicht nur stimmt ,
sondern sogar ein kleiner Ueberschnß zn seinen Gunsten heraus -
kommt . Es wurde gegen wenige Stimmen beschlossen . Buch -
mann zu entlasten und dies im „ Vorwärts " und im
„ Banhandwerker " bekannt zu geben . B u ch m a n n , auss neue
zum zweite » Vertrauensmann vorgeschlagen , lehnte ab und wurde
an stelle dessen V l ä s i » g gewählt .

Eine öffentliche Versammlnng der Kupferschmiede , die
am Sonnabend , nur mäßig besucht , im Englischen Garten tagte ,
nahm die Abrechnung über den Dispositionsfonds entgegen . Die -
selbe schließt ab mit einer Einnahme von 2067,12 M. , einer Aus¬
gabe von 436,68 M. und weist einen Bestand von 1630,44 M.
auf . Nach kurzer Debatte wurde dem Kassirer Decharge ertheilt
und dann folgende Bezirkskassirer gewählt : Eisen für Norden ,
K a n z i g e r für Nord - Oste » , N e i n k e für Süd - Oste » . Hieraus
dielt A ß m a n n ein öieferat über die Krankenversicherungs -
Gesetzgebung , deren , vichtigste Bestimmungen er eingehend erläuterte .
Im Anschluß daran besprach Kühne einen Antrag auf Statuten -
änderung der Orts - Krankenkasse der Kupferschmiede , welcher auf
der am 23 . November stattfindenden Generalversammlung dieser
Kasse verhandelt werden soll . Das wesentlichste dieses Antrages
besteht darin , daß aus der Generalversammlung nicht mehr
sämmtliche Kassenmitglieder , sondern Delegirte , deren für je
20 Mitglieder einer zu wählen ist , das Stimmrecht
auszuüben haben . Nachdem einige Redner theils für ,
theils gegen diese Neuerung gesprochen , wurde eine Reso-
lulion angenommen , welche zur regen Theilnahme an
der genannten Generalversammlung auffordert . Ferner gelangte
ein Antrag zur Annahme , der de » Vertrauensmann verpflichtet ,
eine schriftliche Aufstellung der halbjährlichen Abrechnungen
sowie eine Uebersicht über die eingegangenen Beiträge und die
daran betheiliglen Kollegen spätestens acht Tage vor der Ver -
sammlung , in welcher die Abrechnung stattfindet , in die Hände
der Kollegen gelangen zu lassen .

Eine öffentliche Versammlung der Einsetzer beschäftigte
sich am Sonntag mit der Frage : Ist es den Einsetzern möglich ,
ohne Rückhalt des Holzarbeiler - Aerbandes in eine Lohnbeivcgung
einzutreten ? Wiedemann beantwortete in seinem einleitenden
Referat diese Frage dahin , daß die Einsetzer auf sich allein ge -
stützt , ebensowenig wie alle übrigen Einzelberufe ohne einen
starken Verband , einfach unterliegen würden . Dies habe sich
gerade in diesem Jahre gezeigt , als beim Streik der Holzarbeiter
die einzelnen Branchen gezwungen waren , mitznstrciken . Ein
treffendes Beispiel dafür sei der leider verlorene Streik der
Klavierarbeiter . Jeder Streik aber muß ans taktischen Gründen
reiflich erwogen werden , wie es audererseis Aufgabe eines
Zentralverbandes ist . die Interessen der Einzelgrnppen zu wahren .
Aber eine Jntereffenverbindung ist für jeden Streik nothwendig ,
wenn sich nicht aus jeder einzelnen Gruppe immer Streikbrecher
finden sollen Redner kommt in seinen Ausführungen zu dem
Schluß , daß er demnach für die Einsetzer wie für alle Einzel -
gruppen das beste ist , wenn sie sich dem Verband der Holz -
arbciter anschließen . ( Beifall . ) M i l l a r g erinnert an die
f. Z. gemachten Vorschläge der Fünserkommission , aus welcher
Grundlage stch eine Verschmelzung der Einzelgruppcn ermöglichen
läßt . Die wirthschaftlichen Umwälzungen vernichten eben
die Kleinmeister mit zunehmender Geschwindigkeit , was die alten
Handwerksmeister nicht einsehen wollte », weshalb auch der Ober »
mcister der Tischlerinnung es ablehnte , mit den „ Führern " der
Beivegung zu verhandeln . Wenn man inimer den Einwand er -
hebe , daß bei Auflösung der Einzelbranchen alsdann der Zu -
sammenhang fehlt , so sollte man auch bedenken , daß für die
einzelnen Branchen auch besondere Versammlungen stattfinden .
wodurch die Fühlung aufrechterhalten wird . V o l k m a n n ist
ebenfalls für Anschluß an de » Verband und wünscht , daß sich die
Einsetzernicht immer blos als Handlanger aufdenBanteu gebrauchen
lassen . Den gleichen Standpunkt vertreten Schulz , Schmidt , Adelt ,
Jakob , während Bielefeld einen derartigen Beschluß für
voreilig hält , da man sich in der Organisation über die Ver -
Handlungen in der öffentlichen Versammlung erst klar sein
muß . Nach längerer Diskussion wird ein Antrag S t o l p : die

freiwilligen Beiträge auf 2S Pf . pro Woche zu belassen , ab -

gelehnt , dagegen ein Antrag Lehmann : pro Woche SO Pf . zn
erheben , angenommen . Ein Antrag V o l k m a n n , daß Kollege »,
die im Besitz von Streikkarten sind , in den Holzarbeiter - Verband
aufgenommen werden , wird der Fünserkommrssion zur Erwägung
überwiesen . Mit der Mahnung , den Beschlüssen treu zu bleiben
und für Anschluß an de » Verband zu wirken , wird die Versanun -
lung geschloffen .

Für die Arbeiter und Arbeiterinneu der Kartonbranchc
sollte am Sonntag Vormittag eine Versammlung im Keller ' schen
Saale stattfinden . Es hatten sich auch eine ganze Anzahl Theil -
nehmer eingefunden . die auf den Beginn der Versammlung
» arteten . Um 11 Uhr erschien jedoch an der Eingangsthür ein

Polizeilieutenant , der folgendes verkündete : Die heute um
lOi/z Uhr angemeldete Versammlung der Arbeiter und
Arbeiterinnen der Karlonbranche darf nicht stattfinden auf

grund der Polizeiverordnung vom 10, Oktober . Ich inhibire

dieselbe hiermit und fordere die Anwesenden auf , den Saal

zu verlassen . — Die Rechtsgiltigkeit dieser angezogenen polizei -

lichen Verordnung ist sehr zu bezweifeln und wäre deshalb den

Gewerkschaften zu empfehlen , einheitlich eine prinzipielle E» t -

scheidung des Rechtsstreits herbeizuführen .

Rixdorf - Britz . Am 18. Oktober tagte hier eine Versamm -

lung der Zahlstelle der Bauarbeiter . Vor Eintritt in die Tages -

ordnung ersuchte der Vorsitzende zu Ehren des in Teterow ver -

nnglückten und ums Leben gekommenen Kollege » C. Eggert

sich von den Plätzen zu erheben . Zu den geschäftlichen An -

gelegenheiten übergehend , wurde zunächst die Abrechnung vom

letzten Quartal verlesen , die in Einnahme 54 , SO M. und in Aus¬

gabe 4,87 M. aufweist ; außerdem sind 40 M. an die Hauplkasse
gesandt und beträgt mit einem vorhandenen Bestand das Vereins -

vermögen 36,13 M. In der Kranzbüchse befanden sich 42 . V0M .
Die Abrechnung vom Stiftungsfest giebt eine vorläufige Ein -

nähme von 73 M. und eine Ausgabe von S5 . K0 M. an , verbleibt
ein Ueberschuß von 17,50 M. Auf Beschluß der Versammlung
werden die nächsten Versammlungen im Lokal von Daniel Böttcher ,
Hermannstr . 199 , abgehallen . Sodann gab der Vorsitzende be-

kannt , daß der Amlsvorsteher die Errichtung eines Gewerbe -

Schiedsgerichts abgelehnt hat , weil dafür kein Bedürfniß vor -
Händen sei. Die Versammlung nahm hiergegen «ine Protest -
resolution an .

In Wcißensee tagte am 27 . Oktober eine öffentliche sozial -
demokratische Parteiversammlung , um den Bericht des Delegirte »
vom Gothaer Parteitag zu höre ». Der Vertrauensmann
P a s e w a l d bemerkte , daß die Agitation in und um Weißensee
auch im verflossenen Jahre wieder erfreuliche Fortschritte gemacht
habe . So sei die in diesem Jahre stattgehabte Gemeinderaths -
wähl weit über die Erwartungen der Genossen ausgefallen , indem
drei Gemeindevertreler zum Gemeinderath gewählt wurden .
Bisher war die Partei im Gemeinderath nicht vertreten Von

diesen konnten zwei der Genossen leider ihr Amt nicht ausüben ,
da sie den Vorschriften der Landgemeinde - Ordnung nicht ent -

sprachen . Dennoch zeuge die Wahl von dem guten Geist, von

»velchem die Weißenseer Bevölkerung durchdrungen ist . Sluch
die finanzielle Lage sei äußerst zufriedenstellend . Die
Einnahme betrug 740,36 M. , die Ausgabe 625,45 M. ,
mithin bleibt ein Bestand von 114,91 M. Er hoffe , daß auch
in Zukunft trotz aller Machination der Behörden , die es in

dieser Beziehung durchaus an nichts fehlen lasse , nnsere Be -

strebunge » sich in weiteren Kreisen Bahn brechen werden . Die

Frauen Weißeusees hatten eingangs der Tagesordnung beantragt ,
auch den Bericht der weiblichen Vertrauensperson mit nuf ' U-
nehmen und berichtete hierzu Frau Werner , daß die Be -

theiliguna der Frauen an der Agitation noch viel zu wünschen
übrig lasse . Die Finanzlage sei höchst nothdürftig und schließe
in diesem Jahre sogar mit einem kleinen Defizit ab . Als Ver -

trauenspersouen für das laufende Jahr wurden Genosse Kopf
und Frau Werner gewählt . Die Lokalkommission gab an ,
daß sie ein verhältnißmäßig ruhiges Jahr zu verzeichnen
habe . Von 11 größeren Sälen stehen uns 8 zur Ver -

sügung . Vor allem werden die Genossen ersucht , das Lokal
des Gastwirths Staffen , Langbansstr . 153 , zu meiden , da sich der

betreffende Wirth höchst mißfällig über die Arbeiter aus -
gesprochen habe . Die hierauf vollzogene Neuwahl der Revisoren
fiel auf die Genossen Kraft , Bach mann , Esch dach und
W i n k l e r. Als Lokalkommissions - Mitglieder wurden die Ge -
«offen Schiller , Polles chack , Brettaqne , Efchbach
und W i n k l e r gewählt . Alsdann ergriff der Delegirte vom
Parteitage , Genosse Posselt , das Wort , um seinen Bericht zu
erstatten ; er kam aber damit nicht weit , denn der überwachende
Beamte löste die Versammlung auf mit der Motivirung , daß der
Wirth auf 10 Uhr PolUeistunde gesetzt sei , eine neue Verfügung ,
von der alle größeren Saalinhabcr betroffen wurde » .

Tchöncberg . Eine öffentliche Versammlung der Zimmerer
beschäftigte sich am 24 . Oktober mit den Lohn - und Arbeitsver -
bältniffen bei der Firma Mais . Der Vertrauensmann der Zim -
merer bemerkte einleitend , daß schon nachdem sich die erste
Arbeitslosigkeit bemerkbar machte , Herr Mais den Lohn aus
52h ' s Pf . pro Stunde verkürzte . Thatsächlich fanden sich Will -
fähige , die zu diese » Bedingungen arbeiteten , bis sich zu Anfang
voriger Woche die Arbeiter aufrafften und die Wiederherstellung
des alten Zustandes verlangten . Wie nicht anders zu erwarten ,
entließ man die betreffenden und machte auch der Lohn -
kommission keine Zugeständnisse . So mußte zu dem
äußersten Mittel , der Sperre gegriffen werden . Nachdem
aber Herr Mais eingesehen hatte , welche Verzögerung die Arbeit
erduldete , bewilligte er die Forderung und die - Arbeit wurde in
vollem Umfange wieder aufgenommen . Am Schluß der Woche
sahen sich jedoch sämmtliche Zimmerer getäuscht , den » ein jeder erhielt
nur S2>/S Pf . pro Stunde ausgezahlt . Infolge dessen wurde am
Montag wiederum die Arbeit niedergelegt . Das Verhalten des
Herrn Mais erregte am Montag den größten Unwillen der arbeits -
lose » Zimmerer , die deshalb den ganzenTag die Baustelle » umlagerten .
Schließlich bewilligte Herr Mais abermals den beanspruchten
Loh». Es frage sich nun , soll man nach den Vorkommnissen den
Versicherungen des Herrn Glauben schenken und die Sperre auf -
heben ? In der sehr lebhaften Diskusnon wurden besonders von
K n ü p f e r und Obst gegen Herrn Mais heftige Vorwürfe er -
hoben und auf das schädliche des Submissionswesens hin -
gewiesen . Jedoch sei es , um keinem die Arbeitsgelegenheit zu
rauben , angebracht , die Sperre aufzuheben , aber diejenigen , welche
die Arbeit aufnehmen , sind verpflichtet , streng darauf zu achte »,
daß nunmehr die 55 Pf . Stundenlohn innegehalten werde » . Die
Versammlnng stimmte für Aufhebung der Platzsperre und wurde
mit Eintritt der Polizeistunde von dem überwachenden Beamte »
geschlossen .

Charlottenburg . Im hiesigen Gewerkschaftskartcll wurde
am 29 . Oktober über die Betheiligung an dem nach Halle ein -
berufenen Kongreß der Gewerbegerichts - Beisitzer der Arbeitnehnier
verhandelt . Vogel , Maler F l e m m i n g . Schuhmacher
L ö w e und andere Redner befürworteten die Entsendung eines
Delegirte «. B l e » ck ( Holzarbeiter ) , sprckch sich gegen die Dele -
gation aus , iveil die Anregung zum Kongreß nur von einigen
Genossen ausgegangen ist und die aufgewendeten Kosten in keinem
Verhältniß zu dem Erfolg stehen . Nach längerer Debatte wurde
schließlich V o g e l gegen eine Stimme gewählt . — Es fehlte »
die Vertreter der Zimmerer , Maurer und Glasarbeiter , hinzu -
gekommen waren die Bauarbeiter .

In Friedrichöbcvg hielten die Korbmacher eine Ver -
sammlung ab , in der Brückner über die Lohnverhältnisse
in der Grünbranche sprach . Die Arbeiter dieser Branche leben hier¬
in den erbärmlichsten Verhältnissen . Bei einer II stündige »
Arbeitszeit wird ein Durchschnittslohn von höchstens 13 M. erzielt ,
und muß die Arbeit in äußerst gesundheitsschädlichen Räumen
verrichtet werden . Redner bemerkt , daß , wenn die Behörde diese
Räume einmal einer Prüfung unterziehen würde , sie auch gezwungen
wäre , hier Abhilfe zu schaffen . Was den Arbeitslohn betrifft , so
wird nur in einer Werkstatt der Tarif bezahlt , alle übrigen
weichen mehr oder weniger ab . Redner erwartet , daß die Grün -
arbeiter sich Mann für Mann der bestehenden Organisation an -
schließen , um dadurch den Tarif in jeder Werkstatt durchzusetzen .
In der Diskussion wurden tue Zustände in de » verschiedene »
Werkstätten grell beleuchtet und gefordert , daß der jetzige Tarif
umgearbeitet , respektive neu entstandene Arbeilen mit aufgenommen
werden . Zu diesem Zwecke wurde eine aus 5 Kollege » bestehende
Tarifkommission gewählt . Die Verbandsbeiträge für Friedrichs -
berg können bei Gütte , Blumenthalstr . 7 H. III Sonntags von
10 Uhr ab entrichtet werden .

zrrd »it »r - Kildung »sch „ l, . Dienstag Abend von 9 —l0)j Uhr : Süd '
o st - S ch u l e Waldemarsir . >« : Deutsch ( Die deutsche Literarur in der
»weiten Hälfte dei neunzehnten Jahrhundert «. — Aufsatzlihre . . Herr Heinrich
Schulz . — Nordschule , Bruunenstraßc 2» : Nationalijlonointe ( Uebersicht- ■ ' �iedenen WirthschastSstusen - Entwickelung der bürgerlichen theoretischen

Di - Marnche Werth - und Mehrwerlhlehret Herr Dr .
der veri ,
NationalSlonoint «.
Lonrad Schmidt .

Die Schulräume stich zur Benutzung der Bibliothel und de » reichen Zeit -
schristenmaterialS schon von » Uhr abend « an geössnet .

Arlieiter - Kängerbnud Berlin « und Umgegend , vorsttzendsr Ad. Neu»
mann , Pasewalkerstr . z. Aste Aenderungen im VerelnStalender stich zu richten
an Friedrich Nortum , Manreusselktr . «», v. i Dr.

Arbeitev - Mancherbund tievlin * und zl , »gegen » . Aenderungen
im ü! erei »«kalender sind zu richte » an Karl Stiller < Nlein « Franlsurter -
strafte Nr. 7, l Dr.

Kund »er grselitge » Arbetterverrtne Kerltna und Uingegend .
All - Zuschriste », den Bnnd beireffend , stnd zu richien an Hermann
Jahn , Schönhauser Allee 177 c.

Ooamo » , Perein für uoHeathümlich » Wiffeuschast . Heute , abend «
»X Uhr be! Henscl , Brunnenstr . i ?»: Borlrag über : Da « llhrlsten ihum . Dt«-
kussto ». Gäste willkommen .

AreudoTcher Kienographeuxereln » „ M et tut " , Damen - AbtheUung :
Blumenstr . r». „ if . 60 " : Lindenstr . 70. „ Aren » « " : Reue «öntgslr . 70.
Ueberall ansang sss Uhr. _

Eingelaufene Druckschriften .
Uam „Soilaliftischr » Akademiker " , Verlag von San « Baate , Berlin S.

Sinj - Paffage , ist Heft 10 erschienen . Au « dem Inhalt heben wir hervor
Dr. L. Bergen , Die slaUstischsn Erhebungen über dt - Studirenden . —
Wally Zepler , Der Frauentongreft . - Ed. Fuchs , Wilhelm Weitltng . —
Wilhelm Bölsche , „Freie Univcrfltäten " und „«oII «- Universitäten " in
Teulichland . — Leonhard Stein , Zur Reform der ärztlichen Prüsungen . —
Ria Ciaaffen , Neue Kunst . — Juliu « Hart , Berzweistung . — Paul Hirsch ,
Der sozialdemolratische Parteitag . — Ericus Montanu « , Geistige Arbeit
und privtlegiit « Lebensstellung . — Giovanni Serba , Der Kongreß der
tlalientschen Sozialdemolraten in Florenz . — I . N. Potapenko . Die
Aerzttn . — Rundschau : In eigener Sache : Au « der Zeit ; Bon den Hoch-
schulen : Frauen suidtum : Revuen : Notizen . — Ferner bringt da « Hest ein
Porttatl WeUling ' « . Preis to Pf. , pro Quartal 1,30 M.

„Sollrtl * ItrAeU , Zentralblatt für SozIaspoNtlk " . ( Serlin . Carl Hey.
mann ' « Verlags enthält in ihrer n- u- fl - n Nr. S solgenden : . it - „d- n Aus-
sah : Die sozialpoltttsche Seite der Währungsfrags . Von Dr. E. Loew. —
Au « dem NotizsntheU heben wir hervor : Die Parteien in S- lvstz - ichnungen :
Der sozialdemolratische Parteitag in Gotha . Bon W. Blos , M. d. R. —
Ueberstunden aus den belgischen Staalsbahnen . — Arbeitszeit und Arb' its -
leistung . — Stäbtische Beerdigung « - Anstalt in Dresden . — Enquete über
tommunale Kühlhäuser . — Ablehnung lommunaler WahlrechtS - Resormen
in Frankfurt am Main . — Städtische « Wohnungsresorm - Programm de-
Miethervereiu « in Frankfurt a. M. — Einigung sächsischer Städte über
Verbrecheruiessungen . — Kommunale Einrichtungen in der Fremdenstadt
von Shanghai . — Di- öflerr - ichische Birussstatistik von isso . Von Geh.
Reg. - Nath Dr. P Kollmann . — Versicherung « - Beirath in Preußen . —

Protest des badtschen Krantenlassen - Verbande « gegen die Jnvaliden - Ver -
stcherunas - Novelle . — WohnungSsrage und Wahlrecht in Sachsen .

. - Nene Die Wiener Wocheiischrtft sür Politik , Wissenschaft . Kunst
und öffentliches Leben „Neue Revue " verössentlicht in Hest Nr. 44 (7. Jabr -

aana ) vom 2s. Ollober isss folgende Aufsätze : R. Schüller : Die irische
sdraae - Th. Schlesinger - Erlsleln : Rückblick auf den Berliner Frauentongreft :
31. Müller - Guttenbrulin : Da? Raimund - Theater : F. Oppenheimer : Soziale
Reformen auf genosfenschasllichcm Wege : M. Solina 1 Malwida v. Meysen -
bug - Schalck d. l. Faverie : Da « Kind . Miniaturbtlder aus der Zeit .

Itrutsäi « Worte , Monatshefte , herausgegeben oon Engelbert Perner -
Norf er Ottoberhest Inhalt : Stuö meine » Proudhon - Kolleltaneen . III .
Von Dr. Arlhur Mütberger ( Crailsheim ) . — Eugen Pollter . Ein Arbeiter -
Dichter . Von Ernst Berner ( Mähr. - Ostrau ) . — Ethischer Altruismus im
Dunkel des modernen Supranaturalismus . Eine Erwiderung . Von Dr.
51 E. Kreidig ( Wien) . — Bezugspreis : Ganzjährt » « st., halbjährig 2 st..
vierteljährig 1 fl. Für da « Deutsche Reich bez. s M. , i M. , 2 M. — Ein¬
zelne Hefte losten zo kr. Verlag : Wien , VI». Langegasse 15. Für da «
Deutsche Reich und da « übrige Ausland : (i, F. W. Fest in Leipzig .

«»enstedt , Dr. Mathia « Heinrich , Die deutsche Gestaltung de «
Ztvilpro zesse «. Ein noch nicht abgeschlossenes Stück RechtZg schichte
Marburg . N. G. Elwert ' sche Verlagsbuchhandlung lss «. XI und 07 SS .

Uufev « «elnirtth zur «««zeit . Von Dr. Felix Wahnschaffe . Berlin l «g«.
Robert Oppenheim ( Gustav Schmidts .

»i » deutsche Zustiz und das <l ' »tm<i,ldiouug «rt »felz von Christine Frei -
frau von Hoiningen - Huens . Zürich . VerlagS - Magazin ( I . Schabelitz ) .

Elsrtsi - x- tl , ringe ». Von Maihieu Schwann . Zürich . BerlagS - Magazin
( I . Schabelitz ) .

Wrurer ' » PstanzenbUder . Lies, l/2 rt » M. Dresden . Verlag « - Buch-
Handlung von Gerhard Kühtmann .

Pipisar - Almannch von Beruauer . Preis 20 Pf . Verlag Placnik , Wien , XVXI,
Haslingerstr . Nr. 12.

Vermipitzkesd
Zur Geschichte unserer Postwerthzeiche » bringt der

„ Bär " in seiner jüngste » Nummer folgende » interessanten Bei -

trag : „Anfangs der fünfziger Jahre wurden in Preuße » Post -

Freimarken und Briefkouverts mit dem eiugcpräglen Kopfbilde
des Königs Friedrich Wilhelm IV . in den Verkehr gebracht . Die -

selbe» waren aber nur kurze Zeit in Gebrauch , uud als die erste

Auflage verausgabt war , wurde das Bild des Königs fort -

gelassen , und zwar aus speziellen Wunsch des Monarchen . Als
der König ganz zufällig solches Brieskouvert zu Gesicht bekam ,

erregte es bei demselben großes Aergeruiß , uud zivar deshalb ,
weil das Königsbild durch den sogenaiiuten Entwerthungssteinpel ver -

uuzirt war . Darüber sehr ungehalten , sagte Friedrich Wilhelm

zu seinem Kabinelssekrelär : „ Das werde ich dem Schmückert
( Generalpostnieister ) schon eintränken " . Bei dem nächsten Vor -

trag wurde Schmückert denn auch vom Monarchen sehr ungnädig
empfangen . „ Sie geben ja Ihren Beamten ein gutes Beispiel ,
den Werth meiner Person herabzusetzen I " Schmückert war wie

vom Dosuer gerührt und wußte nicht , worin er gefehlt haben

sollte . Als der König seine Verlegenheit bemerkte , sagte er

scherzend zu dem Geiieralposttneister : „ Die Postbeamten ver¬

greifen sich ja an meiner Person , und Sie erlassen dazu noch
eine Verfügnng , Ihren König zu entiverthen ! ? " Jetzt begriff
der Beamte , » m was es sich handelte , und seit der Zeit werden

Freimarken » nd Converts nicht mehr mit dem Bildniß des Königs

Geschmückt. Friedrich Wilhelm IV. stand anfangs der fünfziger
jähre ohnedies schon nicht mehr in hohem Werthe .

Briefkasten der Redaktion .

Zur gcfl . Beachtung
für die Redaktionc » unserer TageSpress « .

Auf meine Offerte bezügl . Liefernng monatlicher Korre -

fpondenzen über die hiesige Arbeiterbewegung sind nur einige
Antworten eingegangen , und zwar akzeplirend aus Chemnitz ,
Halle , Köln nnd Magdeburg , ablehnend ans Leipzig . Da es

möglich ist , daß einzelne weitere Schreiben nicht in meine Hände
gelangt sind , so ersnche ich die betreffenden Genossen , davon an

Herrn M. Babing , Berlin 84V. , Benthstr . 2, Mittheilung zu
machen , welcher mich benachrichtigen wird .

Mit sozialdemokratischein Gruß !
New- Dork , 23 . Oktober 1896 .

1424 ave A.
C. D e r 0 s s i.

Tie juristische Tprechstnude findet am Montag .
Dien st ag , Freitag nnd Sonnabend abends von
6 —? Uhr statt .

Bergoldcr . Sie gaben als Datnm Ihrer Versammlung den
10. Oktober an , und erhielten wir Ihren Bericht am 23. Ok -
tober . Wir haben deshalb die Veröffentlichung abgelehnt , da seit
Abhaltung der Versammlung und Einsendung des Berichts
nahezu 14 Tage vergange » waren .

C. B . 33 . Soweit ersichtlich, hatten Sie lediglich an die
Konkllrsmasse Zahlung zu leisten . Jedenfalls tragen Sie das
Sachverhällniß dem Konkursverwalter vor und hinterlegen Sie
dann zur Vermeidung einer Doppelzahlung eventuell das Geld .
— O. K. ITZ . Sie sind zur Zahlung verpflichtet und mußten
eine Sicherheit auf eigene Kosteli anbringen . — Otto Blume .
Der fahrlässige Führer des Privatfuhrwerks und falls der Bau -
Haufen nicht vorschristsmäßig erleuchtet war , der betreffende
Unternehmer haften . — Aiitivort . 1. 12 —15 Mark monatlich
bis zun » zurückgelegten 6. , 15 —18 Mark von da bis zum zurück -
gelegten 14. Lebensjahr werden als angemessen erachtet . 2. Ja .
— SchleSwig - Holsteiu - Laneuburg . Das von Ihnen erwähnte .
Gesetz spricht von einer Konzession überhaupt nicht . — H. K. 28 .
Ihre Frau könnte Selbsiverüchernngs - Marken ( 20 Pf . Marken
und 8 Pf . Zusatzinarke ») für die Daner der Zeit , in der sie
außer Arbeit war , kleben . — A. 10 « . I . Das ist möglich .
2. Ja . 3. Das ist verschieden ; erkundige » Sie sich dort direkt .
— Gg . Worms . Ja . — N. H. 10 . Sie müßten in einem
schrisUicheu Vertrag das , was Sie wünschen , genau festsetzen .
Die Zuziehung von Zeugen ist nicht erforderlich . — 777 . Ja .
— A. Z. 47 . Geben Sie a » , daß uud wann Sie früher den
Eid geleistet haben . Eventuell zu 1 : »ein , zu 2 : ja , unter An -
gäbe des SachvcrhäUnisses . 3. Daun kam » Verhaftung er¬
folgen . — F . K. 17 . Im allgemeinen nein . — Zs. B . 24 .
Mit der Klage würden Sie kaum Erfolg haben .
-■» I . Köster . Verjährung liegt vor . — B . 888 . Ja . —

Gcmberg . Nein . — B . H. , Wicncrstr . 37 . Antrag auf ge¬
richtliche Enlscheidting hätte keine Aussicht auf Erfolg . —
Sieben . Sie haben ganz recht : eine „ Thatsache " kann nicht
„falsch " sein , folglich ist der Ausdruck „falsche Thatsacheu " ein
Unsinn . Jndcß verbindet der Sprachgebrauch , auch das Gesetz
( Z 263 Belrngsparagraph , H 131 u. a. ) , mit de » Ausdrucken
„falsche Thatsachen " . „erdichtete oder entstellte Thatsacheu " leicht
erkennbare Begriffe . Derartige Sprachscherze sind nicht selten
und beruhen meist ans dem Bestreben der Abkürzung . — E . St .
Wstr . 1. Ja . 2. In 5 Jahren : von jeder neuen richterlichen
Handlung ab beginnt aber von » enem eine Verjährungsfrist . —
R . H. 196 . Uns liegt zur Zeit kein Nrtheil vor , doch ivürde
die Formel dem Gesetz entsprechen . — C . H. 32 . Die sür
Berlin und den Regierungsbezirk Potsdam bezüglich der

Hebammen ergmigeue » Verordnungen können Sie gelegentlich in
der juristischen Sprechstunde auf der Redakiion einsehen .
- R . H. 61 . Ja . — C . K. K. 100 . 1. nnd 2. Nein . 3. Sie

hätten allerdings Ihre Erfindung vielleicht patentiren lassen
können ; nachdem sie aber allgemein bekannt geworden ist , wird sich
kaum noch Ihr geistiges Eigenthnm schützen lassen . Sprechen Sie

gelegentlich in der juristischen Sprechstunde vor . — P . St . Neil ».

Briefkasten der Expedition .
O . H. Am 15 . jeden Monats .



Miihttvkikel .

Nutz und Defutz .
HVolltuuuVeu .

UVeitzukuuveu .
Mvauutten .

HVüfche .
Vorfvkts ekc .

I

Die EröftWg i>er VeckOriime
findet am

Mittwoch , 4 . November ,
nachmittags 5 Uhr ,

SeutvÄ�v
in

Frsnklfurk u . M .

« tattiff - m- » » -
in vielen

Stidte « Ie «Al- «i >s.

Rossn . ilialsi ' sti ' assS 49 . 49 R . ossiitlislsi ' strassS .

LseKeseder KlsrKt 4 g K » » » » » » » » StacHKaKnKof

( Ecke Neue Promenade ) � ® Säb Sil III Boi * SCa
A elter - zurückgesetzt « Lagerbrstände meiner

Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !
Fertige Witsiize ! Frinrunnmrrn !

gelangen nunmehr z « ganz anßer gewöhnlich öilligen Vreisen ztim

Ausverkauf .

4. WiiBraße 4.
M« s » n Atzritz de « Hanfe » Lt n M lA

meines Detail - und Engros - Lagers in

Schuhwaaren
in erdenklichsten Sorten zu unerreicht billigen Preisen .

Dmex- Z- Bkfrl 2,90 Ml.
ausgenähte Knopflöcher .

� �aussortirtl

Dmell-Leherhllllsschllhe warm gefuttert Paar

U
US?

wn- Stensphl SS ' 1, ?5 Ml.
ausgenähte Knopflöcher . Leder -� � mrnif m * uuwycnuific JVUUf IlUUjCt # ■CCUCl- m /> m

Z DWelt-Kllgpsjtlesel kappe . L- derbrandsohl - . streng
W? Vt9Ml • • • • • • -pCtttr

fmm-Jloiltiiftjiizftitfri SSS«! ' t . s ' ®! ; 3,90
«
<*s
tt

- S

« :

Ml . »

HlNtli-Schiiirschxhe ° ° . - - - » - » > 3, SO Ml. Z,
Kerrm- BtsOitsel " m' , ' m " 4,00 Ml.

Kme»-Zniliesel P . . . S. i
Wiener Arbeit , k l

t , genagelt Paar U,i

Zu ebenso billigen Preisen ist mein großes

W& * Winterlstger �AW
herabgesetzt .

fLm Wachsnen , Schuhwaaren en gros

4 . MiWmßk 4 .

_ J und ohemische Waschanstalt für Herren und

Iiri r�. I Damen - Garderobe ei »pf . allen Bekannten w . Neumann ,
a MtUVt VI NO. , flollnowMr . 25 u. Charlotteeburg , Wilmersdorferstr . 132.

G i » grotzer Posten

Seiten , Sviisiellen unck Usinsizeen

ist auch einzeln lZIUttbilliA 3» verkaufen .

Perlranfszeit 0 —1 vormittags l224L *

Berlin , Rosenthalerstr . 37, Hof geradezu .

B . Günzel , Lothriilgechrche 5L
mian „ .

Laffalle . Marx jc. in Cigarrenspitzen , Pfeiffen , Nadel » , Broche » , Knöpfen . Büsten .
Bildern u. dergl . , so>v. ie jede Drechslerwaare u. Repar . ( Man verl . Preiskurnnt . )

Spezialität : Porträts
sozialistischer Uhrer ,

KUnstl , Zähne 2 H. Schmerzloses Zahnziehen n. Nenrtödien 1 M.

Plomb . l,50 . Theilzahlg . ßep . sof . Zahnarzt Volf , Leipzigerstr . 22 . Spr . 9 - 6Uhr .

yoJtannisheerwein
weiss u. roth , Siachelbecr - , Heidelbeer¬
we in ä Flasche /8/i Liier ) 75 Pf. Ananas - ,
Pfirsich - , Erdbeerbowlc ä Flasche 50 Pf,

Eugen Neumann & Co. ,
Berlin SW. 6z. , Belle - Allianceplafz 6a.

Neue Friedrich Strasse 8z, Oranienstrasse 190,
Centhinerstr . 20, Grüner We* j6 .

Charlottenburg , Kaiser Friedrichsirasse 48.

Beachtensiverth für Schneider !

8onnaI ) end : kestsrvsrkauf .

*$0
Brennen & Cie -
Alte Jakobstrasse 57| 59.

Möbel - Verkauf
beS Möbilfpelchers Ro. enthaler Strasse 13.
Wegen beabfichNgter Vergrößerung metner
Siäumltchketten verkaufe ich mein Waarenlager
zu noch nie dagewesene » Preisen . Zum Um-
zuge und sür Brautleute ist somit die etnzig
reelle Aclegenbeit gegeben , Ausstattungen , so-
wie einzelne Stücke gediegen und billigst ein-

Sikausen. Man lasse fich nicht durch unmögliche
npretsungen blenden , sondern bestchtige sich

die Möbel , welche man kaufen will , genau und
vergleiche dieselben mit meinen nur gediegenen
Möbeln und anerkannt billigste » Preisen . Ber -

anze Einrichtungen , sowie einzelne Stücke
ganz vedeutend billiger al « jeder anders Möbel -
Händler . Auch größtes Lager gebrauchter und
[an, bedeutend btll
ändler . Auch ari� . „

verliehen gewesener Möbel zu wahrhaften
Spottpreisen : Kletderspind 15 Mark , Nußbaum -
Kleiderspind 30, Muschel - Kleidcrspind 33
Kommode 9, Sopha is , Bettstelle mit Sprung
sedermatratze und Keilkisse » 13, Spiegel 9,
Stühle >, Nußbaumtrumeaux mit Stufe so,
Plüschgarnitur so, neu«, Hochseine Plüsch -
aarnitur los Mark . Hochsetne Nußbaum - und
Mahagoni - Möbel spottbillig . Auch gebe ich
Einrichtungen aus Theilzahlung . Kein Ab-
zahlungSgeschäst . Eigene Tapezierwerkstätten .
vier große Möbelspeicher . Gekaufte Möbel
können kostenfrei aus meinen Lagerspetchern
3 Monate stehen bleiben und werden dann
durch eigene Gespanne sauber tranSportirt und
aufgestellt , auch nach außerhalb .

6
Pfund Brot für Zlj Pf.

liefert

�lbroelit ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8. Langestr . 26 .

Falekensteinstr . 28 . Lansitzorsir . 2.

Strick ivoll - Refter . Zephyr , Nockwolle

zu Partiepreis . Holzmarktstr . 60 , H. l. ITr .

opha st 0 ffe
and > 1 ? Drste 51
in Pips . Damalt , ErSpe .
Phontaste , OZobejin nnd
Plitf - ck spottbillig ! -

Probelt franko ! - WG
in allen Qualitäten zu

Fabrikpreisen .

Emil Lefevre ,
■ 11ii nnm 15S .

Streng reelle Bedienung .

I . Schulmeister
Schneidermeister , 57945 *

Dresdener - Strasse 4, Kottbuser Thor ,
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen nachstehend «

Spezialartikel :

Hohenzollerst -Mäntel
veiteu ? ellerine in schwarz , grau , l '

Winter - Paletots

mit einer
S Mtr .

weiten Pellerine in schwarz , grau , blau und modef . von M. 25
aus Eskimo - Stoffen ,
Floconns - u. Mouffe -

an .

blau , braun

gefüttert

Stoffen , schwarz ,
und modesarben , 1- und 2reihjg , mit Lama

von SN. 18 - 45 1

3ipchMjt
in gebieg , wollenen Zwirnstoffen ,
1» u. 2 reihig

. . . . . . .

.
in glatten Diagonal - , Kamm -

garn - , Satin - u. Cheviot - Stoffen ,
1- u. 2reihig

. . . . . . .

.
. , o / h modernster Farben in Satin - u.

WNÜMM KflKnCheviot-Stoffen . eleg .

Mark Uttivas i. guten , wollenen , schwarz . Kammg . -
4U>U�?lIlstl�r u. Satin - Stoffen , moderner Fa�ons ,

modernster Farben , elegante Schnitt -
Fa�ons .

von feinen Satin - , Tuch - und

_ _ Kammgarn - Stoffen , 2 reihig . . ,

Zport- u. Rädfahrer -Anzuge. Lodfin - Mäntd�O M.
N- inklsiti - i « in dauerhaft . , wollenen Stoffen , versch . k! Ig
< ) llUtuU ) tl . Farben , Kammgarn und Cheviot . von M. O - IV

Knabcnpnletots , Knabenaniiig « , kleidsam . Fa�ons in gr . Auswahl

<? ch,,lav „ ' ' ,oa in Cheviot - , Velour - und dauerhaften Zwirn -
$nj!lllltl | llgC Stoffen , 1. und 2reihig . . . . .von 5 M an .

Bestellungen nach Maass von englischen , französischen nnd deutschen |
Stollen werden in eigener Werkstatt unter meiner persSnllohM Leitung

gnt nnd hillig ausgelttbrt .

Begründung des Geschäfts 1878 . |

WWnzüge
an .

Strmprlfabtrk von

Robert Hecht ,
Berlin S. ,

Grauienstr . 14 %,
liefert schnell u. billig

alle Arten

Ktempel
in bester Ansführ .

ikif - AWrate
S,50 Alk

unentbehrlich für
jeden Haushalt .
Man achte auf
die Patent - Nr .

tt ! » 4S7 .
da Nachahmung .
nicht genügend heizen .

Zu haben in allen Eisengeschästen .
Intensiv - Oeken gut n. schnell heizend .

A. Münch , Krumt - ustr . 8S4 .

M . Krügep ' s
Speise - Z ei ll » !
ist das anerkannt beste . Zu haben in
allen Kolonialwaaren - und Vorkost -
Geschäften . Fabrik - Lager : Berlin ,

SftslUtzevffv . 105 .

Uohtalmk .
Grösstc Auswahl I Billigste Preise .

SäulMtliche Fabrikations - Utensilien .

Heinrich Franck ,
Ur . 185 . Krunurullrntze | lr . 185 .

Betten , spottbillig . Neanderstraße 6.
Pfandleihe .

VvÄnztzinveret und

Blumenhandlung
Robert Meyer ,

Nr . 2. Mariannenstrahe Nr . 2.

Widmungs - Kränze , Guirlanden , Ball -
sträußchen , Bouquets u. s . w. werden sehr
geschmackvoll und preiswerth geliefert .

K ii n st l . Jahue .
F. Steffens , Rosenchalerstr . 61 , 2 Tr .
' Theilzahlung pr . Woche 1 M.

StlMeiler «, Ktv«el !
*

besondere Spezialität , zu Eugrospreifen
d. h. die Hälfte billiger als andersivo .
Phantasiefedern , Hutblumen , sowie hoch -
garnirte Köpfe ec. B . Lentac , Neu -
Cölln am Waffer 23 , 1 Tr . , eben -
daselbst Waschfedern 25 Pf . . Krause -
federu 10 Pf .

Cohn s Aosenfnhrik
und Resterhapdlung

befindet sich nicht mehr Pallisadenstr . 7
sondern nur 59231 *

PsklilÄdenNv . 3 -

Fun 82 Manie
Stell zu einem Herren - Anzug . Für
15 Hark ff . Kammgarn oder Cheviot .
ff . Winter - Paletotstoffe . Reste . Tuch -
Lager Hoher Stemweg No . 4,

Lanolinseife !
macht die Haut zart u. geschmeidig .
1 Stück Lanolinseise und ein reines
Handtuch liefere ich f. 10 Pf . p. Woche .
Handtnch - Terleih Instttut L Figner ,

1222 * ] Peue Königkr . 17 .
Fernsprech - Amt VII . Nr . 2087 .

Regulatoren , Remontoir - Uhren .
Granatschmuck , spottbillig . Neander -
straße 6. Pfandleihe .

WUföel - MÄgAzm
Berlin NW . , Bremersirasse 67 .

Otto & Siotawa , Wlemcher .
2. Geschält : Gofzkowskysir . 3 . cssooö - ) uud Beeräi�ungs - Comtoir . 1

Verantwortlicher Redakteur : August Jacotzey in Berlin . Mir den Juseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Bnlm .
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